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Das Programm der Regierung. 
Seitdem das Wort gefallen iſt: „der Ertrag des Tabaksmonopols 
als Patrimonium der Enterbten“, iſt der Vorwurf, daß die Regierung 
ihr Programm nicht bekannt mache, verſtummt. 
Wir haben ſogar ausdrücklich anerkannt, daß an Deutlichkeit dieſes 
Programm nichts zu wünſchen übrig laſſe. Auch von anderer Seite 
iſt das Verlangen nach einem klaren Programm ſeit jener Zeit nicht 


wiederholt worden. Es iſt daher in der That nicht recht zeitgemäß, 


daß die „Provinzial⸗Correſpondenz“ die Forderung nach dem Regie⸗ 


krungsprogremm als eine böfe Argliſt der Liberalen brandmarkt. 


Das Programm der Regierung liegt uns mit ſo großer Deutlich⸗ 
keit vor, wie der jetzige Zeitpunkt es erheiſcht. Wir wiederholen, wie 
die offieiöſe „Provinzial⸗Correſpondenz“ daſſelbe formulirt: 

Was über das Tabaksmonopol und die Altersverſorgung in der 
Oeffentlichkeit verlautete, entſpricht im Allgemeinen den 
Plänen des Kanzlers. Schon ſeit langem hat er das Monopol als 
ſein Ideal bezeichnet, und die Altersverſorgung iſt in der Begründung 
des Unfallverſicherungsgeſetzes als das nächſt zu erſtrebende Ziel in voriger 


ichnet worden. 
eh er Br der Oeffentlichkeit verlautete“ iſt eben die be⸗ 


kannte Aeußerung des Profeſſors Wagner in Barmen; dieſe Aeuße⸗ 


rung ging dahin, das Tabaksmonopol ſolle das Patrimonium der 
Enterbten ſein. Beide Maßregeln ergänzen auch einander, ſofern die 
eine eine große Einnahme ſchafft, die andere eine große Ausgabe mit 
fi) führt. Eine größere Specialiſtrung verlangen wir in dieſem 
Augenblicke noch nicht; die Deutlichkeit, welche uns hier geboten wird, 
genügt uns; — wir wollen uns dieſelbe aber auch nicht verküm⸗ 


mern laſſen. 


Von gewiſſer Seite her, wo man zwar nicht conſervativ, aber im 
ſchlechteſten Sinne des Wortes reactionär iſt, und dabei noch immer 
Neigung hat, liberal zu ſcheinen, ſucht man die Aufklärung, welche 
ſchon gewonnen iſt, wieder zu verdunkeln. Man ſtellt die Sache jo 
dar, als ſei das Tabaksmonopol ein Project, welches wohl erwähnt, 
aber nicht unverrückbar in das Auge gefaßt iſt, und als ſei es wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß man andere Einnahmequellen, die mit milderen 
Mitteln zu erreichen ſein werden, in das Auge faſſen wird. Man 
ſtellt die Sache ſo dar, als ſei von einer allgemeinen Altersverſicherung 
zwar geſprochen worden, aber gemeint ſei im Grunde nichts anderes, 
als eine Reform der Armenpflege. Und vollends die Verbindung 
zwiſchen den beiden Projecten, das Wort: „der Ertrag des Monopols 
als das Patrimonium der Enterbten“ ſei ein flüchtiger Einfall, aber 
nicht ein feſtes Programm. Das ſind Ausflüchte, durch welche eine 
ſpätere Ueberrumpelung vorbereitet werden ſoll. 

Bis die Wahlen vorüber ſind, ſcheuen ſich die Conſervativen, ſich 
auf das Monopol und die Altersverſicherung zu verpflichten. Haben 
ſie ein Mandat auf drei Jahre erſt in der Taſche, ſo thun ſie, was 
von ihnen verlangt wird. Es handelt ſich nicht um flüchtige Einfälle; 
die beiden Geſetze befinden ſich in dem Stadium der Vorbereitung. 
Man iſt über einzelne Details noch nicht ſchlüſſig geworden, z. B. 
über die Höhe der Entſchädigung, und darum hält man die Entwürfe 
noch geheim. Aber es iſt möglich, daß ſie noch in der gegenwärtigen 
Seſſion, es iſt ſo gut wie gewiß, daß ſie ſpäteſtens im nächſten 
Winter an den Reichstag gelangen werden. Und darauf muß man 
ſich gegenwärtig vorbereiten, und die nächſten drei Wochen müſſen 
noch zur Aufklärung der Wähler benutzt werden. 


Stadt⸗Theater. 
„Fidelio“. 
Die erſte Fideliovorſtellung der Saiſon und ein nahezu leeres 
Haus, — wie charakteriſtiſch für den Kunſtſinn des großen Publikums! 
Welch' fatale Ueberraſchung ferner für die wenigen getreuen Beſucher, 
daß Herr Hillmann gerade bei dieſer Oper ſich am Dirigentenpult 
vertreten ließ, durfte man doch mit Fug und Recht erwarten, daß er 
ſchon, um feine neue dramatiſche Sängerin in einer hochwichtigen 
Rolle ſelbſt ins Treffen zu führen, den Tacetſtock für ſich reſerviren 
werde. Zum Glück konnten die Leiſtungen auf der Bühne wieder 
gut machen, was jene Enttäuſchungen an Unbehagen hervorgerufen 
hatten; dem anſpruchsvollen Kenner aber war in der Geſammt⸗ 
wiedergabe des Werks ſeitens des ſtellvertretenden Dirigenten ein voll⸗ 
kommener Erſatz nicht geboten. Routine und Vertrautheit mit der 
Sache reichen allein nicht aus; es fehlte an dem lebendigen 
Athem und oft an Weihe, der Taetſtock ſchwang mit zu großer 
metronomiſcher Genauigkeit auf und nieder. Uns ſchien es, als ob 
die ausgezeichneten Traditionen des Orcheſters, inſpirirt vom genius 
loci, ſich oftmals mit Erfolg dagegen auflehnten. In der zwiſchen 
den beiden Acten geſpielten großen Ouvertüre (Rr. 3 in O) dagegen, 
mit ihren überſichtlichen Conturen und ihrem Alles widerſtandslos 


mitfortreißenden Schwunge, gab ich Herr Stiegler vollkommen frei 
und künſtleriſch und erzielte einen ſchönen Erfolg. Was übrigens 


dieſe Ouvertüre ſelbſt als Compoſition betrifft, ſo hat ſie, im Zwiſchen⸗ 
act aufgeführt, für uns ſtets eine das Orcheſtervorſpiel zum zweiten 
Theil der Oper beeinträchtigende, ja faſt erdrückende Wirkung aus⸗ 
geübt. Der Wunſch, fie als in nuce gegebenen Inhalt des ganzen 


N Werkes dieſem vorangeſetzt zu ſehen, iſt aus äſthetiſchen Gründen zu 


rechtfertigen. N 

Die geſtrige Vorſtellung der Oper konnte wegen des Auftretens 
des Fräulein Wülfinghoff als „Leonore“ ein beſonderes Intereſſe 
beanſpruchen; war doch die Frage von Wichtigkeit, ob unſer drama⸗ 
tiſches Inſtitut es ſich auch ferner würde vorzuwerfen haben, daß es 
Beethoven's Fidelio, wegen Mangel einer geeigneten Sängerin 


der Titelrolle aus eigenen Kräften nicht entſprechend geben könne. Dieſer 
Mangel iſt nun, wir können es mit Recht ſagen, gehoben: wir haben 


eine „Leonore“, mit der wir zufrieden fein können. Fräulein Wül⸗ 
finghoff hat eine höchſt achtungswerthe Leiſtung geboten. Der 
vollendetſte Ausdruck edelſten Gefühls wie er uns im „Fidelio“ ent⸗ 
gegentritt, gelang der Sängerin zwar nicht durchaus, die ganze Tragweite 
und elektriſirende Wirkung dieſer die reinſte Weiblichkeit mit männlicher 
Energle und heldenmüthiger Kraft verbindenden Rolle hat fie wohl 


nur begriffen, ohne dieſe Elemente ſelbſt zur Zeit ganz und gar 
in die That überſetzen zu können, — doch war ihre „Leonore“ von 


einem gewiſſen Adel und einer höchſt wohlthuenden Wärme der Em⸗ 
pfindung getragen und das ſtimmliche Material erwies fich namentlich 
in der Kerkerſcene, jenem impoſanten dramatiſchen Höhepunkt des 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Ve 


Was die eine und was die andere Maßregel bedeutet, muß in 
kurzen, klaren Worten jedem Wähler zum Verſtändniß gebracht werden. 
Das Tabaksmonopol bedeutet, daß wenigſtens 40,000 Arbeiterfamilien 
ihrem bisherigen Beruf entriſſen werden, und daß es dem Zufall überlaſſen 
bleibt, wann und wo dieſelben von anderen Induſtriezweigen wieder 
aufgenommen werden; es bedeutet, daß mehreren tauſend Händlern die 
Fortſetzung ihres bisherigen Erwerbszweiges verboten wird und ihnen 
anheimgeſtellt wird, ob ſie irgend eine andere Gelegenheit auffinden 
können, ihr Brot zu verdienen; es bedeutet, daß eine Anzahl von 
Gebäuden, die bisher als Fabriken oder Speicher der Tabaksinduſtrie 
gedient haben, entwerthet werde; es bedeutet, daß dem Deutſchen 
Reiche in Zukunft der erhebliche Gewinn verloren geht, den es aus 
dem Handel mit Rohtabak und aus dem Export von Tabakfabrikaten 
bezogen hat; es bedeutet, daß der Preis aller Tabakfabrikate in geradezu 
unerſchwinglicher Weiſe vertheuert werden wird, und daß man 
in Zukunft für ein Pfund des ſchlechteſten Schneidetabaks wahrſchein⸗ 
lich mehrere Mark wird ausgeben müſſen; und es bedeutet, daß allen 
dieſen ſchweren Opfern ein Gewinn für die Staatskaſſe gegenüberſtehen 
wird, der vorausſichtlich hinter allen Erwartungen wenigſtens vorläufig 
weit zurückbleiben wird. 

Die Einführung der Altersverſicherung bedeutet die Belaſtung des 
Staates oder der Organe des Staates mit der Aufgabe, die Zukunft 
von mindeſtens 2½ Millionen Familien ſicher zu ſtellen. Möglicher⸗ 
weiſe handelt es ſich um eine ſehr viel größere Anzahl von Familien, 
Genaueres läßt ſich darüber nicht angeben, weil noch nicht feſtſteht, 
auf welche Klaſſen der Bevölkerung die Fürſorge des Staates aus⸗ 
gedehnt werden ſoll. Je mehr Klaſſen in dieſe Fürſorge hineingezogen 
werden, deſto mehr ſteigt die Unerſchwinglichkeit der Geldlaſt; auf je 
weniger Klaſſen fie ſich beſchränkt, deſto verletzender wirkt die Begün⸗ 
ſtigung einzelner Klaſſen vor allen übrigen. 

Die conſervative Partei ſpricht von allen dieſen Dingen ſo wenig 
als irgend möglich, und ſie mag dazu ihren guten Grund haben. Sie 
weiß ſehr wohl, daß dieſe Projecte bei der Bevölkerung nicht populär 
ſind und auch niemals populär gemacht werden können. Sie liebt es 
darum, von dem ſtärkeren Bluten des Tabaks und von der beſſeren Für⸗ 
ſorge für die Enterbten als von Dingen zu ſprechen, die nicht ſchon in der 
nächſten Reichstagsſeſſion in concreter Geſtalt hervortreten werden, 
ſondern die fern in der Zukunft verhüllt daliegen. Statt deſſen ver⸗ 
weilt die conſervative Agitation auf anderen Dingen, die beſſer in das 


Ohr der Menge fallen, wie vermehrter Schutz der nationalen Arbeit, 


ganzen Werkes, von entſprechender Kraft und Fülle. Die große 
Scene und Arie „Abſcheulicher! wo eilſt Du hin“, wurde ſtimmlich 
und ſchauſpieleriſch vielleicht weniger erfolgreich bewältigt, aber wir 
haben hier als hindernde Factoren eine gewiſſe Befangenheit und mehr⸗ 
fache Schwankungen in der Orcheſterbegleitung, gerade bei dieſer 
Nummer in Betracht zu ziehen. Die Stimme war oft von höchſt 
ſympathiſchem Wohlklang, in den Enſembles durchdringend und ent⸗ 
wickelte eine von Scene zu Scene zunehmende Stärke, was bei dieſer, 
wie ein gewaltiges Crescendo anwachſenden überaus ſchwierigen Partie 
viel ſagen will. Als ein beſonderer Vorzug der Künſtlerin muß die 
Art und Weiſe, wie ſie den Dialog, das geſprochene Wort behan⸗ 
delt, gerühmt werden. Die vortreffliche Declamation, das ſonore Or⸗ 
gan, die Innigkeit des Ausdrucks, brachten hier eine Wirkung hervor, 
welche derjenigen der Muſik faſt gleich kam, eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Aushilfe, beſonders an jener ſo dringend nach Muſik ver⸗ 
langenden Stelle, da Leonore in dem armen Gefangenen ihren 
Gatten wiedererkennt. Was das Spiel betrifft, wird Fräulein Wül⸗ 
finghoff vielleicht noch mehr Sorgfalt auf das Studium der männ⸗ 
lichen Poſe und ſtrafferen Haltung zu verwenden haben, und etwas 
ſparſamer im ſog. Agiren ſein dürfen, um ihrem „Fidelio“ auch nach 
dieſer Seite hin zu ganz entſprechender Wirkung zu verhelfen. 

Die übrige Beſetzung war die vom Vorfahre her bekannte. Herr 
Colomann⸗Schmidt iſt auch in dieſer Saiſon der Unſerige ge: 
blieben, was im Intereſſe mancher Rollen, zu denen in erſter Linie 
der „Floreſtan“ zählt, nicht zu unterſchätzen iſt. Es wird nicht viel 
Sänger derſelben Anciennität geben, welche dieſe intereſſante Partie 
mit ſo viel Stimmmaterial und Energie durchzuführen im Stande 
wären, als Herr C. Schmidt ſie immer noch zur Dispoſition hat. 
Herr Schüßler geſtaltete mit ſeinen phänomenalen Stimmmitteln 
die Arie des „Pizarro“ zu einer Kraftleiſtung erſten Ranges. Einzig 
ſo geſungen, kommt dieſe Nummer erſt zu ihrer vollen Geltung. 
Unverdienter Weiſe blieb das Publikum hier völlig kalt, während es 
manche minder gute Leiſtung mit Beifall aufnahm. 

Die Träger der kleineren Rollen thaten ſämmtlich ihre Schuldig⸗ 
keit, und es genüge für heut zu conſtatiren, daß das Enſemble ein 
vorzügliches war. Auch die Chöre, ein ſo wichtiger Beſtandtheil grade 
dieſer Oper, trugen zum Gelingen des Ganzen das Ihrige bei. C. P. 


| Aus dir Glarnerlande. 


uß. i 
andel und Induſtrie anbelangt, ſo iſt der Canton 
1 0 : er regſamſten Induſtrieſtaaten nicht nur helvetiſchen 
Landes, ſondern des ganzen europälſchen Continents und nirgends 
wird durch alle Stände hindurch fo viel und fo fleißig gearbeitet wie 
hier. Die Linth, die noch vor einem Menſchenalter ihre Kraft nur 
an ein paar elenden Schabziegerreiben und Sägemühlen erprobte, 
treibt jet auf ihrem kurzen, kaum fünſſtündigen Lauf die Turbinen 
und Waſſerräder von mehr als achtzig Fabriken und induſtriellen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche 
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monopol und dem Verſicherungsweſen. Die liberale Partei kann 
darum nicht laut genug, nicht oft genug und nicht eindringlich genug 
von demjenigen ſprechen, was in dieſer Beziehung ſie will, und von 
demjenigen, was die Regierung will. 


Breslau, 7. October. 


Der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit eines Regierungspro⸗ 


grammes, welcher von den Liberalen mit Recht im Verlaufe des Wahl⸗ 
Tampfes wiederholt Ausdruck gegeben wurde, vermag ſich jetzt ſelbſt die 
„Germania“ nicht mehr zu verſchließen. Der von uns bereits geſtern er⸗ 
wähnte Artikel der „Provinzial⸗Correſpondenz“, welcher den ſocialiſtiſchen 
Charakter der Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik zu beſchönigen beſtimmt 
war, unterzieht die „Germania“ einer ſehr zutreffenden Kritik, welche man 


vielleicht zugleich als ein Signal für die demnächſtige Haltung des Centrums 


auffaſſen darf. Das Blatt ſchreibt: 5 

Das brüske Entweder — Oder“, welches die „Prov.⸗Correſp.“ 
vor einigen Wochen den zögernden Nationalliberalen entgegendonnerte, 
verflüchtigt 
calpolltiſchen Pläne des Reichskanzlers als eine dringende Aufgabe der 
Gegenwart zu betrachten und an den Einzelheiten der in Ausſicht 
ſtehenden Vorlagen nicht zu mäkeln, wenn man den Kern der Vor⸗ 
lagen anerkennt. Leider aber bietet auch die geſtrige Nummer des halb⸗ 
amtlichen Organs keine beſſere Auskunft über den „Kern der Vor⸗ 
lagen“, wie die bisherigen widerſpruchsvollen officiöſen Kundgebungen, 
ſie charakteriſirt vielmehr „die Forderung nach dem Regierungs⸗Pro⸗ 
gramm“ als einen Ausfluß demokratiſcher Geſinnung, die zu der 
ſchweizeriſchen Volks⸗Abſtimmung führen würde. Derartige Behaup⸗ 
tungen tragen den Stempel maßloſer Uebertreibung ſo deutlich an 
der Stirn, daß es keines Wortes der Widerlegung bedarf. Wenn in 


ſich immer mehr und mehr zu dem bloßen Wunjche, die for 


7 5 m 
DDr 


anerkannt gouvernementalen Organen Projecte erörtert werden, deren 0 
Durchführung tief in das wirthſchaftliche und ſociale Leben der geſamm⸗ 


ten Nation eingreift, wenn weiterhin dieſe Pläne zur Wahlparole für die 
Regierungspartei erhoben werden, wenn endlich ein halbamtliches Organ 


die Wähler in Stadt und Land vor das „Entweder — Oder“ ſtellt, jo darf 


jeder Wähler von der Regierung klarere und unzweideutigere Be⸗ 


lehrungen über die Ziele der Aegierung fordern, als die ſind, welche wir 


bis jetzt in den officiöſen Organen gefunden haben. Die erſte Ankündi⸗ 


guna der Arbetter⸗Invaliden⸗Verſicherung in Verbindung mit dem Tabal⸗ 


monopol in der „Nordd. Allg. Zig.“ unterſcheidet ſich nicht blos in un⸗ 
weſentlichen Einzelheiten, frndern in wichtigen principiellen Dingen 


von den ſpäteren Aeußerungen deſſelben goudernementalen Blattes, ſowie 


der Herren Wagner und v. Rauchhaupt. Dort war zuerſt das Tabal⸗ 
monopol als conditio sine qua non hingeſtellt, und eine centraliſirte Reichs⸗ 
Hein We in Ausſicht genommen, während ſpäter die genoſſenſchaft⸗ 
ichen Ver 

Herr Wagner, der im Sinne und Geiſte des Reichskanzlers zu reden be⸗ 
hauptet, hat auch etwas geſchwenkt, und Herr von Rauchhaupt will von 
Verſicherung überhaupt nichts wiſſen, ſondern hält die vom Staate ſub⸗ 
dentionirte communale Armenpflege für den einzig richtigen Weg zur 


Etabliſſements. 


ände als Grundlage der Verſicherung hingeſtellt wurden. 


Seit Pfarrer Andreas Heidegger im Jahre 1712 die N 


erſte Baumwolle ins Linththal brachte, hat die Baumwolleninduſtrie 


hier einen mächtigen Aufſchwung genommen. Die Hausinduſtrie 


wurde bald durch die Fabrikinduſtrie verdrängt und jetzt ſauſen aller 5 


Orten die Räder und dampfen die Schlöte der zahlreichen Webereien, 


Spinnereien, Druckereien, Farbmühlen und Bleichen, die mit ihren 
hohen Schornſteinen und fenſterreichen Fronten zu beiden Seiten der 


Linth ſich erheben. 
zur Verſchönerung alpiner Berglandſchaft, ſo macht ihr Anblick doch 
den Eindruck eines gewiſſen Wohlſtandes und Gewerbfleißes der Be⸗ 
völkerung. — 


Aber nicht allein durch Gewerbfleiß und induſtrielle Thätigkeit 


Dienen dieſe Etabliſſements auch gerade nicht 


zeichnet ſich der Glarner vor allen übrigen Eidgenoſſen des helbetiſchen 


Freiſtaates aus, er iſt auch ein tüchtiger Handels- und Geſchäftsmann, 


der in Umſicht, Gewandtheit und ſolidem Speculationsgeift feines 


Gleichen ſucht. Während ein immer ablehnendes „nüd nüs!“ „nüd 


nüs!“ die unverbrüchliche Maxime des conſervativen Urners iſt, an 


dem er, ſtarr und ſteif wie ſeine Berge, ſeit Jahrhunderten feſtgehalten 
hat, haßt ſein regſamer Nachbar, der Glarner, ein ſolches des Mannes 
unwürdiges Stillleben und huldigt dem friſchen, fröhlichen Schiller⸗ 
Worte: „Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben.“ Schon früh, 
als der Boden der wachſenden Zahl des Volkes „nicht mehr Genüge 


that“, bildete ſich ein Krämer⸗ und Hauſirerſtand aus, der mit Schab⸗ 


zieger, Kräuterthee, Schiefertafeln, Obſt und anderen Producten des 


Landes in die Fremde zog, zunächſt handelnd die Schweizer ⸗Cantone 


durchſtrich, bald aber auch weiter in die Welt ſich hinauswagte, dort 


neue Induſtriezweige kennen lernte und ſie in die Heimath verpflanzte, 
ſo daß im Laufe der Zeit ein armes Hirtenvolk in ein regſames 
Handelsvolk ſich umwandelte. 


Bald machten ſich einige unternehmende 


Glarner daran, drunten an der Ziegelbrüde, wo damals noch Mag 


und Linth zuſammenfloſſen, ſtarke Flöße zu bauen und dieſe mit 
Schabzieger, Kräuterthee, Obſt, Nüſſen und dicken Klötzern ſchön ge⸗ 
aderten Ahorn⸗ und Nußbaumholzes zu befrachten und auf den Handels⸗ 
plätzen am Rhein zu Markt zu bringen. Als dieſe Artikel guten Ab⸗ 
ſatz fanden und namentlich von England und Holland aus viel be⸗ 


gehrt wurden, hatten die klugen Glarner, die das Einmaleins ſchon 


mit auf die Welt bringen, bald herauscalculirt, daß ein directer Ver⸗ 
kauf ihrer Waaren in jenen Ländern noch weit einträglicher für ſie 
ſein müſſe. Sie bauten alſo ſtarke Kähne, befrachteten ſie mit den 


Schätzen der Heimath und zogen nun linth⸗ und rheinabwärts bis 


ans Meer hinaus, ſchlugen dort für klingende Münze Ladung und 
Fahrzeug los und zogen mit Teſtament und Pſalmbuch in der Taſche 
zu Fuß wieder heim, juft fo wie die Schwarzwälder Holzflößer noch 
heute zu thun pflegen. Als nun auf dieſe Weiſe die herrlichen Ahorn⸗ 
und Nußbaumwaldungen ihrer Heimath eine nach der anderen unter 
den Artſchlägen der Holzhändler gefallen und als koſtbares Möbelholz 
ins Ausland gegangen waren, holte der Glarner ſeine „Trämmel“ 


Arbeiterinvalidenverſorgung. So lange demnach die Regierung nicht 
deutlicher die Wege ihrer Socialpolitik zu bezeichnen ſich herbeiläßt, wird 

ſie ſich die Forderung nach einem Regierungsprogramm gefallen laſſen, 
oder auf das „Entweder — Oder“ verzichten müſſen. 


Die angekündigte Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich 
mit dem Czaren hat bei den Czechen wunderliche Ideen gezeitigt. Die 
„Narodni Liſty“ plaidiren für nichts Geringeres, als für eine Interven⸗ 
tion des ruſſiſchen Kaiſers zu Gunſten der öſterreichiſchen Slaven! Es wäre 
eine patriotiſche That der Czechenführer, meint das Jungczechenblatt, wenn 
ſie die Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit dem Czar, dieſen 
beiden hervorragendſten ſlaviſchen Herrſchern, zu einer geeigneten Enun⸗ 
ciation benützen würden; es werde dies ein Schritt ſein, deſſen Loyalität 
von keiner Seite wird angezweifelt werden dürfen. „Unſere Frage in Oeſter⸗ 
reich darf nicht unerledigt bleiben, bis ſie vielleicht zu einem Conflicte zwiſchen 
Oeſterreich und dem neuen deutſchen Kaiſerreiche führen würde; ſie möge 
vorher ausgetragen werden durch freundſchaftliche Unterhandlungen mit 
Rußland. Oeſterreich wird dann mit ihr keine Sorge haben, möge in 

Berlin die Sonne ſcheinen oder nicht. Wir ſchicken nicht unſere czechiſchen 
Vertrauensmänner nach Warſchau, damit ſie dort beim Czar über Alles 
Klage führen, was in Oeſterreich geſchieht, das mit unſeren czechiſchen Rechten 
nicht übereinſtimmt; wenn wir Aehnliches beabſichtigten, würden wir ſie auf⸗ 
fordern, nach Moskau und Petersburg zu gehen. Wir wünſchen, daß in 
lebhaftem diplomatiſchen Verkehre beider Staaten, welcher ſicherlich in erſter 
Linie die Verhältniſſe der Süd⸗ und Balkanſlaven betreffen wird, nicht ver⸗ 
geſſen werde, daß im Innern unſeres Reiches ſich auch wichtige Zweige 
des großen flaviſchen Stammes befinden, deren Zukunft nicht auf die 
leichte Achſel genommen werden ſoll. Werden unſere Führer ſich in dieſer 
Richtung verwenden, werden ſie unſerer Nation hiermit mehr nützen, als 
mit der jahrelangen Unterſtützung der unentſchiedenen Regierung Taaffe's? 
Die flavifhe Geſinnung des jetzigen Czaren, fo wie feines erſten Miniſters 
ſind allgemein bekannt, und Niemand darf es den öſterreichiſchen Slaven 

ſpeciell während der jetzigen deutſch⸗ nationalen Hetzereien verargen, wenn 
fie wünſchen, daß die ſlaviſche Idee des mächtigſten ſlaviſchen Herrſchers 
und ſeines genialen Miniſters nicht blos über den Balkan reiche, ſondern 
auch ohne Beeinträchtigung des öſterreichiſchen Staatsgedankens auf Inter⸗ 
Heſſen und Kämpfe gleichnationaler Stämme an der Moldau und Donau 
achte.“ — In den ſechsziger Jahren hofften die Czechen auf die Einmiſchung 
Napoleons, jetzt ſehnen fie die ruſſiſchef Intervention herbei, um dem 
Deutſchthum in Oeſterreich den Garaus zu machen. Das hindert fie aber 
bdaurchaus nicht von loyalen Phraſen überzufließen! 
Aus Nom wird eine neue Kundgebung des Papſtes gemeldet. Derſelbe 
empfing am Sonnabend eine Deputation römiſcher Bürger, welche ihm eine 
mit den Unterſchriften von 30,000 Römern bedeckte Proteſt⸗Adreſſe gegen 
die Vorgänge vom 13. Juli (Uebertragung der Leiche Pius' IX.) über⸗ 
reichten. Der Papſt beklagte ſich bei dieſer Gelegenheit lebhaft über die 
immer zunehmende Verfolgung der Kirche und forderte zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung auf. „Drohende Zeiten“, ſagte er, „ſind im Anzuge, und die Revo⸗ 
lution wird ihr Werk vollenden, indem ſie den Papſt zwingt, Rom zu 
vperlaſſen, nicht aus Rückſicht auf die Sicherheit feiner Perſon — denn 
2 er jet bereit, Alles zu erdulden — ſondern zum Schutze der Würde des 
rbmiſchen Pontificats.“ Dieſer Schreckſchuß wird aber auf die italieniſche 
Regierung ſchwerlich mehr eine Wirkung ausüben; von der Curie iſt die 
nämliche Drohung ſchon zu oft geäußert worden, als daß man ſie noch 
ernſt nehmen könnte. 


Deutſchlan d. 

— Berlin, 6. Octbr. [Das Reichsbudget. — Die Wahl 
Dr. Fälk's. — Herr von Keudell.] Gegenüber den mehrfach 
gemeldeten Nachrichten von Wiedereinbringung ſolcher Vorlagen, welche 
in den letzten Seſſionen des Reichstags abgelehnt worden find, kann 
verſichert werden, daß darüber noch in keiner Weiſe Beſtimmung ge⸗ 
troffen iſt. Jedenfalls liegt es nahe, daß die Regierung ihre betreffen⸗ 
den Entſchließungen von dem Ausfall der Wahlen abhängig machen 
dürfte. Dieſe Thatſachen werden auch für die Frage maßgebend bleiben, 
ob die Vorlage wegen der zweijährigen Etatsperioden ꝛc. wieder er⸗ 
ſcheinen ſollen. Die Regierung, das darf als feſtſtehend angeſehen 


und „Spälten“ aus den damals noch waldreichen Thälern des Rheins, 
der Reuß und der Muotta. Wie er auch hier aufgeräumt hatte, ſetzte 
er ſeinen Fuß weiter, zog über die Alpen in die jenſeitigen Länder 
am Mittelmeer und holte aus den Wäldern Sardiniens, Sieiliens, 
der Apenninen⸗ und Pyrenäenhalbinſel die koſtbaren Hölzer, die er 
dort fand. So kam der Unternehmungsluſtige überall herum. Bald 
zog er auch übers Meer und jetzt iſt er ein Allerweltsmann, der überall 
zu finden iſt, wo gekauft und verkauft wird. 

Dieſem regen induſtriellen und commerctellen Leben wurden neue 
Abſatzwege eröffnet durch den Bau einer Eiſenbahn, die Glarus, 
den Hauptort des Thales, ſchon ſeit länger als einem Decennium mit 
dem großen ſchweizeriſchen Eiſenbahnnetz verbindet und in neueſter 
Zeit noch weiter thalaufwärts geführt worden iſt bis Stachelberg, dem 
bekannten Lufteur⸗ und Badeort, in deſſen alkaliſchen Schwefelwaſſern 
alljährlich Hunderte von Kranken Geneſung oder doch Linderung ihrer 
Leiden finden. Nächſt der Walliſer⸗ und Rheinthalbahn gehört dieſe 
Strecke von Weeſen bis Linththal zu den großartigſten Gebirgsbahnen 
des ſchweizeriſchen Alpenlandes und führt den Reiſenden an einer 
Reihe von Bergbildern vorüber, die an wilder Großartigkeit und er⸗ 
grelfendem Ernſt mit den renommirteſten Schauſtücken des großen 
ſchwetzeriſchen Naturtheaters ſich meſſen können. 
Wer von Norden her kommend den Hauptort des Thales hinter 
ſich hat, gelangt jenſeits des Weilers Mitlödi zu einer Stelle, wo der 
Tödi zum erſten Male in feiner ganzen Firn⸗ und Gletſcherpracht 
über den dunkel bewaldeten Vorbergen des Mittelgrundes auftaucht. 
Nicht weit von dieſer Stelle, die zu den effectvollſten Decorations⸗ 
ſtücken des Linththales gehört, liegt das Dörflein Schwanden. Hier 
gabelt das Thal. Rechts hinein gehts immer an der Linth entlang 
durch das Großthal nach Stachelberg, zur Pantenbrücke und nach den 
Firnrevieren des Tödi hinauf. Links öffnet ſich das vom Sernfbach 
durchrauſchte Kleinthal. ö 
Wer dem Lauf dieſes wilden Gletſcherbachs entgegenſteigt, der 
kommt in einen finſteren Felſenſpalt, der eher ein Engpaß als ein 
Thal genannt werden könnte. Während die Linth in breit ausgeebneter 
TLhalſohle faſt ſchnurgrade vom Tödi zum Walenſee gelangt, iſt hier 
vion einer eigentlichen Thalſohle keine Rede mehr. Wie die Knochen 
eines zerbrochenen Gerippes ſchieben und drängen ſich die morſchen 
Glieder dieſes uralten Felſenleibes in einander. Zwiſchen ihnen hin⸗ 
durch kämpfen ſich zu Schaum und Giſcht zerpeitſcht die weißgrauen 
GHletſcherwaſſer des Sernf, der da unten in mächtiger Tiefe unabläſſig 

wühlt, bohrt und fügt und Tag und Nacht nicht müde wird, fein enges 
Bett zu erweitern und ſich noch tiefer einzugraben in den morſchen 
Leib des Gebirges. Während die Freiberge, die aus der trümmer⸗ 

grauen Tiefe aufragen, gegen das Linththal zu ſanft und allmälig ſich 
abdachen und mit lichtgrünen Laubwäldern und weißſchimmernden Ort⸗ 
ſchaften geſchmückt ſind, fallen ſie zum Sernfthal ſteil wie ein Kirchen⸗ 
dach in unnahbaren Klüften nieder. Wohl hängt hier und da noch 
eine Gruppe verkümmerter Bergföhren mit rothbraunen Stämmen 


werden, hat noch immer den lebhaften Wunſch dahin; indeſſen würde 


keinesfalls eine ſolche Vorlage noch vor Ablauf dieſes Jahres einge⸗ 
bracht werden, da den Reichstag nach ſeinem Zuſammentritt ausſchließ⸗ 
lich das Budget beſchäftigen ſoll. — Es wird neuerdings verbreitet, 
daß die Wahlausſichten des Staatsminiſters Dr. Falk in ſeinem bis⸗ 
herigen Wahlkreiſe Bunzlau⸗Lüben ſehr zweifelhaft ſeien. Man hofft 
daher in Worms darauf die Wahl des allverehrten Dr. Falk durchzu⸗ 


ſetzen. Die dort gehegte Erwartung aber, den Dr. Falk in Worms 
perſönlich ſich um das Mandat bewerben zu ſehen, wird, wie wir ver⸗ 
bürgt melden können, unerfüllt bleiben, da Miniſter Falk nach wie 
vor entſchieden ablehnt, perſönlich zu candidiren. — Der geſtern Abend 
von Varzin eingetroffene Botſchafter von Keudell begiebt ſich unver⸗ 
züglich auf ſeinen Poſten nach Rom zurück. 5 
«Berlin, 7. Oetbr. [Berliner Neuigkeiten.] Berlins Bepölke⸗ 
rungsziffer für die letzte Volkszählung vom 1. December 1880 iſt nun⸗ 
mehr, nachdem die eingehendſten Ermittelungen zur Aufklärung der Diffe⸗ 
renzen, welche zwiſchen den Zählungsergebniſſen des königl. ſtatiſt. Bureaus 
und denen des ſtädt. ſtatiſt. Bureaus ergeben hatten, ſtattgefunden haben, 
auf 1,122,504 endgiltig feſtgeſtellt. Zuerſt waren nur 1,121,378 Einwohner 
ermittelt, bei der erſten Reviſion ergaben ſich 1,122,360, dann 1,122,440, 
jetzt wie angegeben 1,122,504. Der Procentſatz der Vermehrung ſeit 1875 
iſt hierdurch auf 16,06 geſtiegen. — Der kürzlich verſtorbene Inſpector des 
kgl. botaniſchen Gartens in Schöneberg bei Berlin, Karl David Bouchs, 
entſtammte einer bekannten Gärtnerfamilie, deren Stammvater David, nach 
Aufhebung des Edictes von Nantes (1685) aus Frankreich vertrieben, ſich 
in Berlin niederließ, wo er durch Gemüſe⸗ und Obſtbau ſich anfangs küm⸗ 
merlich, ſpäter reichlich ernährte. Er ſtarb 1727. Karl David B., geboren 
1809, trat 1823 in die Lehre ſeines Vaters Peter Karl B., Inſtitutsgärtners 
der kgl. Gärtner⸗Lehranſtalt in Schöneberg, und feines Onkels Peter Friedr 
B. Von 1831 an conditionirte er im botaniſchen Garten, machte ſein Ober⸗ 
gehilfen⸗Examen in Potsdam und wurde 1837 als Obergehilfe nach der 
Pfaueninſel bei Potsdam berufen, wo er unter der Leitung des königlichen 
Hofgärtners G. A. Fintelmann auch die Pflanzen des am 20. Mai 
1880 abgebrannten Palmenhauſes zu pflegen hatte. 1843 wurde 
er nach Berlin verſetzt, trat im October deſſelben Jahres ſein 
Amt als Inſpector des Botaniſchen Gartens in Schöneberg an und erhob 
denſelben mit der Zeit durch ſeine unermüdliche Thätigkeit zu der hohen 
Stufe, die er jetzt einnimmt. Bouché war Entomolog und ein ausge⸗ 
zeichneter Pflanzenkenner, mit einem ſeltenen Gedächtniß begabt, auch ein 
ganz vorzüglicher Pflanzen⸗Cultivateur. Er machte ſeine weitreichenden 
Kenntniſſe und praktiſchen Erfahrungen gern in weiteren Kreiſen bekannt, 
ſtellte ſie auch ſeinen Freunden zur Verfügung, wenn er, was oft geſchah, 
darum angegangen wurde. Der Gartenbau verlor an ihm eine ſchwer zu 
erſetzende Stütze. — Das Gebäude der Haus voigtei, am gleichnamigen 
Platz gelegen, iſt nunmehr, wie hieſige Blätter melden, nach der Verlegung 
des Gerichts nach dem Juſtizpalaſt in Moabit vom Juſtizfiscus um den 
Preis von 300,000 M. an die Reichsbank verkauft worden. Für die letztere 
ergiebt ſich nunmehr die Möglichkeit einer Erweiterung ihres Prachtbaues, 
der dann ein reguläres Quarré bilden würde. — Das Kunſtauctions⸗ 
haus von R. Lepke wird am 24. October die Verſteigerung einer Samm⸗ 
lung erleben, wie fie in dieſer Form noch nie dageweſen und vorausſichtlich 
nicht wieder ſo bald vorkommen dürfte. Die Zahl der einzelnen Objecte 
iſt gar nicht ſo groß — der Catalog weiſt 1507 Nummern auf — aber 
um ſo ſchwerer wiegt der Inhalt, und Forſcher der Geſchichte Berlins, 
ſo wie Sammler von Berolinenſien finden hier die wichtigſten 
Documente, die ſeltenſten, auf Berlin bezüglichen Flugblätter und Ab⸗ 
bildungen aus früheſter Zeit, da man ſolche Erzeugniſſe der Kunſt und 
Literatur gar nicht oder wenig zu ſchätzen wußte. Deshalb die eminente 
Seltenheit ſo manchen Blattes, ſo manchen Buches. Wenn man bedenkt, 
daß Berlin die jüngſte der europäiſchen Großſtädte iſt, ſo muß man um ſo 
mehr erſtaunen, einer ſolchen Fülle geiſtigen Lebens und Strebens in jenen 
fernen Tagen zu begegnen. Unter den Abbildungen und Flugblättern ſind 
hervorzuheben: L. Thurneiſer's Prognoſticon 1535—1537, in Berlin, wahr: 
ſcheinlich als erſtes Product, 1535 gedruckt, Pallaſt zu Collen ahn der Spree, 
1592, älteſte Abbildung, die ſich auf Berlin bezieht, Freudenfeuer zu Cölnn 
a. d. Spree, 1595, Das preuß. Krönungswerk, 1701, Aelteſter Plan von 
Berlin, c. 1640. Unter den Druckſchriften ſind mehrere Berliner Drucke 


und wetterzerzauſten Aeſten an den ſteilen Halden; aber ſie geben 
kaum Schatten genug, daß der lockere Boden, in dem ſie haften, mit 
Grün ſich überkleiden kann. Wohl bezeugen noch hier und da die 
halbverwitterten Stümpfe uralter Baumſtämme, daß auch hier einſt 
herrlicher Wald die Hänge ſchmückte; aber was noch übrig iſt von 
jenen Wäldern, ſind elende verkrüppelte Geſtalten, die kaum noch auf 
den Namen Bäume Anſpruch machen können und nur beweiſen, daß 
es auch der gegenwärtigen Bevölkerung an Energie fehlt, die Sünden 
der Väter wieder gut zu machen und für kräftigen jungen Nachwuchs 
zu ſorgen. Wohl entdeckt das forſchende Auge, das ſich nach Menſchen 
und den Spuren ihrer Thätigkeit umſchaut, hier und da ein ſchmales 
Steinkleebeet oder eine kleine Kartoffelpflanzung, die von fleißigen 
Händen auf einem Felsvorſprung oder einem Terraſſenband angelegt 
wurden; aber auch ſie ſehen gar dürftig und kümmerlich aus und 
zeigen überall die Spuren, die Steinſchläge, Lawinenſtürze und Waſſer⸗ 
verheerung zurücklteßen. Zahlloſe aſchfahle und braungraue Streifen 
und Striemen, Narben und Riſſe, die den Leib der Berge durchfurchen 
und von ihren vereiſten Zinnen bis zum Bett des Stromes ſich herab⸗ 
ziehen, bezeichnen den Weg, den dieſe verheerenden Waſſergüſſe, Stein⸗ 
fälle und Schneeſtürze genommen haben. Nicht ſelten kann der 
Wanderer, der dieſe Straße zieht, mit eigenen Augen ſehen, wie feines 
Geröll ſchlangenähnlich durch kleine Rinnſale niedergleitet, über einen 
Vorſprung hinabſtürzt und zerſtäubt oder in einer Terrainfalte liegen 
bleibt, während einzelne größere Steine weiterſtürzen. Da erſt achtet 
man des eigenen Weges. Vornehmlich an ſeinem äußeren Rande iſt 
er mit Steingetrümmer überdeckt, das ſtellenweis eine Art von Wall 
oder Bruſtwehr bildet, während an der Bergſeite der feinzerriebene 
Sand ſich anlagert. Fortwährend rieſelt neuer Schutt nach und da⸗ 
zwiſchen fliegen von Zeit zu Zeit größere Steine und Felsbrocken in 
breiten Garben über die Ränder der ftellen Lehnen herunter, ricochetiren 
auf vorſpringenden Kanten und Terraſſen, die der Abhang bildet und 
ſauſen dann mit Staubwolken, Erdklößen und Baumfragmenten ver⸗ 
miſcht in weiten Bogen zur Tiefe nieder. Den Fremdling frappirt 
das und er ahnt mit Entſetzen die Gefahr, der hier der Menſch mit 
ſeinem Leben und ſeiner Habe in jedem Augenblick ausgeſetzt iſt; der 
rauhe Sohn der Berge aber, der an derlei Vorgänge längſt gewöhnt 
iſt und den die Gewohnheit abgeſtumpft hat, blickt kaum auf von 
feinem Wege oder ſeiner Arbeit und ſeine Gedanken weilen bet dieſen 
Schreckniſſen kaum länger als die des Stadtbewohners bei der Mög⸗ 
lichkeit eines Dachziegelregens, der ja auch tödtlich für ihn werden 
kann. Hier exiſtirt wohl kaum ein Hirt, deſſen Heerde nicht ſchon 
einen Verluſt durch dieſe heimtückiſchen Schüſſe der Bergkobolde erlitt, 
keine Familie, die nicht ſchon ein Opfer zu beklagen gehabt hätte. 
An den Hütten der Weiler Engi und Matt vorüber ſteigt der Weg 
immer weiter thalaufwärts. Die wilde Oede dauert fort, aber über 
die vorſpringenden Felſennaſen und blaugrauen Geröllhalden heben ſich 
ſchon beeiſte Kuppen, überfirnte Grate und vergletſcherte Jöcher — 
es ſind die Rieſenleiber des Sardong, des Segnes, Vorab und Haus⸗ 


des 16. Jahrhunderts bemerkbar, darunter die Kirchenordnung, das Al 
Feſte, Ceremonien oder Unglücksfälle beſchreiben. 


Ballei Brandenburg, 1481. Das wiſſenſchaftliche und ſociale Leben iſt in 


— ————g 


auch alte Berliner Kalender und Zeitungen verzeichnet. Angeſchloſſen ſind 
Werke, die ſich auf die Mark Brandenburg und den preuß. Staat beziehen. — 


Ein Arbeiter verſuchte am Montag Abend, einen fahrenden Pferdebahn⸗ 
Dabei griff er fehl und packte 


wagen in der Köpnickerſtraße zu beſteigen. 
ſtatt der eiſernen Griffe die Kleider eines auf dem Perron ſtehenden alten 


in Berlin (1540) gedruckte Buch. Ferner Schedel's Chronik, 1493, in 
welcher Berlin zum erſten Mal erwähnt wird, dann biographiſche und 
Gelegenheitsſchriften aus dem ſiebenzehnten Jahrhundert, ſolche, die 
In der Abtheilung: 
Ritterorden, Militaria, iſt ein Ablaßbrieſ Papſt Sixtus IV. zu Gunſten der 


vielen Werken behandelt, die im Cataloge unter den Rubriken: Akademien, 
Schulen, Stiftungen, Theologie, Literaturgeſchichte, Bibliotheken, Kunſt und 
Künſtler, Gewerbe und Handwerk überſichtlich geordnet ſind. Zahlreich ſind 


Herrn. Dadurch verlor der letztere das Gleichgewicht und beide ſtürzten auf 


das Pflaſter, gerade vor das Pferd einer daherfahrenden Droſchke. Das 
Pferd konnte von dem Kutſcher nicht ſchnell genug angehalten werden, fo 


daß der Wagen den zunächſtliegenden Arbeiter überfuhr. Der Verunglückte 2 
erlitt einen Bruch des linken Armes und innere Verletzungen, hauptſächlich 
Der alte Herr kam mit einigen 


durch einen Huftritt auf den Unterleib. 


desamtsſecretair Rabe hat in der Nacht vom Montag zum Dinstag ſeinem 


Leben und dem Leben ſeines einzigen Kindes, eines blühenden Knaben, 
durch Gift ein Ende gemacht. Die näheren Details des traurigen Falles 
entziehen ſich noch der Veröffentlichung. 


[Dankſchreiben des Cultusminiſters.] Auf einem Diner 


der Generalverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins wurde nach einem 
Toaſt auf den Kaiſer und ſodann auf den Cultusminiſter Dr. von 


Goßler an den Letzteren folgendes Telegramm abgeſandt: „Die zu 


— 


Charlottenburg tagende Generalverſammlung des Provinzial⸗Lehrer⸗ 


Verbandes der Provinz Brandenburg entſendet den ehrerbietigſten 


Gruß ihrem hohen Vorgeſetzten.“ — Hierauf traf geſtern folgendes 
Antwortstelegramm ein: „Beſten Dank für den freundſchaftlichen Gruß 


von geſtern Abend, welcher, als der erſte aus dem Kreiſe der Volks⸗ 
ſchullehrer, mich beſonders wohlthuend berührt hat, und beſten Wunſch 
für einen gedeihlichen Abſchluß der heutigen wichtigen Berathung. 
von Goßler.“ 


[Zur Antiſemiten⸗Petition.] Vor einigen Tagen nannte J 
der Antiſemiten⸗ Häuptling Dr. Förſter b kanntlich den Reichskanzler 


den „beſten und tapferſten Antiſemiten“. In einem am Donnerstag 
gehaltenen Vortrage fühlte er ſich indeſſen genöthigt, bei Gelegenheit 
der Erwähnung der an den Fürſten Bismarck gerichteten Antiſemiten⸗ 
Petition jenes Urtheil ein wenig abzuſchwächen. Da es nebenbei 


Hautſchürfungen davon. — Ein ſchreckliches Ereigniß erregt die tiefſte Theil y 
nahme in allen Kreiſen Charlottenburgs. Der Kaufmann und Stan⸗ 


fahren, geben wir die bezüglichen Auslaſſungen Förſter's wieder: 
„Leider hat es, wie bekannt, auch an Ausſchreitungen nicht gefehlt. 


tion hinausgeſchickt hätte. Er brauchte ja nicht ſofort 
Ja zu ſagen zu allen vier Punkten der Petition, er konnte 
aber ſagen, ich erkenne an, daß hier nicht Alles koſcher iſt, ich will 
mir's überlegen und wenn's möglich iſt, ſoll's geändert werden. 
(Stürmiſcher Beifall.) Ich bin der Ueberzeugung, es hätten ſo dieſe 
Tumulte vermieden werden können, die der Sache nur ſchaden, den 
Juden nur nützen. Wenn in dieſen Aeußerungen ein Vor⸗ 
wurf liegen ſollte, ſo halte ich mich für verpflichtet, ihn liegen 
zu laſſen.“ 

amburg, 5. Oetbr. 
Abend hat hier wieder eine von 1000 Cigarrenarbeitern beſuchte Ver⸗ 


Mehrheit folgende Reſolution beſchloſſen wurde: „In Erwägung, daß 
die Monopolfrage noch nicht ſo weit gediehen iſt, um darüber heute 
ſchon endgiltig Stellung zu nehmen, erklä Verſammlung der 


ES 
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ſtocks, die den Thalſchluß gegen Süden und Südoſten ummauern und 
Graubündten von Glarus ſcheiden. Durch die Einſattelungen zwiſchen 
den ſchimmernden Zacken führen vielbegangene Bergwege über be⸗ 
ſchwerliche Hochpäſſe in das jenſeitige Land hinüber: hier der Foopaß, 
dort der Segnes, weiterhin der Panixerpaß, der ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten benutzt wird, namentlich von Vieh, das im Herbſt nach 
den großen Wälſchlandsmärkten geht, in neuerer Zeit aber ganz be⸗ 
ſonders berühmt geworden iſt durch den kühnen Uebergang, den 
Suwarow im October des Jahres 1799 mit ſeiner Armee hier be⸗ 
werkſtelligte. Da, wo dieſe drei Paßwege ſich ſcheiden, weitet ſich 
plötzlich das Thal, und aus der rauhen Schlucht blickt man überraſcht 


Thurm über ſie aufragt, die Häuſer von Elm, die letzte und höchſt⸗ 
gelegene Ortſchaft des Thales. Sie beſteht außer dem am linken 
Ufer des Sernf ſich entlang ziehenden Hauptort noch aus den zu⸗ 
gehörigen Weilern Sulzbach, Schwändi, Unterthal, Obmoos, Hinter⸗ 
ſteinebach und Mäsli, die theils oberhalb, theils unterhalb, theils auch 
ſeitwärts vom Hauptflecken an der Ausmündung des Raminbaches 
liegen. Man ſieht's dieſen Weilern nicht an, daß ſie die letzte 
Menſchenanſtedelung diesſeits der Berge bilden; freilich find ihre 
Häuſer nur niedere, von Wind und Wetter gebräunte, von Rauch 
und Ruß geſchwärzte Holzhütten, die mit metalliſch glitzernden Schin⸗ 
deln oder Schieferplatten bedeckt ſind und allen Luxus entbehren; 
aber dennoch macht das Ganze den Eindruck genügſamen Behagens. 
Gehört auch Fleiſch zu den Seltenheiten des Herdes, ſo erblickt man 
doch hier nirgends kümmerliche oder gar verkrüppelte Cretingeſtalten, 
wie ſie weiter unten in Matt und Engi vielfach zu finden ſind. Im 
Gegentheil, der hieſige Menſchenſchlag iſt auffallend groß, ſtark, breit⸗ 


intereſſant iſt, über das Schickſal der Petition etwas Neues zu er⸗ 


Ich glaube, alle dieſe Ausſchreitungen wären nicht vorge⸗ 
kommen, wenn der hohe Adreſſat, an den die Petition gerichtet 
war, nur ein einziges beruhigendes Wort auf dieſe Peti⸗ 


[Zum Tabaksmonopol.] Vorgeſtern 


ſammlung ſtattgefunden, in welcher nach lebhafter Debatte mit großer 


k 


ſchulterig und muskulös, wie wenn er beſonders dafür geſchaffen wäre, 


den Mühſalen, Gefahren und Schreckniſſen, mit denen hier eine 
feindliche Natur den Menſchen auf Schritt und Tritt bedroht, mann⸗ 
haft und muthig Trotz zu bieten, und die Männer von Elm ſind 
von jeher als unerſchrockene Berggänger und beherzte Jäger bekannt. 

Wie der mächtige Stock der Frelberge, die das Sernfthal vom 
Linththal ſcheiden, ſo beſtehen auch die Berge, die den Thalkeſſel von 


Elm umſchließen, faſt durchweg aus Kalk und Schiefer, eine geologiſche 


Zuſammenſetzung, welche ſchon durch mehrfach ſich wiederholende Local⸗ 
namen, wie Plattenberg, Plattengrat, Plattenboden u. a., angedeutet 
wird. Während das gelbbraune Kalkgeſtein meiſt den Grundſtock 
bildet, erſcheinen die blaugrauen oder ſchwärzlichen Schiefermaſſen auf⸗ 
elegt. ſich 
Vorsprünge, Terraſſenabſätze, Stöcke und Hörner in ſcharf profilirten 
eitend, dabei aber der Vegetation überall Raum ge⸗ 
chluchten und Riſſe, die Flächen und Bänder mit der 
zeigt der Schiefer faſt immer 


Formen ausarb 
während, die S . 
friſchen Farbe des Lebens zu ſchmücken, 
ein lei 


in einen weiten grünen Wieſenkeſſel, der rings von Bergen umſchloſſen 
Mitten drin liegen dichtgedrängt um die Kirche, die mit ſchlankem 


chenhaft fahles, todtes Grau, das nur ſpärlich übergrünt iſt; 


Während der Kalk architektoniſch ſich aufbaut, die einzelnen 


aus dieſen aſchfahlen Mulden ragen reihenweis ſcharfkantige Spitzen 


Be 


ü 


ilglieder der f ö 
115 Geſebesvorſchläge gemacht ſind.“ Einzelne Arbeiter ſprachen ſi 
ſehr heftig gegen das Monopol aus, das nur dem Militäretat zu Gute 

en werde. b i 
en Briesen, 4. Oetbr. [Zeitungsſperre.] Dieſer Tage hat der 
hieſige Bahnhofs⸗Reſtaurateur von der Direction der Oſtbahn den 
Befehl erhalten, ſtatt des bisher von ihm gehaltenen „Berliner 
Tageblatts“ den „Reichsanzeiger“, die „Norddeutſche Allgemeine Zei⸗ 
zung“ oder die „Poſt“ in den Bahnhofslocalen auszulegen. Der 
Graudenzer „Geſellige“ wird nur neben einer der genannten Zeitungen 
geduldet. } (Volks⸗Ztg.) 

Rothenburg a. d. Tauber, 5. Oct. [Nachah menswerth.] 
Der Botſchafter Fürſt Hohenlohe tritt von ſeiner Candidatur in 
Rothenburg a. d. Tauber zurück, um nicht „eine der liberalen 
Sache nachtheilige Zerſplitterung“ herbeizuführen. Fürſt Hohenlohe 
empfiehlt wärmſtens den liberalen Candidaten, Herrn Grieninger. 
8 (B. T.) 

Düſſeldorf, 3. Oetbr. [Petition der Bürgerſchaft.] Aus 
ſicherer Quelle wird der „Cref. Ztg.“ mitgetheilt, daß gegenwärtig in 
der hieſigen Bürgerſchaft eine Petition an die Regierung eireulirt in 
Angelegenheit der Gehaltserhöhung des Herrn Oberbürger⸗ 
meiſters Becker. Es wird in derſelben die Bitte ausgeſprochen, 
daß die königliche Regierung zu Düſſeldorf, als Oberbehörde, dem Be⸗ 
ſchluß des Düſſeldorfer Stadtverordneten⸗Collegiums, welcher dahin 
geht, dem Herrn Oberbürgermeiſter Becker (um ſeiner Verſetzung 
nach Magdeburg vorzubeugen) 3000 Mark jährliche Zulage zu 
geben, die Genehmigung verſage. Die Petition ſoll bereits 
zahlreiche Unterſchriften gefunden haben. 5 

Karlsruhe, 6. October. [Socialdemokratiſches.] Wie die 
„Frankf. Pr.“ meldet, klebten geſtern hier an den Straßenecken rothe 
Plakate aufreizendſten ſocialdemokratiſchen Inhalts. Als 
Druckfirma war fälſchlicherweiſe ein ſehr geachteter Drucker an⸗ 
gegeben, der mit der Angelegenheit gar nichts zu ſchaffen hatte. Die 
Placate wurden entfernt. Die bisherigen Nachforſchungen blieben 
erfolglos. : 

Frankreich. 

O Paris, 5. Octbr. [Die Abſichten der Regierung. — 
Gambetta. — Die revolutionären Comites.] Man beginnt 
endlich in den Abſichten der Regierung etwas klarer zu ſehen. Ob⸗ 
gleich der „Times“ ⸗Correſpondent noch geſtern mit aller Entſchieden⸗ 
heit und Zuverſichtlichkeit eines wohlunterrichteten Berichterſtatters da⸗ 
für einſtand, daß Jules Ferry nicht daran denke, vor der Eröffnung 
der Seſſton ſeine Entlaſſung zu geben, daß er im Gegentheil von der 
Kammer ein Votum über ſeine Politik verlangen werde, und obgleich 
noch heute Abend die „France“ „auf das Formellſte dieſe Nachricht 
beſtätigt, ſo wird dieſelbe doch in den politiſchen Kreiſen ebenſo be⸗ 
ſtimmt in Abrede geſtellt. Es gilt dort als eine Thatſache, daß der 
Conſeilpräſident mit dem Präſidenten der Republik übereingekommen 


iſt, den Cabinetswechſel einige Tage vor dem Zuſammentritt der 8 


Kammern, etwa am 20. October, eintreten zu laſſen. Die „Debats“ 
waren von dieſer Abſicht unterrichtet, alszſie heute früh die Nothwen⸗ 
digkeit nachwieſen, die Präſidentenbotſchaft von einem neuen Mini⸗ 
ſterium vor das Parlament bringen zu laſſen; und nicht minder be: 
trachtet heute Abend der „Temps“ die Sache als ausgemacht. Auch 
die Börſe faßte ſie als gewiß auf und verrieth eine ziemlich unbe⸗ 
hagliche Laune. In der That hat ſich durch dieſes Project die Zu⸗ 
kunft nicht lichtvoller geſtaltet. Wenn Jules Grevy einen neuen 
Conſeilpräſidenten wählt, fo kann dies offenbar nur Gambetta fein.: 
Nun verhehlt ſich aber niemand, daß Gambetta nicht unter günſtigen 
Umſtänden die Regierung übernimmt, wenn er nicht im Voraus gewiß 
iſt, daß er über eine zuverläflige Mehrheit verfügt. Dieſe Mehrheit 
ſchien für ihn unmittelbar nach den Wahlen gewonnen zu ſein; aber 
ſeitdem haben ſich ſtarke Zweifel an ihrer Exiſtenz erhoben. Die alte 
Spaltung innerhalb der republikaniſchen Union iſt nicht verſchwunden; 
ſie tritt im Gegentheil immer deutlicher zu Tage. Die radicalere 
Hälfte dieſer Partei, die Floquet'ſche Gruppe, ſcheint abſolut nicht 
geneigt, mit der gemäßigten Linken an einem Strange zu ziehen. 
CCC ³·¹⁴ D ð y ðͤ d . EEEIETTZ 
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Tabakinduſtrie eine abwartende Haltung einzunehmen, Die beiderſeitigen Or 


gane tauſchen von Tag zu Tag heftigete Anzüg⸗ 


chf lichkeiten mit einander aus. Man ſieht nicht wohl die Möglichkeit, 
daß Gambetta mit beiden Parteien zugleich regieren könne. Er wird] J 


zwiſchen Ferry und Floquet wählen müſſen. Dadurch ſchrumpft aber 
die erhoffte Majorität bedeutend zuſammen. Es iſt ſogar fraglich, ob 
ſeine aufrichtigen Freunde ihm rathen werden, unter ſolchen Umſtänden 
das Experiment zu verſuchen. Wenn er es aber nicht verſucht, fo 
wird ſein Preſtige eine gewaltige Verminderung erleiden. Auch wird 
in jedem Falle mit ſeinem Regierungsantritt die Vergangenheit nicht 
abgethan ſein. Die tuneſiſche Expedition wird unter allen Umſtänden 
in der Kammer aufs Schärfſte kritiſirt werden und es dürfte für 
Gambetta ſehr ſchwierig ſein, dieſe Kritik ganz von ſich ſelber abzu⸗ 
wehren, denn ſie richtet ſich vor Allem gegen den General Farre und 
es iſt für Niemanden ein Geheimniß, daß dieſer General durch Gambetta 
in das Miniſterium gebracht und in demſelben erhalten worden iſt. Das 
Debüt des neuen Cabinets verſpricht unter ſolchen Umſtänden kein glänzendes 
zu werden. Das Uebel für Gambetta iſt vornehmlich, daß er heute ſelbſt 
ſchwerlich zu ſagen wüßte, inwieweit er ſich auf dle gemäßigte Linke 
verlaſſen kann, wenn er fie zur Stütze feines Miniſteriums heranzieht. 
Die Freunde, die er dort hat, ſind großentheils kalte Freunde. Wir 
reden nicht von den Schwierigkeiten, welche die Intranſigenten ihm 
zu bereiten ſuchen. Es iſt das eine Art Oppoſition, die mehr den 
Menſchen als den Politiker in ihm verletzen muß. Wie immer man 
von der politiſchen Haltung Gambettas denken mag, über dies ſkan⸗ 
dalöſe Benehmen der Communards, die doch am Ende ihm allein die 
Amneſtie verdanken, kann unter anſtändigen Leuten nur Eine Stimme 
ſein. Angeſichts dieſer ganzen Situation iſt die republikaniſche Preſſe 
ſehr perpler. Der „Temps“ ſieht kein anderes Mittel, die Schwierig⸗ 
keiten des Cabinetswechſels zu vermindern, als dieſes, daß die Deputirten 
ſich beeilen, in Maſſe ſchon vor der Eröffnung der Seſſion nach Paris 
zu kommen, um ſo weit als möglich durch ihre Berathungen und 
Rathſchläge zur Bildung des neuen Miniſteriums beizutragen. — Die 
revolutionären Comites haben ſich geſtern noch nicht über den Zeit⸗ 
punkt, den Schauplatz und das Programm des großen Meetings, 
welches ſie veranſtalten wollen, einigen können. Sie verzichten darum 
nicht auf den Plan. In allen Stücken wollen ſie es den ehemaligen 
Jakobinern vom reinſten Waſſer gleichthun. Hat doch Humbert in 
allem Ernſte die Idee aufs Tapet gebracht, im kommenden Winter 
jeden Abend nach der Parlamentsſitzung in allen 20 Arrondiſſements 
von Paris Meetings abzuhalten, in welchen über die parlamentariſchen 
Verhandlungen debattirt werden ſoll. Die Kammer unter der Auf: 
ſicht der Clubs. Und ebenſo wollen die Herren die Demokratie von 
Lyon, Marſeille, Bordeaux u. ſ. w. auffordern, „ihre Aſſiſen zu halten“. 

[Die militäriſche Lage in Tunis. Die Wiener „Preſſe“ 
erhält aus der Feder eines namhaften Militärſchriftſtellers einen Artikel 
über die Operationen in Tunis, der die Leiſtungen der franzöſiſchen 
Axmeeleitung höchſt ungünſtig beurtheilt. Er lautet: 

„Die militäriſche Culminations⸗Epoche Frankreichs iſt vor einem Jahr⸗ 
ehnt überſchritten worden und es hat ſich ſeither keine Wendung zum 
eſſern eingeſtellt. Die Neu⸗Organiſation des Heeres hat die erhofften 
Früchte nicht gebracht. Jede Poſt aus Tunis beſtätigt dies. Soeben iſt 
eine der wichtigſten Communications⸗Linien der Franzoſen in Algier⸗ 
Tuneſien, die Eiſenbahn Bone⸗Sakarrhas⸗Tunis im Thale des Medſcherda⸗ 
Fluſſes, von den Inſurgenten an dem wichtigſten Punkte, bei Wed⸗Zargua, 
unter den bedenklichſten Umſtänden unterbrochen worden. Nach den bisher 
eingetroffenen telegraphiſchen Nachrichten aus Tunis erlitt das eingeborene 
tuneſiſche Corps, welches unter Commando des Prinzen Ali, eines Bruders 
des Bey von Tunis, ſüdlich von Wed⸗Zargua bei Teſtur, offenbar zur 
Deckung der Eiſenbahn gegen Süden, aufgeſtellt war, nach mehrtägigen 
Angriffen vom 25. bis 29. v. M. ſeitens des Inſurgentenchefs Ben⸗Amar, 
trotz aller Ableugnungen und Beſchönigungen, eine ſchwere Niederlage. 
Dieſelbe war jo bedeutend, daß ein Inſurgenten⸗Detachement Ben⸗Amar's 
im Stande war, im Rücken des Prinzen Ali die Bahnſtation von Wed⸗ 
Zargua zu überfallen, die Eiſenbahnbeamten ſammt einem kleinen Militär⸗ 
Detachement in der fürchterlichſten Weiſe zu maſſacriren, die Bahngebäude 
niederzubrennen, die Bahnſtrecke ſelbſt auf etwa ſechs Kilometer unfahrbar 
zu machen und ſowohl die von Tunis als die entgegengeſetzt von Ghar⸗ 
diman verkehrenden Militärzüge zur Umkehr, endlich ſogar die franzöſiſche 
Hilfs⸗Colonne des Oberſten Dubord zum Rückzug nach Medſches el Bab zu 
wingen. 

i En Blick auf die Karte genügt, um einerſeits das geradezu Scandalöſe 
ber, „Tranzöiifchen Kriegrührung en 


und Zacken in den abenteuerlichſten Geſtalten auf, hier den Planken 
und Pfählen einer Palliſadenreihe gleichend, dort den zerzauſten 
Schwingen eines Adlers, da dem lückenhaften Gebiß eines alten 
Weibes. „Jungfrauen“ oder „Mannen“ nennt das Bündtener Berg⸗ 
volk dieſe phantaſtiſchen Felsgebilde, die der Zahn der Zeit im Laufe 
von ungezählten Jahrtauſenden aus dem Leibe der Berge herausgeſägt 
und gemeißelt hat; „Tſchingelen“ heißt fie der Elmer, und verſäumt 
gewiß nicht, dem Fremdling, der ſein einſames Bergdorf beſucht, das 


in Tunis zu illuſtriren, andererſeits aber 
AEK ˙ c eee 


Inſurgenten nach der ſtrategiſchen Geſammtlage ebenso 
als kühn zu operiren verſtehen. Außer dem Meere, wat bie. 8 
en vor den Inſurgenten abſolut ſicher ſind, weil die letzteren bisher: 
= en, 5 er keine Fahrzeuge zu verfügen hatten, iſt die Eiſenbahn Ghardiman 
15 11 wichtigſte Communications⸗Linie der Sramzofen, weil fe nicht 
a 115 ie kürzeſte und raſcheſte Verbindung von Algerien nach der Stadt 
u „ſondern auch die denkbar vortheilhafteſte Rochade⸗Linie der fran⸗ 
söf gen Haupt⸗Operationsbaſis bildet. Als ſolche hätte dieſelbs ſeitens 
Fauſften und e Obercommandanten für Algier⸗Tuneſien, des Generals 
5 Ken a 1255 ohne deſſen Weiſung von dem ſpeciell in Tuneſien mit / 
11 10 erbefehl betrauten General Logerot auf das Ausgiebigſte geſichert 
110 15 BER um fie als eine der wichtigſten inneren Linien ſtets zur 
be naeh abjoluten Verfügung zu haben. Die Sicherung dieſer ſtrate⸗ ; 
giiden inte wurde jedoch von der franzöſiſchen Kriegführung in der Woiſe 
abgetan, daß man die Deckung ihres nach der Geſammtlage ſchwächſten 
Punktes, nämlich der von Tunis wie von Ghardiman rund 80 Kilometer 
entfernten und allenfalls nur durch die franzöſiſchen Truppen bei Zaghuan 
und Kef ſehr indirect protegirten Mitte bei Wed⸗Jargua, dem in jeder Be⸗ 
ziehung unerläßlichen eingeborenen tuneſiſchen Corps unter dem Befehl 
des Prinzen Ali überantwortete. Die unverzeihliche Nachläſſigkeit der fran⸗ N 
zöſiſchen Kriegführung hat ſich die Inſurrection mit einem geradezu be⸗ . 
wunderungswürdigen Scharfblicke, zugleich aber auch mit ſtaunenswerther 
Entſchloſſenheit zu Nutze gemacht. Durch das Vacuum zwiſchen Zaguan 
und Kef, welches eine communicationsloſe Luftlinie von circa 140 Kilo⸗ 
metern ausmacht, warf ſich Ben⸗Amar mit nahezu völliger Sicherheit für 
Rücken und Flanken auf die tuneſiſchen Steifleinenen des Prinzen Ali und 
nach deren Verjagung auf die völlig ſchutzloſe Bahnſtrecke zwiſchen Bedſcha 
und Medſches⸗el⸗Bab, worauf er ſie von Wed⸗Zargua gegen die beiden ge⸗ 1 
nannten Punkte auf je drei Kilometer Entfernung unpracticabel machen 
ließ. Dabei fällt mit in die Wagſchale, daß Ben⸗Amar dieſen Coup nicht 5 
etwa mit Blitzesſchnelle, in einer ſo überraſchenden Weiſe ausführte, welche 
jede rechtzeitige Gegenmaßregel unmöglich machte, ſondern daß er den Frans? 
zoſen durch ſein mehrtägiges Parlamentiren mit dem Prinzen Ali faſt fünf 
Tage Zeit ließ, wenigſtens nachträglich genügende Truppen nach Wed⸗ 
Zargua zu dirigiren. Die Franzoſen begnügten ſich jedoch, den Oberſten 
Debord mit irgend einer kleinen fliegenden Colonne auf der Eiſenbahn von 4 
Tunis gegen Wed⸗Zargua ſpazieren fahren zu laſſen, um vielleicht durch fein 
bloßes Erſcheinen die Inſurgenten auseinanderſtieben zu machen. Dies 
ſetzte ſchließlich dem Scandal die Krone auf, denn Oberſt Debord wurde 
von Ben⸗Amar einfach in die Flucht gejagt. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Franzoſen dieſe Schlappe in 
Kurzem militäriſch wieder wettmachen und auf die Wirkung einer mililäriſchh 
nichts entfcheidenden Epiſode herabdrücken werden. Allein damit können. 
ſie die höchſt bedenkliche ſymptomatiſche Bedeutung derſelben für die ge⸗ 
ſammte franzöſiſche Kriegführung in Tunis nicht mehr aus der Welt 
ſchaffen. Seit Wochen, ja Monaten bereiten die Franzoſen ihre große ' 
Expedition gegen Kairuan vor. In Tunis, in Zaguan, in Suſſa, in Te⸗ Sa 
beſſa, in Kef werden Truppen über Truppen concentrirt, Kriegsmaterial 
angehäuft, Verpflegungsdepots angelegt, ſpecifiſche Wüſtentrains von nie 
dageweſener Ausſtattung organiſirt, um den vernichtenden Schlag gegen 
die heilige Stadt von Kairuan, welche den Herd der Inſurrection bildet, 
derart zu führen, daß derſelbe der neu zuſammentretenden Kammer in Paris 
förmlich auf dem Präſentirteller entgegengebracht werden kann. — Da, 2 
während General Sabatier von Zaguan Necognoscirungen gegen Kairuan 
ausführt, „ohne daß die Inſurgenten einen Angriff auf denſelben wagen“, 
bricht eine nach Tauſenden e bu Schaar bon Juſurgenten die ftratee ° 

iſche Aufſtellung der Franzoſen durch und 1 95 50 Kilometer weit im 

ücken derſelben auf die wichtigſte franzöſiſche Landcommunication einen 
vollſtändig gelungenen Handſtreich aus, maſſacrirt überdies frauzöſiſche 
Unterthanen, ja ſchickt ſelbſt die franzöſiſche Hifstruppe mit Schande und 8 
Spott wieder heim. Nach dieſem Vorgeſchmack zu ſchließen, dürfte es mit 
dem vernichtenden Schlage gegen Kafruan keineswegs ſo ſpielend leicht 
gehen, als die franzöſiſchen Generale meinen und das Cabinet in Paris 
erſehnt. Ja, es fragt ſich, ob die Offenſive nicht geradezu in die Hände | 
der Inſurxection übergegangen iſt, ob die Franzoſen nicht einſtweilen ug 
die Defenſive angewieſen find. Wir fürchten fehr, daß der franzöſiſchen 
Kriegsführung in Tunis noch andere höchſt unangenehme Leotionen bevor 
ſtehen, als die von Wed⸗Zargua, weil das Schielen derſelben mit dem 
einen Auge auf Elſaß⸗Lothringen, mit dem anderen auf die Velleitäten der 
Regierung und Kammer in Paris Frankreich in Tuneſien zu einer Strategie 
verleitet, über die ſich Napoleon I. im Grabe umdrehen dürfte, fo ſehr 
ſpricht fie den gegebenen Factoren auf dem tuneſiſchen Kriegstheater Hohn. 

Wir wollen für heute nur auf einen Umſtand auſmerlſam machen, den 
dies zu illuſtriren vermag. Was haben wir bisher nicht Alles hören müſſen 
über die Unmöglichkeit, größere Operationen in Tuneſien auszuführen. 
Klima, Terrain, Communicationsloſigkeit, Verpflegungsſchwierigkeiten, Waſſer⸗ aa; 
mangel u. dgl. mußte herhalten, um der Welt klar zu machen, daß man 
nichts unternehmen könne. Und ſiehe da, der ſtrategiſch völlig ungebildete 
Ben⸗Amar demonſtrirt den Franzoſen ad oculos, daß ſich trotz alledem auch 
in Tuneſien ganz wohl operiven und Erfolge erringen laſſen. Wir ver⸗ 
lieren dabei keineswegs aus den Augen, daß dem nichtacclimatiſirten fran 

öſiſchen Soldaten gegenüber der eingeborene Inſurgent in vielen Be⸗ 
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Uhrenfabrikation iſt auch hier das Princip der Arbeitstheilung durch⸗ 
geführt. Während die einen die zolldicken Platten losbrechen, ſpalten 
ſie andere in dünnere Lagen; noch andere geben ihnen mit dem 
Lineal die vorgeſchriebene Form; wieder andere ſchaben und glätten 
ſie und zuletzt werden von kleinen Knaben und Mädchen die erfor⸗ 
derlichen Löcher hineingebohrt, ſo daß ſie nunmehr wie Bretter nach 
Belieben aufgenagelt werden können. Wenn dabei dann und wann 
ein Unglück ſich ereignete durch Einſturz überhängender Felswände 


merkwürdige Martinsloch zu zeigen, durch welches alljährlich am 14. oder herabrollender Blöcke, fo machte man davon nicht mehr Auf⸗ 
und 15. September, ſowie am 3., 4. und 5. März die Sonne auf hebens als von vielen anderen ähnlichen Ereigniſſen, die alljährlich in 


den Kirchthurm von Elm herabſcheint, nachdem ſie den Winter über 
mehrere Wochen lang gänzlich unſichtbar geweſen. Dieſes Loch, das 
vom Thale aus nicht größer erſcheint, als ein Nadelöhr, iſt in Wahr⸗ 
heit ein mehr als ſtockwerkhohes Fenſter in der mächtigen Felswand, 
die zwei⸗ bis dreitauſend Fuß tief zum Vorderrheinthal abfällt. Es 
ſoll ſich hier dem, der das Wagſtück unternimmt, eine weitgedehnte 
Ausſicht auf die geſammte Bergwelt Graubündten's erſchließen, wie 
E. Hauſer, Präſident der Section Tödi, verſichert, der jüngſt unter 
Führung Heinrich Elmer 's das Martinsloch erkletterte. Aber daneben 
ſchleichen auch dunkle Geſchichten von Alpenwanderern, die da hinauf⸗ 
ſtiegen und nicht mehr wiederkamen, in grauen Todtengewändern durch 
das Zackengewirr. Vor einigen Decennien lag in Elm Monate lang 
ein junger Student aus Zürich, der ſich an den ſcharfen Felskanten 
des Martinsloches zum Krüppel geſtürzt hatte. Jäger und Aelpler, 
die über den Segnes nach Bündten zogen, verſchwanden ſpurlos; auch 
Wildheuer, Streuſucher und Kräuterſammler ſind elend da oben ver⸗ 
kommen, und es iſt noch nicht allzu lange her, daß man von drei 
Bündtern, die da hinüber wollten, zwei vom Blitz getödtet und den 
dritten 1 a einem ſch de e fand. 

Um den Kalk kümmert der Sernfthaler wenig; der Schiefer 
aber, der hier aller Orten in mächtigen en zu Lage geht 00 ir 
großen Platten von verſchiedener Dicke bricht, iſt für ihn eine ergiebige 
Quelle der Induſtrie und des Gewerbefleißes geworden. Die Aus⸗ 
beutung der Sernfthaler Plattenberge iſt uralt und reicht wahr⸗ 
ſcheinlich bis in die Römerzeit hinauf, wofür die Klotener Funde zu 
ſprechen ſcheinen. Sicher iſt, daß fie ſchon im Mittelalter lebhaft im Betrieb 
waren. Valerius Corvus ſpricht im Jahre 1544 von dem Sernf⸗ 


Ahaler Tiſchmarmor und nennt ihn marmor mensarium nigrum. räumen — doch zu ſpät. 


Auch Wagner berichtet 1680, daß aus dem Plattenberge bei Matt 
ſchöne Schreibtafeln und Tiſche bis England, Holland, Schweden und 


Dänemark ausgeführt worden ſeien. Bis in die neueſte Zeit hinein 


bildete der Ausbruch, die Bearbeitung und der Transport dieſer 
Platten, die theils zur Bedachung von Häuſern, theils als Ofen⸗ und 


Tiſchplatten, theils als Schiefertafeln verwendet werden, einen überaus bares Krachen erfüllt die Luft und 


einträglichen Handels- und Erwerbszweig der Bewohner von Matt 
und Engi. Gegen Ende der ſechsziger Jahre wurde nun auch ober⸗ 


halb Elm am Abhang der Tſchingelen ein ſolcher Schieferbruch auf⸗ 
geſchloſſen und der neue Plattenberg in Betrieb geſetzt. Wie in der 


den Hochthälern der Alpen ſich wiederholen. So ſtürzte im März 
des Jahres 1874 im Plattenberge bei Matt eine überwölbende Decke 
plötzlich ein und begrub eine Anzahl von Arbeitern, die zum Theil 
Familienväter waren, unter ihren Trümmern. Auch in Elm, das 
ſchon 1840 durch einen Bergſturz beträchtlichen Schaden gelitten, 
wiederholten ſich mehrfach derartige Fälle, ohne weiteres Aufſehen zu 
erregen. Wie die Bewohner von Goldau, Felsberg und zahlloſen 
anderen Alpendörfern, die unausgeſetzt von Bergſtürzen und Lawinen⸗ 
ſchlägen bedroht ſind, blieben auch die Elmer mit der allen Berg⸗ 
bewohnern eigenthümlichen, faſt an Fataltsmus grenzenden Indifferenz 
und Gleichgiltigkeit gegen die Gefahr, an der alten, lieb gewordenen 
Scholle haften, bauten ſich immer da wieder an, wo die Hütte ihrer 
Väter geſtanden hatte und dachten nicht daran, den heimathlichen 
Boden zu verlaſſen und ihren Wohnſitz anderswo aufzuſchlagen. 

Da mehrten ſich neuerdings die bedrohlicheu Anzeichen. Wie vor 
dem großen Bergſturz am Gnypen, der das unglückliche Goldau zer⸗ 
ſtörte, brachte nach einem trockenen Frühſommer der Auguſt und Sep: 
tember reichliche, lang andauernde Negengüffe, die den Boden auf⸗ 
weichten und die Cohärenz der Geſteinsſchichten lockerten. Hirten, 
die auf den Abhängen der Tſchingelen ihre Heerden weideten, fühlten 
wie Sprengungen im neuen Plattenberg den Boden unter ihren Füßen 
erzittern machten. Der Cantonsförſter, der mit Unterſuchung der 
Sache beauftragt wurde, äußerte die ernſteſten Befürchtungen und ver⸗ 
bot die Sprengungen im Steinbruch, wie den Holzſchlag im Walde. 
Sonntag, den 11. September, mehren ſich die unheilverkündenden 
Symptome und die Bewohner des am Raminerbach gelegenen Weilers 
Unterthal beginnen gegen Abend deſſelben Tages ihre Häuſer zu 
Mitten in ihrer sene 6 1 
Abends — werden fie von der furchtbaren Kataſtrophe überraſcht, 
deren e der Telegraph und die Tagesblätter bereits in 
alle Welt getragen haben. Während die wackeren Elmer den bedrängten 
Unterthalern muthig zu a N u au 1 1 1 

e mächtige Staubwolke über dem Stäfel, e = 
en 15 ein neuer Sturz begräbt die Retter 
ſammt denen, zu deren Hilfe fie herbeigeeilt ſind. Was nicht unter 
Schutt, Steinblöcken und Haustrümmern begraben iſt, findet in den 
Waſſern des Raminer⸗ und Sernfbaches ſeinen Tod, die durch den 


vorgeſchobenen Trümmerwall zum See aufgeſtcut werden. Rettung Mozart's Sein und Meinen von dem Ganzen des „durch Nacht zum 


der Verſchütteten iſt unmöglich; man muß ſich begnügen, die ver⸗ 
ſtümmelten Leichen, die hie und da aus Schutt und Trümmern her⸗ 
vorgezogen werden, in einem großen, gemeinſamen Grabe zu beſtatten 
unter beſtändigem Donnern und Krachen des Berges, der ſich noch 
immer nicht beruhigen will; 117 Menſchen haben ihren Tod ge- 
funden — faſt die Hälfte der geſammten Einwohnerzahl des Dorfes; 
22 Wohnhäuſer, 50 Schuppen und Ställe, 4 Magazine und A Ar 
beitshäuſer find zerſtört und das geſammte Wiefen- und Pflanzenland 
des Thales verſchüttet. Die Länge des Trümmerbettes beträgt 500 ; 
Meter, ſeine Breite 300—400 Meter und ſein Rauminhalt mindeſtens 

zehn Millionen Cubikmeter. Noch immer ſtürzen einzelne Blöcke und 
Trümmer nach und ſchon verbreitete ſich die Kunde, daß am 15, Sep⸗ 
tember in Folge der anhaltenden Regengüſſe ein neuer Sturz erfolgt 

ſei. Glücklicherweiſe hat ſich dieſe Nachricht nicht beſtäötigt; dach iſt, E 
wie wiederholte Unterſuchungen des Sturzgebietes du rch Suchverfländige 
ergeben haben, die Gefahr einer Wiederholung der furchtbaren Ka⸗ 
taſtrophe keineswegs als beſeitigt anzuſehen und die Elmer werden 
wohl thun, den Rath jener Männer zu befolgen und bis zur Been⸗ 
digung der Frühjahrs⸗Schneeſchmelze das bedrohte: Gebiet zu verlaſſen. 


— . 


— ne... — a N 

Mozarts „Zauberflöte“ und Wagners „Nibelungenring g. 

Sind unſerem R. Wagner feine Helden⸗ und feine Frauengeſtalten 
künſtleriſch ſo völlig eigen, wie unſerem Goethe ſein „Fauſt“, ſo knüpft 
ſich in jenen königlichen Vätern von Heinrich dem Finkler in „Lohene 
grin“ bis zum Wotan hinauf doch ein füßbares Band bis zum Su 
raſtro der „Zauberflöte“, denn es hat in ihm, wie einſt Home 
Phidias den Griechen den „Vater der Götter und Menſchen“ auf:; 
ſtellten, fo Mozart ein Bild unſerer Anſchauung eines göttlichen 
Waltens im menſchlichen Thun aufgeſtelu, wie es weder unſere Dich!: 
tung, noch unſere übrige Kunſt bis dahin beſeſſen hatte, und wie es 
alſo weſentlich geſteigert, und ohne irgend den ſicheren Halt in dem 
wirklichen Beſtand unſeres Lebens zu verlieren, im höchſten Sinne 
idealiſirt Wagner in feinen väterlichen Königsgeſtallen giebt. Bi 

Nichts von all feinen Werken iſt Goethe fo ſpeeifiſch eigen, wie 
der „Fauſt“; er iſt ſein innerſtes Miterleben der Welt in einer Zeit, 
als der Geiſt das ernſteſte Wollen bethätigte, ſein Selbſt endlich 
wirklich zu gewinnen, und mit der ſchmerzlichſten Energie nach jener 
Freiheit rang, von der er doch ſelbſt wußte, daß ſie ſein Tod iſt. 
Von ſolchem Geiſte zeigt ſich bei Mozart die Spur nur da, wo er 
außerhalb der Religion und Kirche nach einem dauernd Beſtand⸗ 
habenden ſucht. Und daß er es gefunden hat, bewelft die heitere Ruhe 
und Sicherheit in jenem Saxraſtro, von dem denn auch zugleich überall, 
wo nur ein Schein ſeines Weſens fällt, ein Leuchten ausgeht, welches uns 
fagt, daß es „von dem Himmeliſt“, — eine innere Anſchauung und beſtimme 
künſtleriſche Abſicht, die ſich am deutlichſten in der Ouverture zu dieſer 
„Zauberflöte“ ausſpricht, die als zuletzt Geſchriebenes fo recht deutlich 


zu ernähren, 


N viel leuchtet jedoch ohne weitläufige Beweisführung 190 ſch 


Ben: Amar den SE auf Wed⸗Zargua keineswegs Fd 
Wohl aber gewährte ihm die Möglichk eit dazu feine unbewußt den g 
gebenen Factoren angepaßte Strategie, welche ihm ohne jedweden Tia 
erlaubte, Tauſende von Inſurgenten, Pferden und Schlachtvieh nicht blos 
ſondern auch vor Waſſermangel zu bewahren, indem er auf 
das ins Auge gefaßte Object von Wed⸗Zargua einfach in dem zunächſt auf L 
daſſelbe losführenden Flußthal des Saliana in das Thal des Medſcherda⸗ 
Fluſſes vordrang. Es würde zu weit führen, die geſammte ſtrategiſche An⸗ 
lage des Krieges in Tuneſien einer eingehenden Kritik zu unterziehen. So 
on ein, daß die 

ranzöſi 5 Hauptoperationsbaſis das Meer und die Küſte von Hammamat 

is Dſcheba, das Hauptoperationsobject aber die von der tripolitaniſch⸗ 
tuneſiſchen Grenze nordwärts führenden Communicationen mit ihren Knoten⸗ 
punkten ſind. Allein ſowohl im franzöſiſchen Hauptquartier als in Paris 
glaubt man, die tuneſiſche Welt in Kairuan aus den Angeln heben zu 
können. Der Haupthebel muß ganz anderswo angeſetzt werden. Wo, das 
dürften den Franzoſen erſt einige Lectionen à la Wed⸗Zargua beibringen.“ 


Großbritannien. 
London, 4. Oct. [Die Schlacht von Kandahar.] Der Sieg Ab⸗ 
durrahman's über Ejub Khan wurde, einem Bericht der „Times“ aus 


8 Killa Abdula vom 2. d. zufolge, nicht ſo leicht gewonnen, als anfänglich 


Bagage geblieben waren, ſie im Rücken angriffen. 


gefüllt hat. 


. 5 „Fauſt“, 


gemeldet worden. Die Kandaharer Regimenter, welche Ejub's Front⸗Linie 


5 bildeten, ſchlugen den Angriff des Emirs zurück und erbeuteten ſogar drei 


ſeiner Kanonen, als ein Kabuleſer Regiment und drei Herater Regimenter, 
die in der Reſerve Ejub's ſtanden, auf die irregulären Truppen zu feuern 
begannen. Die Kandaharer zogen ſich ſelbſt daun in guter Ordnung zurück 
und verſchanzten ſich in der alten Stadt Kandahar, um bis aufs bei ute 
Widerſtand zu leiſten, als die zwei Kabuleſer Regimenter, welche bei Ejub's 
Die Reiterei beider 

Theile nahm wenig oder gar keinen Antheil an dem Kampfe. Einund⸗ 
0 Kanonen fielen dem Sieger in die Hände. Von den bei Ejub be⸗ 
indlichen Sirdars iſt nur Gholam⸗Muhaid⸗ben⸗Khan in der Stadt ge⸗ 
blieben, aber mehrere Andere, darunter Sirtip⸗nur⸗Mohammed⸗Khan, ſind 
in der Nachbarſchaft und hoffen, ſich mit dem Emir zu vergleichen. Gewiſſe 
Kaufhöfe und einige Häuſer der reichen afghaniſchen Kaufleute wurden von 
dem Pöbel und Nachzüglern geplündert, aber der angerichtete Schade iſt 
nicht erheblich. Andererſeits wurden die Dörfer in der Umgebung der 
Stadt den Truppen zur Plünderung bis zum Mittag des 24. September 
übergeben, worauf das Plünderun 9 1 0 Befehl des Emirs eingeſtellt 
wurde. — Am Freitag, den 23. v. M., begab ſich der Emir nach der großen 
Moſchee, um daſelbſt ſeine Gebete zu verrichten, und fand dort an der 
Thür eine Proclamation angeſchlagen, unter welche elf der vornehmſten 
Mollahs ihre Siegel geſetzt hatten und worin alle Muſelmanen aufgefordert 
werden, einen Glaubenskrieg gegen ihn, als einen Verbündeten der Ungläu⸗ 
bigen, und darum ſelber ein Ungläubiger, 11 führen. Darob war er ſehr 
entrüſtet und da er fand, daß mehrere der Mollahs, welche die Proclama⸗ 
tion unterſiegelt hatten, ſich in einem Heiligthum, in dem benachbarten 
Schrein der Khirka⸗i⸗Sharif, ſo genannt, weil er den Mantel Mohammed's 
enthält, aufhielten, begab er ſich dahin und ließ ſich dieſelben vorführen. 
Zwei von ihnen gaben ihm in Erwiderung auf ſeine Fragen unverſchämte 


Antworten, worauf er feinen Säbel zog, einen niederhieh und befahl, daß 


Beide zu Tode bajonnetirt würden. Dies geſchah ſofort und die Leichen 
wurden von Pferden durch den Kaufhof geſchleift und öffentlich ausgeſtellt. 
Die anderen Mollahs kamen mit einer Geldbuße davon. — Kein anderer 
Act der Strenge wurde verübt, aber die ſtädtiſche Bevölkerung fürchtet noch 
immer, der Plünderung preisgegeben zu werden. Dies iſt jetzt ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich, allein der Emir wird dafür der Stadt vielleicht eine beträcht⸗ 
liche Geld⸗Contribution auferlegen. — Verſöhnliche Briefe ſind an die 
Chefs der Durain⸗Stämme gerichtet worden und für die Außen⸗Diſtricte 
wurden Gouverneure ernannt. Karawanen gehen in großer Anzahl von 
Siber nach Kandahar ab, aber es kommen noch keine von dort an. 

irdar Mohammed Juſſuf Khan, ſowie General Gholam Haidar Khan ſind 
mit vier Regimentern Infanterie und anderen Truppen nach den jenſeits 
des Helmund gelegenen Diſtricten aufgebrochen. Der Emir verkündet ſeine 
Abſicht, ihnen in wenigen Tagen zu folgen, allein ſeine Geldmittel ſind er⸗ 
ſchöpft und er wird wahrſcheinlich BE eher abmarſchiren, als bis er feinen 
Schatz entweder aus den bereits entleerten Taſchen der Einwohner von 
Kandahar, oder durch eine weitere Subſidie der dischen Regierung wieder 


N u 8 land 
Petersburg, 3. October. [Die Lage.] Es fpuft wieder ſehr 
im heiligen Rußland und wohin man in den Salons der leitenden 


Kreiſe horcht, da vernimmt man die Ueberzeugung, daß es einen ſehr 


855 unſicheren Winter geben werde und daß man ſich auf böſe Streiche 
Die Perſon des Caren, an 


der Verſchwörer gelaßt machen müſſe. 


Licht“ angeben und ſo auf ein ernſtes Spiel vorbereiten ſollte. Daß 
weiter dieſe Geſtalt ebenſo eine auf realem Erleben baſirte und An: 
ſchauung der ganzen Zeit und Menſchheit war, wie bei Goethe der 
ſagt uns die ganze menſchliche Entwickelung Mozart's, wie 
ſie uns ſeine Biographie darlegt: ſie iſt die Weisheit des guten 
Willens, das Ethos der Religion gegenüber dem Pathos der ringenden 
Willenskraft und Erkenntniß in Goethe's „Fauſt“. Man erſieht daher 
mit einer gewiſſen tröſtlichen Genugthuung, daß wir in unſerem ge⸗ 


* ſegneten Vaterlande zwei völlig gleichmäßige Ströme des inneren 


Lebens der Menſchheit haben. Die Grundlage iſt hier, was wir 
Deutſche ſpeciſiſch als Gemüth bezeichnen, und damit find die Ge- 
ſtalten, wie ſo mancher Magus der älteren Dichtung und überhaupt 


alles blos Wunderhafte, hier aus der Vergleichung ausgeſchieden. Doch 
erkennt man andererſeits, daß bei aller Realität der Sache auf jener 


Grundlage doch noch höher zur Höhe des Geiſtigen und Idealen auf: 
gebaut worden iſt. 
Die Siegfriedsgeſtalt konnte Wagner dem Materiale nach in der 


. alten Heldenſage finden, fie zeigt ja noch ihre Elemente in dem „deut⸗ 


ſchen Jüngling“, wie ihn am ſchönſten unſer Schiller ausgebildet hat. 
„Lohengrin“ und „Tannhäuſer“ find ebenſo in der Volks⸗ und Kunſt⸗ 
dichtung nach den entſcheidenden Zügen ihres Weſens vorgezeichnet. 
Mit Elſa mußte der Dichter ſchon ſozuſagen in den Seelenprozeß des 
Volkes ſelbſt hinabſteigen und „des Goldſchmidts Töchterlein“ Eva in 
den Mifterfingern iſt ein deutſches Kind der realſten Lebensbeobach⸗ 
tung, die mit Goethe's Gretchen die wundervoll ſichere Sinnenhaftig⸗ 
keit der ganzen Erſcheinung theilt. Bei Wagner's Brunhilde und 


Iſolde im „Nibelungenring“ und „Triſtan“ waren im beiten Falle 


weſenhafte Grundzüge in dem Sagengebilde ſelbſt vorhanden; ihre 
Exiſtenz aber iſt völlig das Werk des Dichters, der jenen tiefſten 


pſychologiſchen Prozeß des Menſchenthums kennt, welcher von keiner 


Zeit und keinem Orte abhängt. 


Und wo wäre für dieſe Geſtalten 
künſtleriſch ein Vorbild, 


ja nur eine Vorgängerſchaft zu finden? — 
Mozart's Saraſtro faßte auf dem Grunde der eigenſten Anſchauung 


5 von der modernen Welt eine ganze Menſchenentwickelung zuſammen, 


und daß dieſe Geſtalt eine fo kenntlich ſichere Phyſiognomie, nicht 
etwas vage Verſchwommenes hat, beruht eben darauf, daß der Künſtler 
dieſe letzte und ſchönſte Seite männlicher Lebensentwickelung und 
menſchlicher Beſtimmung in e Weiſe ſelbſt erfahren und 
dann ſozuſagen durch Reflexion, d. h. durch Ausſprechen mit Anderen, 
ſich zum Bewußtſein gebracht hatte. Die Freimaurerei hatte ihm in 
voller Ueberſchau und ſicherer Erkenntniß der Bedeutung dasjenige 
erſchloſſen, was ihm der Lauf des eigenen Lebens als deſſen ſchönſte 
Tugend gezeigt hatte: das eigenſuchtslos väterliche Walten 
für das All und Andere. Dieſes praktiſche Reſultat innerer 
Durchbildung und ſittlicher Arbeit, das alſo in der Kunſt unſerer Zeit 
ſein erſtes, völlig entſprechendes lebendiges Bild in dieſem Saraſtro 
fand, iſt es, was in ſo rührend herzerquickender Weiſe Wagners treuer 
Hans Sachs, in edler Beruhigung unſeres eigenen Inneren ſein 


König Heinrich und Landgraf Herrmann, in der. tiefftergreifenden| 


5 aihungen im Vorthell iſt. Aber dieſer is allein hätte dem Inſurgenten⸗ den Man dabel zuerſt bentt, wird mit ganz e Vorſichtsmaß⸗ 


gen, die im Volke viel beſprochen werden und wirklich Erſtaunen er⸗ 
regen; General Tſcherewin iſt im Begriffe, der gefährlichſte und ge⸗ 
fürchtetſte Mann in Rußland zu werden; ihm recht weit aus dem 
Wege zu gehen, wird jetzt ſchon als klug betrachtet, denn wie leicht 
kann er Jemanden für verdächtig halten, wie leicht kann er eine 
Aehnlichkeit mit dem Portrait eines Anderen, das der Chef der 
Ochrana in der Taſche trägt, gefährlich werden! Ein Wink und der 
durch den neueſten Sicherheitsukas feſtgeſetzte vorläufige Arreſt mit 
ſeinem Gefolge von Hausſuchungen, Verhören ꝛc. iſt da. Wenn es 
ſich um die Sicherheit des Czaren handelt, haben ſich ſelbſt die Mi⸗ 
niſter den Anordnungen Tſcherewin's zu fügen und unter dieſen Vor⸗ 
wand, der Czar ſei mit einem Anſchlage bedroht, läßt ſich alles mög⸗ 
liche bringen; nicht nur daß der General engagirt, wen er will, ohne 
Jemandem etwas zu ſagen; nicht nur, daß ſich Jedermann unweiger⸗ 
lich in ſeinen Dienſt ſtellen und darüber ſtreng ſchweigen muß, ſon⸗ 
dern er unterhält auch in dem Palais und Miniſterien eigene Wachen 
aus ohnehin dort Angeſtellten und verkehrt Tag und Nacht nach Be⸗ 
lieben mit dem Czaren in deſſen Zimmern, er hat es ſelbſt nicht ein⸗ 
mal nöthig, ſich beſonders anzukleiden, ſondern erſcheint, wie er eben 
iſt und verſchließt per ſönlich die kaiſerlichen Gemächer, die nur wieder 
der Czar ſelbſt von innen öffnen kann. Man ſteht Nachts ſtets 
zahlreiche Wachen um die Kellergewölbe und dieſe Truppen ſind ſelbſt 
wieder von den Untergebenen Tſcherewin's ſo bewacht, daß auf deren 
Ruf ſofort andere Mannſchaften herbeikommen, falls ſich etwas Be⸗ 
ſonderes zeigen ſollte. Inzwiſchen ſoll, wie es heißt, die geheime Po⸗ 
lizei der Reſidenz wieder vermehrt worden ſein und demnächſt ſollen 
auch die Reiterpatroulllen, die Jedermann anhalten, wieder auf⸗ 
tauchen, und wieder wie im letzten Winter wird man ſelbſt für den 
Theaterbeſuch ſeine Papiere mitnehmen müſſen, denn man könnte, falls 
man irgend eine vornehme Perſönlichkeit etwas aufmerkſam be⸗ 
trachtete, aus dem Muſentempel in die Souterrains der früheren 
Stadthauptmannſchaft wandern. Es iſt nicht verboten, am hellen 
Tage auch nach Peterhof einen Ausflug zu machen, klüger iſt es aber, 
man thut das nicht, denn man darf ſicher darauf rechnen, daß man 
nichts zu ſehen bekommt und nachher in Petersburg ſelbſt auf Schritt und 
Tritt verfolgt wird. Jetzt ſollen beſonders die Ausländer der Polizei 
verdächtig ſein, denn letztere glaubt angeblich, was ſonſt Niemand glaubt, 
nämlich daß die Nihiliſten wirklich die Wahrheit geſagt haben ſollen, in⸗ 
dem ſie in ihrem Revolutionsblatte neulich anzeigten, daß ſie ihren Cen⸗ 
tralſitz ins Ausland verlegt und ihr Executiveomite in Petersburg auf⸗ 
gelöſt hätten. Es würde eine gute Portion Eitelkeit dazu gehoͤren, 
wenn die Polizei ſich einbildete, die Verſchwörer, die doch ſonſt nicht 
gerade furchtſam waren, hätten ſich aus Angſt vor ihr davongemacht; 
der Glaube an die Wahrheit deſſen, was die „Narodnaja Wolja“ 
ſagt, iſt aber merkwürdigerweiſe allgemein verbreitet und man erzählt 
ſich, daß das Comite jetzt irgendwo draußen auf dem Lande weiter⸗ 
exiſtire, nur nicht in der Reſidenz ſelbſt, denn das widerſpreche ihren 
Worten. Weiter aber heißt es, und das könnte der Polizei zur Recht⸗ 
fertigung dienen, die bekannteren, d. h. die am meiſten beobachteten 
Nihiliſten ſeien ins Ausland gegangen und dafür ſei von Deutſchland 
aus Erſatz gekommen. Die deutſchen Socialiſten werden allen Ernſtes 
der activen Beihilfe bei der Sache beſchuldigt; doch wird das jeden- 
falls inſofern auf Irrthum beruhen, als die Namen der jetzt Ver⸗ 
dächtigen weit eher aus Curland oder Eſthland ſtammen. Jedenfalls 
hat die Regierung mit dem neueſten total verfehlten Sicherheitsukas 
für die Revolutionäre ein äußerſt günſtiges Feld bereitet; man müßte 
nicht in Rußland ſein, um nicht ſicher vorauszuſagen, daß jetzt erſt 
recht die ſtille Wuth der Maſſen gegen die Beamten, die jetzt alle er⸗ 


regeln umgeben; der Czar unterwirft ſich den läſtigſten | 


denkliche Gewalt bekommen können, bis zur offenen Empörung ge⸗“ 


deihen wird, die Beamten ſind ja Ruſſen. Dabei hebt auch noch 
jedes ar ein anderes wieder auf und erleichtert die tollſte Willkür; 
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je träumen ließ und der uns ebenſo daran gemahnt, in welchen Ab⸗ 
gründen des ſchmerzlichſten Leidens der Menſch ſich ſeine freie Er⸗ 
kenntniß und Bewegung, ſein rein menſchliches Glück zu holen hat. 
Und dieſes die tragiſche Seite der Erſcheinung Wotan's und des 
ganzen „Nibelungenringes“, iſt natürlich eine nur dieſem Werke Wag⸗ 
ners eigene und völlig neue, die ihre Natur für ſich und ihre Her⸗ 
kunft ganz anderswo hat. 

Wir ſchließen, indem wir für Erkenntniß der übrigen Beziehungen 
der Geſtalten der „Zauberflöte“ auf „Mozarts Leben“ verweiſen, daran 
die weitere Bemerkung, wie gerade durch die „Zauberflöte“ für die 
Enffaltung der geiſtigen Geſtaltung in Tönen überhaupt ein Anſtoß 
gegeben worden iſt, ohne den die neueſte Entfaltung auf dieſem Ge⸗ 
biete faſt kaum zu denken wäre. Schon Goethe pries an dem Ver⸗ 
faſſer des Textes, daß er „im hohen Grade die Kunſt verſtanden habe, 
durch Contraſte zu wirken und große theatraliſche Effecte herbeizu⸗ 
führen.“ 

Er ſchrieb ſogar mit Beibehaltung der Perſonen einen zweiten 
Theil der „Zauberfte“ In der That, wenn der Componiſt ſowie 
Mozart freien Geiſt genug hatte, um „die Unwahrſcheinlichkeiten und 
Späße ſich zurecht zu legen und zu würdigen“, und eigene Intuition 
und Phantaſie genug, um hinter all dem Spiel und Unſinn real⸗ 
lebendiges Leben zu erſchauen, ſo war ihm hier ein Vorwurf gegeben, 
wie in ſolcher umfaſſenden Allgemeinheit es bisher kein Opernſujet ge⸗ 
boten hatte. Himmel und Erde oder doch die Welt mit allem „was 
da kreucht und fleucht“ ſind in Bewegung geſetzt und wenigſtens in 
der Vorſtellung berührt, vor Allem aber neben den individuellen Er⸗ 
ſcheinungen der handelnden Perſonen auch allgemeine waltende Mächte, 
Ideen von Licht und Tugend, wie von Nacht und Bosheit vorgebracht, 
und man kann nicht ſagen, daß der Componiſt, der nun hier die 
Dinge und Perſonen in Tönen erſt wirklich erſcheinend zu machen 
hatte, ſich darin weniger voll ſicherer dichteriſcher Anſchauung und 
künſtleriſcher Erfindung gezeigt habe, als der Componiſt des „Nibe⸗ 
lungenringes“, der mit ſo wunderbarer Beſtimmtheit für ſein weltum⸗ 
ſpannendes Drama zunächſt nur die „plaſtiſchen Naturmotive“ zu 
finden wußte, welche, wie er ſelbſt ſagt, „in immer individuellerer 
Entwickelung zu den Trägern der Leidenſchaftstendenzen der weit ge⸗ 
gliederten Handlung und der in ihr ſich ausſprechenden Charaktere ſich 
zu geſtalten hatten.“ 

Vielmehr zeugt nichts mehr für den freien Genius Mozarts und 
die von ihrer Formenfeſſel erlöſte ſpontane Schöpfungskraft der Muſik 
als dieſe Muſik der „Zauberflöte“. Es iſt bei genauer Betrachtung der 
Sache, zu welcher eben Wagners Kunſt uns die Sinne am meiſten 
geſchärft hat, geradezu wunderhaft, wie ſtets mit den einfachſten Mitteln 
Mozart hier das wahrhaft Richtige trifft, und Rhythmus und Inſtru⸗ 
mentation müſſen dabei das rein Muſtkaliſche auf eine Weiſe unter: 
ſtützen, die als ein früher Vortraum von einem künſtleriſchen Vorwurf 
wie der „Ring des Nibelungen“ erſcheint. 

Wir müſſen uns vorbehalten, auch hier den bedeutſamen kunſt⸗ 
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ins andere möglichft erleichtert werden und wiederum werden die G9 
verneure angewieſen, darauf zu halten, daß die nicht⸗humushaltig + 
Diſtricte nicht entoölkert werden. Den Bauern ſoll für Landluft 
Credit gewährt werden und dabei wird die pünktlichſte Eintreibung 
der Steuern befohlen, die ohnehin den Landmann kaum noch 1 0 
Unterhalt erſchwingen laſſen. Handel und Gewerbe ſollen nicht g 
hemmt werden und dabei werden dle Märkte in jeder angeblich be 
dächtigen Gegend verboten und die reiſenden Kaufleute den ſchlimm. 
ſten Brandſchatzungen durch die uniformirten Machthaber unterworfen. 
Wie es mit der Poſtoerbindung ſteht, zeigt der Fall, daß ein ganzer 
Briefſack aus einigen Ortſchaften um Koſtroma zurückgehalten und 
jeder Brief unterſucht wurde, damit nicht etwa etwas b 
liches durchſchlüpfe. Nach viertägiger Zögerung gingen endlich die 
Sendungen ab. Die Zeitungen ſchweben alle in Todesfurcht, denn 
jeden Augenblick kann das Interdict eintreten; ſelbſt ein Liebespärcheg 


kann erwieſenermaßen der Exiſtenz eines Blattes gefährlich werden, fu ” 


bald es ſich um eine aus halben Worten und Buchſtaben beftehenke 
Annonce zu vertraulicher Mittheilung wegen eines Stelldicheins handel 
So etwas kann ſehr gefährlich ausſehen und den Verleger ſehr leich 
hinter Schloß und Riegel bringen. Inzwiſchen hat ſich die Lage im 
Süden nach der Ernte ſo verwirrt, daß kaum abzuſehen iſt, wie ſelbſt 
die außerordentlichſten Maßregeln Beſſerung ſchaffen ſollen. (W. 30 

Petersburg, 5. Oetober. [Verhaftung.] In der Nacht auf 
den 29. September wurden, wie der „Köln. Ztg.“ telegraphirt wird, 
in der Conſtantinow'ſchen Militärſchule über 20 Zöglinge verhaftet, 
die nihiliſtiſcher Umtriebe verdächtig ſind. Man fand in den Matratzen 
zahlreiche Proclamationen der ſocialiſtiſchen Partei. Die Conſtan⸗ 
tinow'ſche Militärſchwle hat einen zweijährigen Lehrcurſus; die Zöglinge 
kommen von da als Infanterie⸗Offiziere zur Armee. Da mehrere 
Schüler (anfangs nur zwei) verdächtig waren, wurde die Unterſuchun 
vorgenommen. 
ſuchung, im Watercloſet der Anſtalt compromittirende Papiere zu ver⸗ 


brennen, bevor er verhaftet wurde. 13 


Amerika. 


[Der Tod Garfields.] Wir entnehmen der heute eingetrof: 5 


fenen „Freien Preſſe“ von Chicago folgende bisher nicht bekannten 
Details aus den letzten Lebensſtunden Garfield's. 
ber Vormittags wünſchte der Präfident feine Tochter Mollie zu ſehen. 
Oberſt Rockwell ſuchte ſie ſofort auf. Sie kam bald. 
Eintritt küßte ſie ihren Vater und ſagte ihm, daß ſie froh ſei, ihn ſo 
viel beſſer ausſehend zu finden, worauf ihr Vater fie fragte: „Glaubſt, 
Du, daß ich beſſer ausſehe, Mollie?“ Sie antwortete: „Jawohl, 
Papa.“ Sie nahm hierauf einen Stuhl und ſetzte ſich einen Augen⸗ 
blick an den Fuß des Bettes. Dr. Boynton merkte bald, daß ſie in 
dem Stuhl ohnmächtig wurde; ehe er ihr jedoch irgend welche Hilfe 
leiſten konnte, ſank fie bereits um. Ihr Geſicht ſtieß gegen den Belt: 
pfoſten, und ſie war bewußtlos und blutete, als ſie aus dem Zimmer 
in die friſche Luft hinausgetragen wurde. Der Präſident ſchien den 
Vorgang nicht bemerkt zu haben; als jedoch Dr. Boynton in das 
Krankenzimmer zurückkehrte, war er überraſcht, von dem Präſidenten 
die Bemerkung zu hören: „Arme kleine Mollie, ſie fiel hin wie ein 
Stück Holz? Was geſchah ihr?“ Dr. Boynton erwiderte ihm, daß 
die Ohnmacht eine Folge der Dumpfheit des Zimmers, ſowie der zarten 
Körperverfaſſung des Mädchens jet. Der Kranke fehlen damit zu⸗ 
friedengeſtellt zu fein und ſank in einen Schlaf oder vielleicht rich⸗ 
tiger geſagt, in eine Art Betäubung, welche bis zur Mittags⸗Unter⸗ 
ſuchung andauerte. Im Laufe des Tages drückte der Präſident den 
Wunſch aus, einen Blick in den Spiegel zu werfen. General Swaim 
ſuchte ihn von dieſem Gedanken abzubringen, aber der Kranke be⸗ 
ſtand auf ſeinem Wunſche. Frau Garfield gab ihm einen Hand⸗ 
ſpiegel. Er hielt denſelben in einer Lage, welche ihn in den Stand 
ſetzte, ſein Geſicht zu ſehen. Er ließ dann den Spiegel auf die Bett: 
decke fallen und ſagte hierauf, ſich zu ſeiner Frau wendend: „Crete 
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Geſchrel FT und endigen mit der Bemerkung, daß fc) au chte angeben und ſo auf ein ernfled Spiel vorbereiten follte. Daß] Ausdruck gewonnen hat, von deſſen Tiefe und Gewalt ſich keine Zeil] Geschrei vergehe und endigen mit der Bemerkung, daß fid) auch hies 
all die Keime der Bildung von hundert und hundert neuen muſikali⸗ 
ſchen Charakteren finden, die Wagner in ungemeiner Entfaltung der 
Mittel der Harmonie, Rhythmik und Inſtrumentation allerdings zu 
einer neuen Welt auszubilden hat. Ja, die ſichere Empfindung des 
hier waltenden inneren Zuſammenhanges mochte es ſein, was einen 
Künſtler, der ſolche freie Schöpfungskraft allerdings kennt und be⸗ 
herrſcht wie je einer der ſchaffenden Genien dieſer Kunſt, Franz 
Liſzt, ſchon bet dem Erſcheinen von „Rheingold“ zu dem überraſchend 
prophetiſchen Worte über das ganze gewaltige Werk führte: Der Ring 
des Nibelungen werde noch einmal die Zauberflöte 
unſerer Zeit werden. 


In der That, populärer als dieſe iſt kaum zuvor und nachher ein 
Werk der Bühne geweſen. 


ſcheint, und dieſes ſelbſt in ſeiner Bedeutung für unſere ganze Kunſt 
einen erhellenden Strahl auf daſſelbe zurückwirft, ſo iſt es heut unſere 
Aufgabe, jenes bedeutſame Wort Liſzt's auch ganz wahr zu machen 
und unſerer Zeit und Nation in dieſem Bayreuth ein ſo würdiges 
und ideales Bild ihrer ſelbſt zu geben, wie es einſt die Griechen in 


ihrer Tragödie gethan haben, deren erſtes praktiſches Wiederaufleben 
in der ſogenannten Oper uns ein ſo wunderbar ernſt⸗kindliches Spiel 


gegeben hat, wie die „Zauberflöte“. Ludwig Nohl. 


[Ein Wort Bismarck's,] Herr von Rothan fährt in der Oekober⸗ ' 


Nummer der „Revue des deux Mondes“ mit feinen von uns bereits er⸗ 
wähnten diplomatiſchen Enthüllungen zur Luxemburger Affaire fort; er 
erzählt unter Anderem, daß Herr von Savigny, der aus einer franzöſiſchen, 


nach dem Widerruf des Edictes von Nantes nach Preußen ausgewanderten 


Familie herſtanmte, zum Katholicismus übertrat. Er hatte lange Zeit in 


Paris gewirkt und dort insbeſondere nahe Beziehungen mit Montalembert 
unterhalten; mit der franzöſiſchen Diplomatie ſuchte er ebenſo aus Neigung, 
als aus Berechnung Beziehungen; er verſuchte es auf alle Weiſe, dieſelbe mit 


der Idee eines preußiſchen Großitanteg zu befreunden. Als Politiker zählte 
er zu der Schule Bismarcks, deſſen Theſen er mit weniger Schwung, aber 
mit größerer Anmuth vertrat. Seine vornehmliche Kunſt beſtand darin, 


die kleinen Bundesfürſten lächerlich zu machen und zu discrebitiven. Am | 


Vorabend des Krieges zwiſchen Preußen und Oeſterreich bewies er übrigens 
im entſcheidenden Augenblick die Fähigkeit, energiſch und durchgreifend die 
Intereſſen ſeines Mandanten zu fördern. Aber bei all ſeiner Gewandtheit, 
bei all ſeinem Geiſt war er nicht frei von Schwächen. Vor Allem 
verfolgte ihn eine krankhafte Eitelkeit; Herr von Bismarck kannte dieſe 


Blößen Sapigny's, die er jo lange ſcheinbar ignorirte, als er in Letzterem 


einen brauchbaren Bundesgenoſſen zu finden vermeinte. Aber von dem 
Augenblicke 5 5 da Savigny nach der Würde eines Kanzlers des Nord⸗ 
än Bundes zu ſtreben ſchien, trieb er ihn zum Aeußerſten, zur De⸗ 
miſſion 


Schleinitz Bismarck a oe erwiderte dieſer: 


Beziehu 
wieſen hatte. 


Einem Schüler gelang es noch während der Unter⸗ 


Am 19. Septemf ’ 
Bei ihrem 


Und wenn fie als ein mehr kindlich 
naives Vorſpiel zu dem ernſten Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth er⸗ 


Savigny gab ſeine Entlaſſung mit ſolchem Eclat, daß der König 
ihn fallen Taffen e wie nachher Savigny's Schwager, Harry v. Arnim. 
Als einige Zeit nach Bismarcks Ernennung zum Bundeskanzler Herr von. 
„Sie kennen mir 
zweimal gratuliren, denn ich bin nicht blos Kanzler, ſondern gleichzeitig 
auch Herrn von Savigny los geworden.“ Das war die Grabrede alter 
ungen und mannigfacher Dienſte, die Savigny ſeinem Rivalen ere 
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ich begeelſe nich BR 
Abkürzung von Lucretia), ich begreife nicht, wie ein Menſch, welcher 
0 gut ausſieht wie ich, ſo furchtbar ſchwach ſein kann.“ 
Beim Tode Garfield's waren folgende Perſonen anweſend: Die 
Doctoren Bliß und Agnew, Frau Garfield und ihre Tochter Mollie, 
Oberſt Rockwell, O. C. Rockwell, General Swaim, Dr. Boynton, 
Privatſecretar I. Stanley Brown, Frau und Fräulein Rockwell, 
Executio⸗Secretair Warren Young und die Diener H. L. Atchinſon, 
John Becker, S. Lancaſter und Daniel Spriggs. Frau Garfield ſaß 
krampfhaft zuckend in einem Stuhl, während ihr die Thränen die 
Wangen herabſtrömten, ohne jedoch ein Wort zu ſprechen. Nach einer 
kurzen Zeit erhob ſie ſich, ergriff ihres todten Gatten Arm und glättete 
denſelben auf und nieder. Die arme kleine Mollie warf ſich auf 
ihres Vaters Schulter an der anderen Seite des Bettes und ſchluchzte, 
als ob ihr Herz brechen wollte. Alle Anderen weinten ſtill vor ſich 
hin. Das erſte Mitglied des Cabinets, welches eintraf, war General⸗ 
anwalt Bae Veagh. Er lief baarhäuptig durch die dunkle Nacht von 
ſeiner Wohnung nach der Franklyn Cottage, gefolgt von ſeiner Frau, 
und die erſte Beileidsdepeſche traf von General Arthur ein. 
Newyork, 4. Octbr. [Ueberfall durch Indianer] Aus Arizona 
hier eingegangenen Nachrichten zufolge überrumpelten einige Chiricahua⸗ 
Indianer eine Abtheilung Soldaten, die mit der Reparatur einer Tele⸗ 
graphenlinie beſchäftigt waren, und tödteten vier derſelben. Auch haben 
die Indianer einen Transportzug überfallen und fünf der Wagenführer er⸗ 
mordet, während eine andere Bande derſelben ein Truppen⸗Detachement 
angriff und mit demſelben einen mehrſtündigen Kampf hatte. Es wurde 
eln Sergeant getödtet und ſechs Mann trugen Verwundungen davon. Die 
Indianer zogen ſich ſchließlich zurück. — Eine Anzahl der in den Reisplan⸗ 
tagen bei Savannah beſchäftigten Neger ſtellte vorige Woche die Arbeit ein 
und zwang die anderen, ſich dem Strike anzuſchließen. Die Rädelsführer 
wurden verhaftet, aber gegen Bürgſchaft auf freiem Fuß belaſſen, worauf 
fie fi, begleitet von hunderten von Negern und mit Gewehren bewaffnet, 
nach dem Gerichtsgebäude begaben. Weitere Meldungen ſind bis jetzt nicht 
e Charles Pierce, ein Inſaſſe des Gefängniſſes in Blop⸗ 
mington, Illinois, ermordete am Sonnabend Abend feinen Wärter, wäh⸗ 
rend derſelbe ihn aus einer Zelle in die andere führte. Als die Kunde 
von dem Morde in die Oeffentlichkeit drang, belagerte eine Volksmenge von 
5000 Perſonen das Gefängniß, überwältigte die Beamten nach zweiſtündiger 
Belagerung, ſchleppte Pierce aus feiner Zelle und lynchte ihn. Die Beamten 
1 Fe die Feuerwehr ſowie die Miliz zu ihrem Beiſtande, aber Alles 
vergeblich. 


Provinzial⸗-Beitung. 
Breslau, 7. October. 

Das „Schleſ. Morgenblatt“ will das heitere Gedicht ihres 

ſteuerbeamtlichen Barden durchaus von ſich, von ihrer Partei und von 

„hochangeſehenen hieſigen Perſönlichkeiten“ abwimmeln. Wir können 
ihm das nicht verdenken. Wenn man ſonſt ſo unſchuldig thut und den 

Urzuſtand menſchlicher Unverderbthelt im deutſchen Reiche, deſſen Be⸗ 
glückung man gepachtet hat, gern wieder herſtellen will, dann ſchmerzt 

es, in Stimmungen überraſcht worden zu ſein, die ſo erhabene poetiſche 

Ergüſſe haben entſtehen laſſen. Aber die Art, wie dieſe Zeitung ſich 
und die Ihrigen von der unangenehmen Affaire rein waſchen will, iſt 
höchſt poſſierlich. Zunächſt beginnt ſie mit ſehr frommer Einleitung, 
fie ſagt: 

j Wir willen es, daß unſern Leſern die Polemik gegen die „Schleſiſche 
Volkszeitung“ zu welcher wir wiederholt genöthigt wurden, keine Freude 
macht. Uns ſelbſt iſt ſie, wir können wohl ſagen, das größte Kreuz, wel⸗ 
ches uns Gott der Herr hier in Breslau zum Tragen aufgelegt hat, denn 
es iſt nichts Geringes, wenn unſre beſten Abſichten fortwährend in das 
Gegentheil umgekehrt werden, wenn in unſern Worten herumgeſtöbert 
wird, um nur irgend einen Span zu finden, welchen man an einen 
Balken eigener Erfindungen annageln kann, durch welchen man hofft, 
den Gegner zu Falle zu bringen.“ 5 

f Dann weiſt fie die Solidarität mit ihren Berichterſtattern zurück, 
indem ſie folgende Analyſe für die Entſtehung ihrer Localberichte giebt, 
wobet wir die vielleicht gewagte Bemerkung nicht unterdrücken möchten, 
daß wir in dem Herrn alt⸗Berichterſtatter doch keinen bloßen Gelegen⸗ 
heitsreporter vermuthen möchten, weil wir ſein Zeichen ſchon öfter in 
jenem Blatte gefunden haben; ſie ſchreibt alſo; 

„Da das „Morgenblatt“ in verſchiedenen hieſigen Vereinen, welche 
eine regierungsfreundliche Haltung beobachten, ſtark geleſen wird, bringen 
wir im localen Theil Referate über dasjenige, was in dieſen Vereinen 
vorgeht. Da wir außer Stande find, in jede dieſer Vereins⸗Verſamm⸗ 
lungen eigene Berichterſtatter zu ſenden, denn faſt täglich finden, beſon⸗ 
ders jetzt vor den Wahlen, ſolche Verſammlungen ſtatt, manchmal an 
einem Tage mehrere, können wir nur mittheilen, was uns aus den Ver⸗ 
einen ſelbſt gemeldet wird, und das mag manchmal ſtark ſubzectiv gefärbt 
ſein. Wenn es in ſolchem Berichte heißt: „Der Vortrag des Herrn K. 
war vortrefflich und fand lebhaften Beifall“, ſo iſt damit eben das Ur⸗ 
theil unſeres Gewährmannes ausgeſprochen, auf welches ſich die Redac⸗ 
tion verlaſſen muß. Wenn ein ſolcher Gewährsmann einmal irrig ur⸗ 
theilt, fo darf man dafür die Redaction und die geſammte (conſervatipe 
Partei, ja die Männer, welche an ihrer Spitze ſtehen, doch nur in ſehr 
beſchränktem Maße verautwortlich machen. Wir bitten bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Herren Berichterſtatter, ſich in Zukunft ſolcher Urtheile ganz zu 
enthalten und nur ſchlicht zu referiren. Nach einem Berichte unſeres 
dt⸗Berichterſtatters nun wurde in der letzten Verſammlung des Reform⸗ 
vereins ein launiges Gedicht geſungen, welches von einem hochverdienten 
Mitgliede des Vereins für Wahlagitationszwecke verfaßt worden iſt, und 
welches in packendſter Weiſe die Stellen bloslegt, wo wir ſterblich ſind, 
fo daß dieſer Geſang bei den kraftvollen Stellen wiederholt von Jubel⸗ 
rufen unterbrochen wurde und die ganze Verſammlung in höchſt angeregte 
heitere Stimmung verſetzte und daß der Schluß dieſes Liedes der Schluß⸗ 
und Jubelſang am 27. October werden ſoll.“ 

Nachdem ſie dann unſere Kritik der Frivolitäten des Gedichtes 
Abdruckt, ruft fie: \ 

V Hieraus können unſere Leſer erkennen, mit welchen unreinen Waffen 
die conſervative Partei bekämpft wird, wie man es möglich macht, ihr 
einen ekelhaften Schimpf anzuhängen. Wir bedauern es ſchmerzlich, daß 
. der i daft dieſe Reer geliefert hat. 

as können wir dafür, wenn im Reformperein ein Lied geſungen 
wird, welches eine ſcharfe Kritik nicht n allt 5 nn 

Hätte fie ihre Vertheidigungsſchrift hier geſchloſſen, fo könnte man 

ihr den Verſuch, ſich und ihre Partei von der Mitſchuld zu befreien, 

nicht verdenken. Aber ohne ihren Leſern eine Probe des Poems, alſo 

. B. die Stelle von den Töchterſchulen vorzulegen, will fie nun die 

Tugendreinheit des Gedichtes beweiſen. Sie fährt fort: 

3 „Wir häben uns inzwiſchen das in Rede ſtehende Gedicht verſchafft 
und bemerken zunächſt zu unſerem Erſtaunen, daß es als Manufcript, 
alſo nur für die Freunde und Mitglieder des Vereins gedruckt iſt; wir 
müſſen alſo annehmen, daß Derjenige, welcher es der Redaction der 
„Volkszeitung übermittelte, ſich eines Treubruchs ſchuldig gemacht hat. 
Wir bemerken ferner, daß die zwölf von der „Volkszeitung“ abgedruckten 
Verſe in einer Weiſe aus dem Gedicht herausgegriffen ſind, welche die 
„Tendenz des letzteren nicht erkennen läßt, und endlich, daß dieſe als eine 
unſittliche nicht bezeichnet werden kann.“ 
9 Der Verfaſſer hätte zwar, meint das Blatt, Detailmalerei unter⸗ 

faſſen ſollen, aber: 55 
| „Trotzdem iſt es eine Verleumdung und grobe Beleidigung für den 
mit Namen genannten Beamten, welcher der Verfaſſer ſein ſoll, wenn 
man das Gedicht als unſittlich bezeichnet. Aus demſelben geht vielmehr 
hervor, daß erſterer die Unſittlichkeiten, welche er in Zukunft auf der 

Tagesordnung ſieht, auf das Aeußerſte mißbilligt.“ i 
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Carmen verarbeiteten Situationen habe, ſondern daß er im Herzen 
dieſelben mißbilligt. Ganz ähnlich haben gewiſſe Franzoſen die Ten⸗ 
denzen ihrer ſchlüpfrigen Sittenſchilderungen motivirt. Wenn das 
„Morgenblatt“ aber gegen uns die Sittlichkeit des Gedichtes vertheidigt, 
fo mögen unparteiiſche Leſer in unſerer Expedition ſich das Gedicht 
anſehen, um ſich ſelbſt ein Urtheil zu bilden. 

Daß die Sache dem reactionären Blatte doch nicht ganz geheuer 
erſcheint, geht wohl aber daraus hervor, daß es zuletzt noch einmal 
hervorhebt: 


„Wir haben keine Veranlaſſung, uns für oder gegen das Gedicht 
irgendwie zu engagiren, müſſen aber auf das Allerentſchiedenſte gegen 
die Inſinugtion der „Breslauer Zeitung“ Verwahrung einlegen, als 
dürfte man uns oder die conſervative Partei für daſſelbe irgendwie ver⸗ 
antwortlich machen.“ 


Zum Schluſſe aber mochten wir ausrufen: „Homo sum; hu- 
mani nihil a me alienum puto!“ das heißt: „Wir wollen keine 
Sittenrichter fein, Ihr Herren fündigt alſo ruhig — aber thut 
a in Euren Verſammlungen nicht gar fo tugendhaft und 
eilig.“ | 


+ [Der erſte Spatenſtich zum Bau der Creutzburg⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn.] Mit dem erſten Schnellzuge der Rechte-Oderufer Eiſenbahn 
begaben ſich am geſtrigen Tage mehrere Mitglieder der Direction, des Ver⸗ 
waltungsrathes und Oberbeamte der erwähnten Bahn zufolge Einladung 
des Directions⸗Vorſitzenden, Geheimen Regierungs⸗Rath Grapow, zur 
Feier des Anfanges des Baues der neuen Bahnlinie der Rechte⸗Oderufer 
Eiſenbahn, welche von Creutzburg über Roſenberg und Lublinitz nach Tar⸗ 
nowitz in einer Länge von ca. 84 Kilometer geführt werden ſoll. Nachdem 
die Theilnehmer der Fahrt in Voſſowska von dem Vorſitzenden der Direction 
bewillkommt, und der Wunſch eines würdigen und ſchönen Verlaufs der 
Feierlichkeit ausgeſprechen war, erfolgte, begünſtigt vom ſchönſten Wetter / 
die Weiterfahrt über Tarnowitz nach Stahlhammer, ca. 2 Meilen von letzter 
Sta dt entfernt, in welchem Orte mitten im Walde der Bau ſeinen Anfang 
nehmen ſoll. Nachdem ſeitens ſämmtlicher Theilnehmer unter Zutritt der 
Vertreter des Grundherrn, Grafen Guido Henckel von Donners⸗ 
marck, die erſten Spatenſtiche erfolgt waren, hielt Herr Geh. Rath Grapow 
eine Anſprache, in welcher er hervorhob, daß dieſer Tag, an dem ein neues 
Unternehmen zur Ausführung gebracht werde, deſſen Früchte in ſpäter Zu⸗ 
kunft erſt zur Reife gelangen, ein überaus wichtiger ſei. Redner wünſcht 
vor Allem, daß, wenn dereinſt der Bau vollendet ſein wird, der Betrieb, 
dem Zwecke der Bahn entſprechend, von dieſer Gegend den Nothſtand, von 
welchem ſie unlängſt bedroht geweſen, mit Hilfe Gottes fern halten werde 
Er wünſcht ferner, daß die Bahn das Wohl aller Bewohner dieſer Gegend, 
ob dieſelben Anbauer einer kleinen Scholle oder Inhaber eines großen 
Beſitzes ſeien, fördern möge. Für die nächſte Zeit werde allerdings 
das Intereſſe die Bauausführung vorwiegend in Anſpruch nehmen, 
und da lägwohl der Wunſch nahe, daß es den beim Werke be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern beſchieden ſein möge, ihre harten Arbeiten in guter 


Geſundheit und ohne Einbuße an Kräften des Leibes und Lebens und B 


überhaupt ohne erhebliche Unfälle durchzuführen, daß ferner den Bauleitern 
die Genugthuung zu Theil werden möge, dereinſt das Koſtenreſultat trotz 
beſter Ausführung mit dem Anſchlage übereinſtimmend zu finden, ja Er⸗ 
ſparniſſe nachweiſen zu können, und daß ſchließlich für die Actionäre ſich 
die Entwickelung des Unternehmens über Vorausſicht günſtiger geſtalten 
möge, wie es ſich im Eiſenbahnweſen ja allerdings nicht ſelten ergeben hat. 
Am Schluſſe ſeiner Anſprache brachte Redner ein Hoch auf die Bewohner 
des neuen Bahngebietes, auf die Arbeiter und ihre Meiſter beim Bahnbau 
und auf die Actionäre aus. — Demnächſt begaben ſich die Feſtgenoſſen 
nach Tarnowitz zurück, woſelbſt im Kreisſtände⸗Gebäude, um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags ein Diner ſtattfand, an welchem auch der Landrath des Kreiſes, 
Herr Barchewitz, Herr Burgermeiſter Henke und mehrere Mitglieder des 
Kreis⸗Ausſchuſſes theilnahmen. Bei dieſer Gelegenheit wurde von dem 
Directions⸗Vorſitzenden, Geheimen Regierungsrath Grapow in ſchwung⸗ 
voller Rede ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht, in welches 
die Feſttheilnehmer freudig bewegt einſtimmten. Im weiteren Verlaufe der 
Tafelfreuden brachte der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, Kaufmann 
Otto Beck, ein Hoch auf die Gäſte aus. Die wichtige und ſchöne Feſt⸗ 
feier verlief zur vollſten Zufriedenheit aller Theilnehmer. 

langten bald nach Mitternacht per Extrazug in Breslau an. 
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Sonnabend, den 8. October 


ä b 
Aus der letzten Bemerkung ſehen unſere Leſer, daß der hei FWW 

ee „daß der heiter J abgeleßat: ad V. die Ausführeing von N 

Reformvereinler nicht etwa ſelbſt Freude an feinen ſauberen in dem wurden in der Dean n d de gen nir ad V 
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r J. zu Curatoren der 
aut Kreis⸗Sparkaſſe wurden neu⸗ reſp. wiedergewählt die Herren 
Fahrikbeſitzer Schöller⸗Breslau, Lausdesälteſter von Schönberg⸗Waſſer⸗ 
jentfch, "Danguier und Rittergutsbeſitzer von 
1 ln Gutsbeſitzer Otto⸗Opperau und Land⸗ 
rath a. D. Graf Harxach⸗Groß⸗Sägewitz 7 ad VII. wurden die Jahres⸗ 
rechnungen der Kreis⸗Chauſſeebau⸗Kaſſe pro 1879/80 und 1880/81 ohne 
Widerſpruch dechargirt; ad VIII. die Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern 
qualificirten Perſonen wurde nach den gemachten Vorſchlägen ergänzt. 

—e [Die Serbſt⸗Control⸗Verſammlungen im Bezirke Landkreis 
Breslau] finden, wie das königl. Landwehr⸗Bezirks⸗Commando bekannt 
macht, am 2. 3. und 4. November d. J. ftatt. Die Kreis⸗Controlplätze be⸗ 
Den fich Pilsniz ac A Groß⸗Nädlitz, Radwanitz, Thauer, 

au, Pilsnitz, Neukirch, Klettendor i = 
Scholtgant f, Domslau, Koberwitz und Groß 

W. [Gewährung freier Gepäckbeförderung bei Vorlage von Netour⸗ 
Dillets.] Naß Grund gelöſter Retour⸗Billets d bei eee 
freie Gepäckbeförderung nicht zugeſtanden. Kürzlich hat jedoch der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten verfügt, daß vom 15. October ab im Bereich der 
preußiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung bei Vorlage von im Preiſe 
normal gebildeten Retour⸗Billets ſowohl bei der Hin⸗ wie Rückreiſe 25 Kg. 
Reiſegepäck frei zu befördern ſind. Unter im Preiſe normal gebildeten 
Retour⸗Billets find ſolche zu verſtehen, welche gegen die tarifmäßigen Taxen 
eine Ermäßigung von 25 pCt. nachweifen, wie dies bei den ewöhnlichen, 
täglich zur Ausgabe kommenden Retour⸗Billets der Fall iſt. Retont⸗Billets 
von außerordentlicher Ermäßigung im Fahrpreiſe ſind von der Vergünſti⸗ 
gung freier Aufgabe von Reiſegepäck ausgeſchloſſen. Auch ſoll vom ge⸗ 
nannten Zeitpunkt die Erhebung jeder Expeditions⸗ oder Schreibgebühr, 
wie ſolche z. B. im Bereich der früher Rheiniſchen Bahn eingeführt iſt, in 
Wegfall kommen. Nachdem nunmehr auf den Staats⸗Eiſenbahnen die Ver⸗ 
ünſtigung freier Beförderung von 25 Kg. Reiſegepäck auf Retour⸗Billets 
Platz gegriffen hat, dürften dieſe Maßnahmen bei den Privatbahnen wohl 
ebenfalls zur Einführung gelangen. 

W. [Zum Winter⸗Fahrplan der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Giſen⸗ 
bahn.] Mit dem 15. October beginnend, wird der von Berlin um 9 Uhr 
Abends 1 Perſonenzug Nr. 15 um 7 Uhr 45 Minuten auf dem 
Märkiſchen Bahnhof in Breslau eintreffen, jedoch wird von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab die Einrichtung getroffen ſein, daß Reiſende, welche nach Ober⸗ 
ſchkeſien weiter reiſen wollen, nach Ankunft dieſes Zuges in Mochbern über 
die Verbindungsbahn direct nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhof übergeführt 
werden und um 7 Uhr 59 Min. Vormittags zum Anſchluß an den um 
8 Uhr 15 Win. Vormittags nach Oberſchleſien abgehenden Zuge daſelbſt 
en Diejenigen Paſſagiere, denen die Ankunft auf dem Oberſchleſt⸗ 
ſchen Bahnhof erwünſcht iſt, müſſen ſchon beim Beſteigen des Zuges ihren 
Platz in den Waggons wählen, welche für den Uebergang nach dem 
Central⸗Bahnhofe beſtimmt ſind, denn der kurze Aufenthalt von nur einer 
Minute in Mochbern dürfte kaum Gelegenheit bieten, ein Umſteigen zu 
bewerkſtelligen. 0 

W. [Zuwendungen an die Gewerbeſchule.] Viele von den auf der 
ſchleſiſchen Gewerbeausſtellung ausgeſtellt geweſenen Modellen und Proben 
von Chemikalien, überhaupt von Erzeugniſſen des ſchleſiſchen Gewerbe⸗ 
fleißes, welche ſich für den Anſchauungsunterricht eignen, find der Breslauer 
Gewerbeſchule überwieſen worden. Die genannte Lehranſtalt erfährt durch 
dieſe dankbar acceptirten Zuwendungen eine anſehnliche Bereicherung ihrer 
Lehrmittel. 

* [Stadttheater.] Sonntag Abend kommt „Tannhäuſer und der: 
Sängerkrieg auf der Wartburg“ mit Fräulein Amalie Wülfinghoff 
als Eliſabeth und Herrn Georg Brandes als Wolfram zur Aufführung. — 
Nachmittag geht „Precioſa“ mit der Muſik von Carl Maria von Weber, 
enützung der neuen elektriſchen Apparate und theilweiſe neuer Inſcenirung 
nach dem Meininger Syſtem in Scene. Dieſe Nachmittag⸗Vorſtellung wird 
zu halben Preiſen gegeben. 

* [&obetheater.] „Das Tournier zu Kronſtein“ eines der beliebteſten 
Ritter⸗Luſtſpiele früherer Zeit iſt für Frl. Ziegler neu bearbeitet und kommt 
heute Sonnabend und morgen Sonntag zur Aufführung. Sonntags Nach⸗ 
mittag 4 Uhr iſt die erſte Nachmittags⸗Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen und 
gelangt das beliebte Luſtſpiel „Der Compagnon“ zur Aufführung. 

Im Thaliatheater!] iſt am Sonntag Nachmittag die vorletzte und am 
Abend die letzte Gaſtſpiel⸗Vorſtellung der Pantomimen⸗Geſellſchaft „The 
ne In beiden Vorſtellungen werden „die Engländer auf Reiſen“ 
gegeben. 5 

— [Der Breslauer Orcheſtervereiu] wird im kommenden Winter 
12 große Abonnementconcerte unter Leitung des Herrn Muſikdirectors 
Bernhard Scholz und unter Mitwirkung bedeutender Soliſten, ſowie 10 
Kammermuſikabende veranſtalten. Das Orcheſter iſt durchweg mit neuen 
Blasinſtrumenten in Pariſer Stimmung ausgerüſtet worden; die Klang⸗ 
wirkung derſelben hat ſich als eine überraſchend ſchöne erwieſen. Das 


Publikum wird Gelegenheit haben, ſich davon bei Aufführung der Ouver⸗ 


ture zu Euryanthe von Weber und der Symphonie B-dur von Lehmann 
im erſten Concerte zu überzeugen. In den Kammermuſikabenden wird an 
Stelle des Herrn Garbe Herr Köhler die zweite Geige ſpielen; die Herren 
Fan Trautmann und Melzer bleiben dem Unternehmen er⸗ 
alten. 
begrüßen. — Die Programme der Abonnementconcerte werden wie bisher 
vorzüglich die Meiſterwerke deutſcher Kunſt bringen; auch den Componiſten der 
Gegenwart ſoll ihr Recht werden. In einem der erſten Concerte wird die 
neueſte Symphonie von Rubinſtein aufgeführt, und der Cyelus der Kammer⸗ 
muſikabende durch ein Clavierquintett von Friedrich Kiel eröffnet werden 
Zur Mitwirkung in den Abonnement⸗Concerten iſt eine Anzahl der vor⸗ 
üglichſten und berühmteſten Künſtler gewonnen. Wir nennen nur 
Leſchetizty, Sauret, Carl Heymann, Camille Saint-Saens 
und die Trebelli. Neben dieſen die Altiſtin Fräulein Hermine Spieß, 
treffliche Schülerin Stockhauſen's, den Baryton Dr. Krückl und den 
neueſten Stern am Himmel der Geiger: den Belgier Marſick. Von 
Schleſiern den Componiſten und Clavier⸗Virtuoſen Moritz Moszkow ali 
und den Sänger Max Friedländer. Hoffen wir, daß ſich auch eine 
Aufführung mit Chor ermöglichen läßt. 

—p. [Das Gießmannsdorfer Geſangsquartetthrongertirte geſtern Abend 
im Muſikſaale der Univerſität. Unſere Erwartungen von der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dieſes Quartetts ſind weit übertroffen worden. Herr Cantor 
Mehnert verdient alle Anerkennung; er hat die drei zugendlichen Schüle⸗ 
rinnen, mit welchen er öffentlich auftritt, geſanglich in ſo hohem Grade 
herangebildet, daß die Leiſtungen geradezu künſtleriſche genannt werden 
dürfen. Zu bewundern war die Sicherheit im Einſaz, das zarte Piano, 
das Crescendo und Deerescendo, ſowie die glockenreine Intonation bis auf 
einige hohe Töne des Soprans. Dazu trat ein Enſemble, wie man es ſich 
nicht beſſer wünſchen kann. Bei Feſtſtellung des Programms hat ſich Herr 
Mehnert offenbar von der nur zu billigenden. Abſicht leiten laſſen, ge⸗ 
fällige und anſprechende und nicht über das Kannen der Schülerinnen hin⸗ 
ausgehende Geſänge zu wählen. Herr Mehnart, welcher über eine um⸗ 
fangreiche und wohltönende Baritonſtimme verfügt, trat ſelbſt als Soliſt 
auf. Das Publikum, welches leider nicht ſehr zahlreich vertreten wa r, ſpen⸗ 
dete den Vorträgen den lebhafteſten Beifall. ö 

+ Iunglücksfälle.] Der Bäckergeſelle Max Hoffmann aus Deutſch Liſſa 
ſtürzte geſtern in dem Seitenhauſe eines Erundſtücks der Sonnenſtraße in 
Folge Abgleitens eine Treppe hinab und blieb bewußtlos im Hausflure 
liegen. Der Verunglückte, der eine Gehirnerſchütterung erlitten, wurde nach 
dem Allerheiligen⸗Hoſpitale geſchafft. — Der 5 Jahre alte Knabe Auguſt 
Heinitz, Sohn eines Kaufmanns auf der Michaelisſtraße, gerieth vorgeſtern 
in Folge eigener Unvorſichtigteit auf dem dortigen Fahrdamme unter die 
Räder eines Hürdlerfuhrwerbs. Der Knabe erlit Hierbei einen Bruch des 


eparaturen an dem Dienſtgebäude ö 


Wallenberg⸗Sta belwitz, 


Am Clavier hoffen wir die tüchtigſten einheimiſchen Künſtler zu 


rechten Oberſchenkels, jo daß er nach der Wohnung jeiner Eltern geſchafft 
werden mußte. 


—— \\ 


e tx 


Vergehen 573 Männer und 293 F 
und 489 Frauen, alſo in Summa 1425 Perſonen. 


aus Berlin, Frau Salzmann ⸗Sagan, Herr 
Leitung des königlichen Seminar⸗Muſiklehrers Herrn Baumert ſtehender 


zu ſtehen kommt, 


im Ganzen 109 mm Waſſer. 


ein kurzer 


weiblich), wegen Obdachloſigkeit 194 und wegen Trunkenheit 8, zuſammen 
266 Perſonen und zwar 185 männliche und 81 weibliche. b 
＋Verhaftungen.] Im Laufe des September wurden im hieſtgen 


Polizei⸗Gefängniß inhaftirk: 1) behufs Strafperbüßung 353 Männer und 


3 Frauen, 2) auf Requiſition auswärtiger Behörden 3 Männer und eine 
1 3) behufs Ausweiſung aus dem Reichsgebiet 3 Männer, 4) als 
aſſanten 4 Männer und 2 Frauen, 5) wegen verſchiedener Verbrechen und 
rauen, im Ganzen ſomit 936 Männer 


+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Graveur auf der Altbüßer⸗ 
ſtraße eine Anker⸗Remontoiruhr mit der Fahriknummer 6533; einem Bureau⸗ 
Vorſteher in einem Tanzlocale auf der Mehlgaſſe eine ſilberne Cylinderuhr 
nebſt Talmikette; einem Kaufmann Am Roßmarkte aus dem Hausflur aus 
einem dort lagernden Colli ein Stück dunkler Hoſenſtoff; einem Schmiede⸗ 
meiſter auf der Neudorfſtraße von ſeinem im Gehöft ſtehenden Spazier⸗ 
wagen das Spritzleder; einer Wäſcherin An der Kreuzkirche von unver⸗ 
ſchloſſenem Wäſcheboden diverſe, zum Theil G. F. gezeichnete Bett⸗ und 


Leibwäſche; einer Wittwe aus ihrer Wohnung auf der Weidenſtraße ein 


Paar goldene Ohrringe und eine Schnur Granaten; einem Schnittwaaren⸗ 
händler auf der Tauenzienſtraße 4½ Meter grauen Flanell. — Abhanden 


kam: einem Lehrer auf der Scheitnigerſtraße ein goldenes Medaillon mit 


2 Photographieen; einem Inſpector aus Zedlitz ein rothgeſtreifter Leinwand⸗ 
beutel mit 40 Mark; einer Dame auf dem Centralbahnhofe ein ſchwarzer 
Umhang; einem Horniſten vom 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiment Nr. 10 ein 
Portemonnaie mit 6 Mark; einem Kellner auf der dat de 
ein rothledernes Portemonnaie mit 210 Mark. erhaftet wurden: ein 


Eigarrenarbeiter wegen Einbruchs, 2 Arbeiter, 1 Buchbinder, eine unverehe⸗ 


lichte e lon und ein Tiſchler wegen Diebſtahls, ein Arbeiter wegen 


Unfugs, ein Arbeiter wegen Hausfriedensbruchs und eine unverehelichte 


75 en und B wegen Ruheſtörung, außerdem noch 6 Bettler, 12 Arbeits⸗ 


cheue und Vagabonden, ſowie 3 proſtituirte Dirnen. 


Grünberg, 6. Oetbr. [Auszeichnung. — Beginn der Weinleſe.] 
Die Ausſtellungseommiſſion der Gartenbaugeſellſchaft zu Frankfurt am 
Main hat dem Vorſtande des Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗Vereins angezeigt, 


daß auf der dortigen großen Obſtausſtellung der von ihm eingeſandten 


Collection von Aepfeln und Birnen aus den Gärten des Herrn O. Eichler, 
der Gartenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft (9. Bromme) und des Herrn 
Ed. Seidel von dem Preisgericht eine große ſilberne Medaille zuerkannt 
worden iſt. Da die Früchte Grünbergs auf dieſer Ausſtellung mit den be⸗ 
rühmten Erzeugniſſen des Rheinlandes, Baden und Württembergs in Ver⸗ 
gleich und Mitbewerbung getreten find, fo darf dieſe Auszeichnung gewiß 


als ein Beweis gelten, daß der hieſige Obftbau unter einſichtiger Leitung 
Vorzügliches zu leiſten im Stande iſt. Möge ihm darum eine immer größere 


Ausbreitung und fröhliches Gedeihen beſchieden ſein! — Die ſtädtiſche 
Commiſſion für Obſt⸗ und Weinbau iſt heute Nachmittag zuſammengetreten 


und hat, wie das „Niederſchl. Tageblatt“ vernimmt, den Beginn der dies⸗ 


jährigen Weinleſe auf Montag, den 10. d. M., feſtgeſetzt. 


Sagan, 6. October. [Kirhenconcert.] Geſtern Nachmittag ver⸗ 
anſtaltete der königliche Muſikdirector Otto Dienel aus Berlin in unſerer 
evangeliſchen Kirche ein Concert, bei welchem die Concertſängerin Frl. Seibt 
Jäger⸗Sagan und ein unter 


Männerchor ſehr verdienſtvoll mitwirkten. Das Concert bot uns einen 
Kunſtgenuß höchſt ſeltener Art, wozu nächſt Herrn Dienel, der ſich als 
talentvoller Componiſt und vollendeter Orgelvirtuos präſentirte, Fräulein 
Seibt mit ihren vollendeten Geſangsvorträgen das Meiſte beitrug. 


= Friedland bei e 5. October. (Meteorologiſches.] 
Die letzten 4 Septembermonate erbrachten in Breslau eine Mitteltemparatur 
von + 14,69 C., in Friedland von + 12,20, woraus folgt, daß der Sep⸗ 
tember in Friedland um 2,49 (rund um 2½ Grad) kälter iſt, als in Breslau. 
Da nun das wahre (bieljährige) Septembermittel für Breslau auf + 13,7 
fo iſt das Septembermittel für Friedland auf + 13,78 
minus 2,49, alſo auf + 11,29 zu ſchätzen. Der diesjährige September mit 
einem Temperaturmittel von + 9,58, reſultirend aus Morgen-, Mittag⸗ 
und Abendtemperatur mit + 7,17, + 12,89, + 8,67, war demnach um 
+ 1,71 Grad kälter als die Norm verlangt. — Der Gang der mittleren 
Temperaturen wird im Allgemeinen durch drei Perioden markirt: die erſte 


bis zum 9. September reichend, zeigte ein Durchſchnittsmittel von + 13,05, 


die zweite, bis zum 22. reichend, kam auf + 10,50; die letzte endlich, die 
ſich durch eine für die Jahreszeit ganz enorm niedrige Temperatur 
von langer Dauer auszeichnete, dauerte bis in den October (ver Ste 
October ſcheint der Wendepunkt für die kalte Periode zu ſein) und 
hatten die letzten 8 Tage des September ein Temperaturmittel von nur 
4,17 Grad. Der wärmſte Tag war der 7. mit + 14,0 Tagesmittel, der 
Sue der 30. mit + 2,7 Tagesmittel. Die höchſte Temperatur fand ſtatt 
den 8. bei + 19,1, die niedrigſte den 25. bei — 1,2. Vom 24. bis zum 30. 
ſchwankte die Morgentemperatur zwiſchen + 1,2 und — 1,2. Nur der 29. 
hatte eine wärmere Morgentemperatur bei + 3,8. Den 25., 26. und 28. 


ſank die Temperatur früh unter Null. Vor der Stadt war das Thermo⸗ 


meter den 25. bis auf — 2,5 herabgegangen und ſank vom 24. bis 30. all: 
täglich unter Null mit Ausnahme des 30. — Das Wetter war heiter den 


1 6., 18. 19., vom 24. bis 27. und den 30., trübe den 15., 17., 22. und 
23. Die 15 Tage mit Niederſchlägen ſchloſſen mit dem 23. die Periode des 
Sommerregen ab; es blitzte den 2., donnerte den 14. und der 20ſte 
brachte das letzte Gewitter. Nebel fand ſtatt den 21. und 29. Es fielen 

Die ſtärkſten We d ereigneten ic) 
den 3., 4., 9., 12., 15. und 23. Die ſehr veränderliche Windrichtung ging 
vom 1. zum 2. von SW. auf NW. und blieb nördlich bis zum 4, vor⸗ 
1 ſüdlich bis zum 14., nordweſtlich bis zum 17., ſüdöſtlich bis zum 

2. und vorherrſchend nordöſtlich mit vielen Windſtillen bis in den October. 
Den 13. heftige Regenbde aus W., den 24. ſtürmiſcher O., den 23. wehte 
ND.-Sturm. Die mittlere Windrichtung berechnet ſich zu: Nord 
75 Grad zu Oſt. Die Ernte war im Allgemeinen den 9. beendigt. Die 
Einbringung des Herbſtheues vollzog ſich bei günſtigem Wetter zwiſchen 
dem 25. und 29. Geſtern, den 4. October, früh ſtarker Schneefall bei 
— 12, darauf leichter Flockenſchnee den ganzen Tag. Der Schnee blieb bis 
gegen Abend 1 0 heute morgen bei + 1,2 auf den Dächern noch Schnee⸗ 
zeite, den Tag über häufiger Regen bei SO. und + 7,0. — Es liegen 
zwiſchen dem letzten Schneefalle den 11. Juni und dem erſten Schneefalle 
den 4. October nur 115 Tage und zwiſchen dem letzten Froſte den 12. Mai 
und dem erſten Froſte den 24. September 135 Tage. 


Schweidnitz, 6. October. [Gasexploſion.] Ueber die Gaserplo⸗ 
ſion, durch welche das Local der in dem Erdgeſchoß des Rathhauſes befind⸗ 
lichen ſtädtiſchen Sparkaſſe am geſtrigen Tage demolirt worden, iſt der 
„Breslauer Zeitung“ bereits ein Bericht zugegangen. Die Exploſion er⸗ 
folgte, als des Morgens um 7½¼ Uhr der Calfactor des Rathhauſes, mit 
der Laterne in der Hand, um das Local zu heizen, nach erfolgter Oeffnung 
der erſten Thür, die zweite aufſchloß. Die Unterſuchung über den ganzen 
Vorfall iſt geſtern bereits eingeleitet worden. Das Rathhaus iſt, wie alle 
anderen ſtädtiſchen Gebäude, bei der „Colonia“ verſichert. Die Inſpection 
ſeitens der Vertreter der Geſellſchaft iſt bereits erfolgt, und es iſt heute be⸗ 
reits mit der Wegräumung des Schuttes begonnen worden. In der am 


5 heutigen Nachmittag abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde auf 
eeine 
gaiſtrats von dem letzteren conſtatirt, daß alle 


nfrage des Vorſtehers der Verſammlung an den Vertreter des Ma⸗ 
i ] aſſenbücher, ſowie die Geld⸗ 
effecten gerettet worden ſind. Die Wiederherſtellung des zerſtörten Mauer⸗ 
werkes wird dee in Angriff genommen werden. Somit hofft man, 
daß die Bühne des Stadttheaters, deren einer Theil ſich unmittelbar über 
der gewölbten Decke des Sparkaſſenlocales befand, zu Ende dieſes Ber 
ſo weit 1 808 ſein wird, daß dieſelbe zu Vorſtellungen wieder benutzt 
werden kann. 


Liegnitz, 6. Oetober. [Se. Exc. General⸗Feldmarſchall Graf 
Moltke] traf nach einer Meldung des a e Anzgr.“ heute Nachmittag 
2½ Uhr von Berlin kommend, in Begleitung feines perſönlichen Adjutanten, 
Major v. Burt, hier ein und ſtieg im Hotel „zur i 


Krone“ ab. Nach ein- 


genommenem Diner beabſichtigt Graf Moltke mit dem um 6 Uhr ab⸗ 


gehenden Zuge ſeine Reiſe nach Kreiſau fortzuſetzen. 


Neumarkt, 7. Oetbr. [Das liberale Wahlcomite] des Wahl⸗ 
kreiſes Breslau⸗Neumarkt will, wie wir hören, bei der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahl ſeinen Parteigenoſſen ein ſelbſtſtändiges Vorgehen empfehlen. Als 
Candidat wird der Rittergutsbeſitzer Raven é auf Blumerode in 
Ausſicht genommen. Derſelbe, ſeit vielen Jahren im Kreiſe Neumarkt 
angeſeſſen und als ſelbſtthätiger Landwirth mit den ländlichen Intereſſen 
und Wünſchen bekannt, iſt ein Mann von zwar gemäßigter, aber echt 
liberaler Geſinnung, die er immer und ſtets bethätigt hat. Bei der per⸗ 
Ba Beliebtheit, die Herr Ravens weit über die Grenzen feines heimath⸗ 
ichen Kreiſes hinaus genießt, dürfte ſeine Candidatur auch trotz der Stärke 


der Gegenpartei nicht ausſichtslos ſein, ſofern alle diejenigen, welche den 


* 


Wahlkreis durch einen Mann aus ihrer Mitte vertreten fehen 
wollen, ſich eine rege Agitation angelegen ſein laſſen. 


== Ohlau, 6. October. [General⸗Lehrer⸗Conferenz] Unter dem Chef 


Vorſitze des Herrn Kreisſchulinſpectors Schröter fand am 29. v. Mts. in 
der Aula der paritätiſchen Volksſchule hierſelbſt die diesjährige General⸗ 
Lehrer⸗Conferenz ſtatt, welcher auch Herr Regierungs⸗ und Schulrath 
Seidel aus Breslau beiwohnte. Nach dem von dem Vorſitzenden erſtat⸗ 
teten Bericht über das Schulweſen im Kreiſe Ohlau umfaßt der hieſige 
Kreisſchulinſpectionsbezirk 67 öffentliche Schulen, von denen 38 epangeliſch, 
26 katholiſch und 3 paritätiſch ſind. Nach ihren Lehrzielen find 66 Volks⸗ 
ſchulen und 1 Mittelſchule. Die Geſammtzahl der Klaſſen beträgt 139, die 
der Lehrkräfte 120, von denen 2 in Reckorſtellen, 94 in ſelbſtſtändigen 
Lehrerſtellen, 19 in Hilfslehrerſtellen und 5 in Lehrerinnenſtellen fungiren. 
An Klaſſenzahl bildet den umfangreichſten Schulkörper die paritätiſche 
Volksſchule in Ohlau mit 17 Klaſſen. Von den übrigen 66 Schulen ſind 
öklaſſig 1, öklaſſig 3, Aklaſſig 3, Zklaſſig 12, 2ꝛklaſſig 6 und Iklaſſig 41 
Schulen. Localſchulinſpectionsbezirke umfaßt die Kreisſchulinſpection Ohlau 
23, von denen 15 durch geistliche und 8 durch nichtgeiſtliche Inſpectoren 
vertreten ſind. Die in den 67 Schulen des Kreiſes untergebrachten Kinder 
bezifferten ſich auf 10,380, von denen 5909 evangeliſcher, 4443 katholiſcher 
und 32 moſaiſcher Confeſſion waren. Nach der Oſteraufnahme betrug die 
Geſammtfrequenz der Schulen 10,880 Kinder, jo daß die Zahl derſelben im 
neuen Schuljahre um netto 500 geſtiegen iſt. Um darzuthun, wie der An⸗ 
forderung der allgemeinen Beſtimmungen vom 15. October 1872: „das Rech⸗ 
nen iſt auf allen Stufen als Uebung im klaren Denken und richtigen 
Sprechen zu betreiben“, zu genügen iſt, wurden Lectionen in dieſem Gegen⸗ 
ſtande abgehalten, und zwar mit Kindern der Unterſtufe von Lehrer Neg⸗ 
wer⸗Ohlau, mit Kindern der Mittelſtufe von Lehrer Melde⸗Ohlau und 
mit Kindern der Oberſtufe von Rector Preucker⸗Ohlau. Ueber das von 
der Königlichen Regierung zu Breslau zur Behandlung aufgegebene Con⸗ 
ferenzthema: „Wie find die gedruckten Rechenhefte im Volksſchulunterrichte 
heilſam zu verwenden?“ erſtattete das Referat Lehrer Volkmer⸗Tempelfeld, 
das Correferat Lehrer Förſter⸗Baumgarten. Dieſe Arbeiten riefen eine 
lebhafte Debatte hervor, in welcher der Herr be i wiederholt ein⸗ 
griff; die hauptſächlichſten Geſichtspunkte wurden in 9 Theſen fixirt. An 
die Conferenz ſchloß ſich ein gemeinſames Mittagsmahl im Saale des Gaſt⸗ 
hofes „Zum deutſchen Hauſe“ hierſelbſt an, welches ſehr viele Theilnehmer 
— unter ihnen auch den Herrn Regierungsrath und den Herrn Kreisſchul⸗ 
Inſpector — zählte und in der angenehmſten Weiſe verlief. Der erſte 
Toaſt galt Sr. Majeſtät dem Kaiſer, welcher von dem Conferenzvorſitzenden 
ausgebracht wurde. Ihm folgte eine Reihe anderer Tiſchreden, theils ern⸗ 
ſteren, theils heiteren Inhalts. 


E Falkenberg, 6. Detbr. [Mäuſecalamität. — Nachtfröſte. — 
Schnee. — Beendigter Urlaub.] Kaum ſind die Befürchtungen, welche 
ſich dem Landmanne bezüglich der Kartoffelernte wegen der im vorigen 
Monate eingetretenen Näſſe aufdrängten, theilweiſe zerſtreut, da machen ihm 
die Feldmäuſe neue Sorge. Dieſelben zeigen ſich in unglaublicher Zahl; 
an den Wegen, Rainen und Gräben ſieht man Loch an Loch; jeder Tritt 
verſcheucht mehrere ans Tageslicht gekommene Thiere. Es tritt an jeden 
Grundbeſitzer die Nothwendigkeit heran, mit der Vertilgung der ſchädlichen 
Nager bei Zeiten zu beginnen. Herr Bürgermeiſter Hertel hat die hieſigen 
Grundbeſitzer zuſammenberufen, um mit ihnen über ein gemeinſchaftlich an⸗ 
zuwendendes Vertilgungsmittel zu berathen. Man hat ſich für die den 


nützlichen Thieren nicht ſchädlichen Varid⸗Pillen entſchieden, von welchen R 
ein Centner angekauft und unter die Grundbeſitzer vertheilt werden foll. G 
Auf den Gütern der Herrſchaft Schedlau hat man die Abſicht, die Mäuſe 9 


durch Kohlenoxydgas zu tödten, welches in kleinen, tragbaren Oefen erzeugt 
und durch einen Blaſebalg in die Löcher eingeführt wird. — Die in den 
letzten Tagen ſtattgefundenen Nachtfröſte haben auf den Feldern und in 
den Gärten ſtellenweiſe nicht unerheblichen Schaden angerichtet. So ſind 
noch auf den Feldern vorhandene, an der Erdoberfläche befindliche Kar⸗ 


8 toffeln vom Froſt angegriffen worden. Auch Rüben und ſonſtige noch nicht 


eingeerntete Gemüſearten haben an frei gelegenen Stellen nicht unerheblich 
gelitten. Noch mehr ſind die Blumengärtner geſchädigt worden; Georginen 
und Aſtern find en vielen Stellen vollſtändig erfroren. Auch das Laub⸗ 
werk der der Zugluft beſonders ausgeſetzten Bäume hat bedeutend gelitten. 
— Geſtern, in den erſten Morgenſtunden, hatten wir das Schauſpiel eines, 
wenn auch nur wenige Minuten dauernden Schneefalles. — Der hieſige 
Landrath, Graf Pückler, iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat die 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 


=ch= Oppeln, 6. Detbr. [Lehrerinnenprüfung.] Vom 3. bis 
5. d. M. wurde hierſelbſt die erſte Schulvorſteherinnen⸗ und Lehrerinnen⸗ 
prüfung abgehalten. Die Prüfungscommiſſion war in Folge der betreffen⸗ 
den Miniſterialbeſtimmungen von dem Oberpräſident der Provinz Schleſien 


gebildet worden und beſtand aus den Regierungs⸗ und Schul⸗Räthen B 


Schylla zu Oppeln und Sander aus Breslau, Gymnaſialdirector Dr. 
Schönborn aus Pleß und den Rectoren Knorr aus Pleß und Schau⸗ 
mann aus Kattowitz. Zur Prüfung hatten ſich 25 Candidatinnen ge⸗ 
meldet, und zwar 6 für die Schulvorſteherinnenprüfung, 11 für höhere 
Mädchen- 8 für Volksſchulen. Beſtanden haben die erſterwähnte Prüfung 
5, die Lehrerinnenprüfung, 14, darunter 4 für höhere Mädchenſchulen. 


Beuthen, 6. October. [Der Regierungsbaumeiſter Neftor] aus 
Berlin iſt, wie die „Oberſchl. Grenz⸗Ztg.“ mittheilt, vom Herrn Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten beauftragt worden, die Vorarbeiten zu einem 
generellen Projecte für die Verbeſſerung der Schifffahrt auf dem Klodnitz⸗ 
canal zu machen und hat ſeinen Wohnſitz in Gleiwitz genommen. 


N Antonienhütte, 6. October. [Die Kartoffelerntel iſt, begünſtigt 
vom ſchönſten Wetter, ſeit Anfang dieſer Woche bei uns in vollem Gange. 
Wir conſtatiren gern, daß unſere Befürchtungen wegen der in letzter Zeit 
tagelang anhaltenden Regengüſſe glücklicherweiſe nicht eingetroffen ſind. 
Die Kartoffeln ſind durchaus geſund und ſchmackhaft. Der Ertrag der 
Kartoffelernte iſt ein ſo reicher, wie es ſeit Jahren in unſerem Hüttenbezirk 


nicht der Fall geweſen iſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


L. C. Glogau, 6. October. [Preßproceß.] Am 5. Februar ds. Js. 
brachte die „Liberale Correſp.“ einen Artikel, welcher den bekannten Erlaß 
des Herrn Miniſters Maybach beſprach, der ſich auf die fachliterariſche 
Thätigkeit der Eiſenbahnbeamten bezieht. Es war darin die „Verödung der 
Fachliteratur“ als Folge des Erlaſſes hingeſtellt worden. Am 26. März c., 
kurz nach dem Erſcheinen der Denkſchrift des Reichskanzlers über die Steuer⸗ 
Reform brachte die „Lib. Correſp.“ eine kurze Beſprechung der Denkſchrift. 
In der Denkſchrift war geſagt worden, daß bei den directen Steuern nicht 
die beſonderen Verhältniſſe der Cenſiten berückſichtigt werden könnten, und 
in dem Artikel war aus den Geſetzen über die Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer das Gegentheil nachgewieſen und die Denkſchrift der „Nichtachtung 
der Thatſachen“ geziehen. Die beiden Artikel wurden in einem großen 
Theile der liberalen Preſſe in allen Theilen Deutſchlands abgedruckt und 
blieben unbeanſtandet; nur in dem an Preßproceſſen reichen Glogau wurde 
in dem erſten Artikel eine Beleidigung des Miniſters Maybach, im zweiten 
eine Beleidigung des Reichskanzlers gefunden, und es wurden die betreſſen⸗ 
ane gegen den Herausgeber der „Lib. Corr.“ und den da⸗ 
maligen Redacteur des in Glogau erſcheinenden „Niederſchl. Anzeigers“, 
Herrn Jul. Hart, extrahirt. Geſtern fand vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Glogau die Verhandlung der beiden Proceſſe ſtatt. Die Vertheidi⸗ 
gung des Herausgebers der „Lib. Corr.“ führte Herr Rechtsanwalt Jonas 
aus Berlin. Beide Angeklagte ſind in beiden Proceſſen freigeſprochen 
worden. Erſter Staatsanwalt in Glogau iſt Herr Woytaſch. 


[Ein Steuer⸗Senſationsproceß.] Aus Graz ſchreibt man dem „N. 
W. T.“: In hieſigen induſtriellen und juriſtiſchen Kreiſen erregt eine Affaire 
großes Aufſehen, die lebhaft an die Angelegenheit der Dreher ſchen Brauerei 
erinnert und ſich von dieſer nur dadurch unterſcheidet, daß letztere nach 
monatelangen Unterſuchungen und Unterhandlungen niedergeſchlagen wurde, 
während hier der Schlußact vor dem Strafgerichte ſpielen wird. Wie man 
ſich erinnert, handelte es ſich in der Dreher ſſchen Affaire um eine großartige 
und angeblich jahrelang fortgeſetzte Verkürzung des Steuerärars, deren die 


Leitung des fraglichen Etabliſſements beſchuldigt wurde, und die trotz der 5,40 


Einſtellung der Unterſuchung beklagenswerthe Conſequenzen — wir erinnern 
nur an den tragiſchen Ausgang des damit zuſammenhängenden Duells 
Zichy⸗Karolyi — nach ſich zog. Die gleiche Beſchuldigung wird nun von 
der ſteiriſchen Finanzbehörde gegen die hieſige, ſich großer Achtung erfreuende 
Brauerfirma der Brüder Schreiner erhoben. Nur ſcheinen gegen die⸗ 
ſelbe weit gravirendere Inzichten vorzuliegen, denn trotz langwieriger Unter⸗ 
handlungen war die Steuerbehörde, die in ſolchen Fällen bekanntlich nicht 
eben ſpröde iſt, zu einem Ausgleiche nicht zu bewegen. Sie hat vielmehr 
einen bisher ganz ungewohnten Vorgang eingeſchlagen und die ganze An⸗ 
gelegenheit an die Staatsanwaltſchaft geleitet, welch' letztere wieder in den 


Anſpruch nehmen. 


den Beſchuldigten zur Laſt gelegten Handlungen den Thatbeſtand des B. 
truges gegeben fand. Auf Grund des Ergehniſſes der eingeleiteten fir 
gerichtlichen Unterſuchung hat die hieſige Staatsanwaltſchaft gegen d 


efs der genannten Firma die 


die Hauptverhandlung vor dem hieſigen Straf⸗ als Schwurgerichte für die 


weite Hälfte dieſes Monats anberaumt worden. Eine große Anzahl von 


eugen iſt vorgeladen und ſoll die Verhandlung acht bis zehn Tage in 


n Si Anklage wegen des Verbrechens des Ber 
truges erhoben und iſt dieſelbe auch bereits in Rechtskraft erwachſen und 


t Die Anklage wird durch den hieſigen Staatsanwalt, 
Dr. Ritter von Fröhlichsthal, vertreten ſein, in die Vertheidigung 


werden ſich Dr. Jaques aus Wien, der bereits ſeit einigen Tagen hier 
weilt, und Dr. Kosjek von hier theilen. Wie weiter verlautet, ſoll es ſich 


um einen Schadensbetrag von mehreren hunderttauſend Gulden 


handeln. Bei der hervorragenden Stellung, welche die Angeklagten in der 


hieſigen Geſchäftswelt und Geſellſchaft einnehmen, blickt man der Verhand⸗ 
lung mit begreiflicher Spannung entgegen. i 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

«Breslau, 7. Detbr. [Von der Börſe.] Die Nachrichten über die 
Lage des Geldmarktes bleiben ungünſtig. Die Börſe verkehrte gleichwohl 
5 IN, nach Eintreffen der erſten Berliner Depeſchen ſogar in animirter 

altung. 8 


Die Lebhaftigkeit des Verkehrs wurde erſt geringer, als von 


Newyork weitere Verſchlechterung der Geldverhältniſſe gemeldet wurde. Die 


Nachbörſe war geſchäftslos bei nur wenig abgeſchwächten Courſen. 


Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. ——, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 249,25—250,50—249,75—250,25—249,65 bez. 


u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stam Z⸗Actien ——, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 


Prioritätsactien —,—, Galizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen —— 


Rumänier —,—, Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papier⸗ 


rente —,—, do. Sproc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 


proc. Goldrente —.—, do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente —,—, 
Ruſſiſche 1877er Auleide —.—, do. Orient⸗Anleihe 1 —.—, do. II —— 
do. III —,—, Breslauer Discontobank —.—, do. Wechslerbank —— 
Schleſ. Bankverein 113,25 bez., do. Bodencredit —.—, Oeſterr. Creditactien 


639,50—644— 642,50 bez., Laurahütte 129,25 — 130,25 —129,25 bez., Oeſterr. 
Noten —.—, Ruſſiſche Noten 218,75—25 bez. u. Br., 1880er Ruſſen 75,35 


bis 50—25 bez., Schleſ. Immobilien⸗Actien —.—, Donnersmarckhütte⸗Actien 
64,50 bez. u. Br., Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf⸗Actien ——, Boln. Liqui⸗ 


dations⸗Pfandbriefe —,—, Disconto⸗Commandit —.—. 


Breslau, 7. Detober. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


m a. Se ent] 

ale 8 höchſt. medrigſt. . N 

Weizen, weißer... 23 30 23 10 22 80 22 30 21 80 20 80 
Weizen, gelber .. 22 70 22 50 22 20 21 90 21 40 20 70 
dern 20 18 — 17 80 17 60 17 40 17 20 
F 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 13 50 
e 5 14 60 14 30 14 10 13 80 13 60 13 40 
Erbſen 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittlere ord. Waare. 
RN 0 
S 25 20 2⁴ 20 ei 9 
Winter⸗Rübſen . 24 30 23 30 21 80 
Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 
Dotter — — — — a — 
Schlaglein 26 50 24 50 22 — 
do. aliz... 24 50 23 — 22 = 
Hanfſaale 50 6 a as 


e [Amtlicher BroducteneBörfen-Beridt.] 

Roggen (per 1000 Kilogr.) ftill, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 

heine —, per October 178,50 Mark Br., October⸗November 176,50 Mark 

bez. u. 555 November⸗December 171 Mark Br., April⸗Mai 170 Mark 
r. u. Gd. 


Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 227 Mark Gd. 


Breslau, 7. October. 


— 


Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 


—, per lauf. Monat 139,50 Mark Br., October⸗November — Mark, N 
ber⸗December 139,50 Mark Br., April⸗Mai 143 Mark Br. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 258 Mark 
Br., 255 Mark Gd 


obem⸗ 


Rüböl (per 100 Kilogr) “ruhig, get. 200 Etr., loco 54 Mark Br., per 


October 54 Mark Br., Detober-November 54 Mark Br., Nopvember⸗December 


54 Mark Br., December⸗Januar 54,50 Mark Br., April⸗Mai 55,50 Mark 


Brief. 


55,50 Mark bez. u. Br., ſchließt 55,40 Mark Gd., October⸗November 53,70 
Mark Br., November⸗December 52,70 Mark Br., December⸗Januar 52,50 


Mark Gd., Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗April 


— Mark, April⸗Maf 53,20 Mark Go., Mai⸗Juni 53,50 Mark Gd. 
Zink feſt. A „Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 8. October. 
Roggen 178, 50 Mark, Weizen 227, 00, Hafer 139, 50, Raps 258, —, 
Rüböl 54, 00, Petroleum —, —, Spiritus 55, 50. 


F. E. Breslau, 7. October. [Colonialwaaren- Wochenbericht. ] 


Mit Beginn des Herbſtes ſcheint der Waarenhandel anzufangen, ſich wieder 


mehr zu beleben, und war auch in jüngſt verlaufener Woche die Waaren⸗ 
frage am Platze ſchon mehr zufriedenſtellend. Von Zucker ſind alle Sorten, 


gemahlene fortgeſetzt weit mehr, begehrt worden, als ſolche loco geweſen 
0 


und angeboten werden konnten, welcher Umſtand natürlich die Befeſtigung 


des Preisſtandes gut beeinflußte. Auch Brode und Bruchzucker find zu 


feſter Vorwochennotiz mehr gefragt und gehandelt worden. Farbige Farine 
find quantitativ unbedeutend und qualitativ nur in geringer Auswahl am 
Markte geweſen und im Verhältniß zu weißer Waare ſehr preishoch ge⸗ 


halten worden. Der Kaffeehandel zeigte noch nicht beſondere Regſamkeit, 


es find wohl zu ziemlich unveränderter Notiz verſchiedene Marken loco ge⸗ 
handelt worden, doch machte ſich das Geſchäft im Ganzen nur momentanen 


Bedarfes entſprechend. Bei Gewürzen erſchwerte zum Theil namentlich bei 


Pfeffer und Piment die zu hohe Notiz den Handel, theilweiſe fehlte es aber 
auch an Locowaare. Fett war beſonders in den erſten Tagen andauernd 


ut gefragt und holte wiederum etwas höhere Notiz als in der Vorwoche. 
n Petroleum war mehr Frage für greifbare Waare als auf Lieferung, und 


kann deſſen Notiz als ziemlich behauptet bezeichnet werden. 


E Sagan, 6. October. [Vom Getreide⸗ und Productenmarkte.] 


Auf dem letzten Wochenmarkte war die Zufuhr wenig belangreich, dagegen 


nahm die Kaufluſt eine ziemlich lebhafte Färbung an, ſo daß die Preiſe 
gegen die Vorwoche nicht unerheblich in die Höhe gingen. Vertreten waren 
alle Getreidearten; Roggen und 


lichen 
Gerſte um 0,33 M., Hafer 
übrigen Marktartikel zu den 5 
amtlichen Preisfeſtſtellugen 5 bezahlte man pro 100 
200 Pfd. Weizen ſchwer 22,35 M 
Mark, leicht 18,81 M., Gerſte ſchwer 15, e 
ſchwer 15,00 M., mittel 14,80 M., leicht 14,50 M., Kartoffeln 4,67 M., Stro 
40 M., Heu 7,00 M., das Kilogr. Butter 2,40 M., das Schock Eier 
2,80 M. — Die 0 5 5 
von einer öſtlichen und nordöſtlichen Windrichtung beherrſcht, demzufolge 
die meiſten Nächte empfindlich kühl waren; einigemal hatten fie ſogar wieder 
Froſt hervorgerufen. Die zartere Pflanzenwelt — insbeſondere trifft dies 
auch die jungen Winterſaaten ehr 5 
gekommen. Die Kartoffelernte, deren Ertrag bis jetzt recht zufriedenſtellend 
eweſen iſt, konnte tüchtig weitergefördert werden; desgleichen war das 
etter auch den anderen Feldarbeſten günſtig. Am Dinstage graupelte es 
zeitweiſe, geſtern Nachmittag und heute kamen tüchtige Regenſchauer, gegen⸗ 
wärtig indeſſen hat fich der Himmel aufgeklärt. 


arkt per 100 Kilogramm um O, 


um 0,30 —0,50 M. im Preiſe, während alle 


Spiritus (per 100 Liter & 100 pt) ſtill, gef. — Liter, per October 


Hafer wieſen ſämmtliche Qualitäten auf, 
wogegen von Weizen nur die erſte, von Gerſte blos die erſte und zwpeite 


Sorte zum Verkaufe geſtellt wurden. Weizen ſtieg gegen den vorwöchent⸗ 
50 0 0,47 M., Roggen um 0,42—0,60 M., 


früheren Notirungen gehandelt wurden. Den 
Kilogramm oder 


ark, Roggen ſchwer 19,17 M., mittel 19,05 
33 M., mittel 15,00 M., Hafer 


Witterung während der letztverfloſſenen acht Tage war 


— iſt dadurch mehr oder weniger zu Schaden | 


Ratibor, 6. October. 


iſch. Bei noch immer mäßiger Zufuhr und wenig Kaufluſt wurden 
be A n Weizen, 1 und Hafer unverändert die 
vorwöchentlichen Preiſe gezahlt, nur Roggen blieb feſt und wurden für den⸗ 
elben theilweiſe höhere Preiſe bewilligt; und zwar iſt zu notiren: Weizen 
0,00 21,80 M., Roggen 17001790 Mark, Gerſte 14,50 —16,00 Mark, 
Hafer 13,00 —14,00 Mark pro 100 Kilogramm. 


London, 7. October. Bei der geſtrigen Wollauction waren Preiſe un 


verändert. 


Breslau, 7. Oct. [Submiſſion auf Locomotiven.] Die könig⸗ 
liche Eiſenbahndirection in Magdeburg hatte die Lieferung von 1) 10 Stück 
Tenderlocomotiven, 2) den a gehörigen Reſerveſtücken, 3) den Holz: 
modellen zu Submiſſion gelte t. Es offerirten pr. Maſchine: A. Borſig in 
Berlin ad 1 zu 30,000 M., ad 2 zu 7800 M., ad 3 zu 2000 M.; Han⸗ 
noverſche Maſchinenhau⸗Actien⸗Geſellſchaft vormals Georg Egeftorf in Lin⸗ 
den vor Hannover ad 1 zu 26,975 M., ad 2 zu 6950 M., ad 3 zu 1 45 
Actien⸗Geſellſchaft F. Wöhlert in Berlin ad 1 zu 31,175 M., ad 2 zu 
6140 M., ad 3 zu 1300 M.; F. Schichau in Elbing ad 1 zu 29,000 M., 
ad 2 zu 8524 M., ad 3 zu 2000 M.; Henſchel und Sohn in Caſſel ad 1 
u 30,600 M., ad 2 zu 6875 M., ad 3 zu 800 M.; Sächſiſche Maſchinen⸗ 
fabrik vormals Richard Hartmann in Chemnitz ad 1 zu 32,200 M., ad 2 
zu 8520 M. ad 3 zu 270 M.; Vulcan, Actien⸗Geſellſc aft in Stettin ad 1 
zu 31,500 M., ad 2 zu 8350 M., ad 3 zu 1500 M.; Chriſtian Geselle in 
Erfurt ad 1 nur 4 Stück zu 29,000 M.; Hohenzollern, Actien⸗Geſellſchaft 
in Düſſeldorf ad 1 zu 31,000 M., ad 2 zu 7250 M., ad 3 zu 120 5 
Actien⸗Geſellſchaft vormals L. Schwarzkopf in Berlin ad 1 zu 28,950 M., 
ache zu 7350 M., ad 3 zu 1200 M.; Uniongießerei in Königsberg ad 1 
bei Lieferung von 6—10 Stüd zu 27,450 M., bei 4 Stück 300 M. kheurer, 
ad 2 zu 7500 M., ad 3 zu 1200 M. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Firma: Wilhelm Herzog in Oberlautersdorf, Verwalter: Rechtsanwalt 
Seidemann in Zittau, Anmeldefriſt bis 3. November; — Firma: Heck u. 
Hartung in Hanau, Verwalter: Tarator Burg, Anmeldefriſt bis 24. October; 
— Handelsgeſellſchaft J. Spey er jun. und über das Privatvermögen der 
beiden Geſellſchafter Kaufmann Guſtav Speyer und Kaufmann Julius 
Grüneberg in Iſerlohn, Verwalter: Taxator Wilhelm Schultz, Anmelde⸗ 
friſt bis 4. November; — Kaufmann Wilhelm Stoll in Dornach, Ver⸗ 
walter: Riber in Mühlhauſen i. E, Anmeldefriſt bis 26. October; — Firma: 

P. Burmeiſter in Schönberg i. M., Verwalter: Rechtsanwalt Dufft, 
Aumeldeftiſt bis 18. November; — Kaufmann Wilhelm Hermann Düſer 
in Wilhelmshaven, Verwalter? Rudolph Gehrels, Anmeldefriſt bis 
26. October; — Kaufmann Alfred Warzel in Zittau, Verwalter: Rechts⸗ 
anwalt Seidemann, Anmeldefriſt bis 29. October. 


Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt⸗ 
danpfſch e Cimbria“ am 21. v. M. von Hamkurg, am 5. d. Mts. 10 Rab 
Hort angekommen. „Lotharingia“, am 18. v. M. von Hamburg am 4. d. M. 
in Newyork angekommen. „Friſia“, am 22. v. M. von Newyork, am 5. d. M. 
in Hamburg eingetroffen. „Herder“, am 1. d. M. von Havre nach New⸗ 
vork weitergegangen. „Allemannia“, am 2. d. Mts, und „Leſſing“, am 
5. d. M. von Hamburg nach Newyork abgegangen. „Suevia“, am 1. d. 
von Newyork in Hamburg eingetroffen. „Saxonia“, am 30. v. Mts. von 
Weſtindien in Hamburg, eingetroffen. „Albingia“, am 30. p. Mis. von 
Havre nach Weſtindien und Mexico abgegangen. „Rio“ am 29. v. M. in 
Rio de Janeiro angekommen. „Paranagua“, am 29. v. M. von Liſſabon 
nach Braſilien weitergegangen. „Argentina“, von Braſilien am 6. d. M. 
in Hamburg eingetroffen. Montepideo“ am 4. d. Mts. von Bahia nach 
Hamburg abgegangen. „Roſario“, am 2. d. M. von Hamburg nach dem 
La Plata abgegangen. „Valparaiſo“, am 6. d. M. von Hamburg nach 
Braſilien abgegangen. 


RES Schifffahrtsliſten. 

Swinemünder Einfuhrliſte. Memel: Commercial, Strahl. Kempner 
u. Sulzer 100 Sack Leinſamen. — Königsberg: Pionnier, J. Neumann. 
Emil Aron 100 Sack Dotter, 95,000 Klgr. Roggen. Stettiner Dampfmühlen⸗ 
A.⸗G. 300,000 110 5 Ordre 75,000 Klgr. Weizen. — London: 
Saxon, Streatfield. Vulcan 198 Stück Metall. Wm. Reinecke 100 Pi 
Leinſaatöl. — Leith: Verona, Weir. Rud. Scheele u. Co. 230 To. Roh 
eiſen. Elkan u. Co. 320 do. Andree u. Wilkerling 100 do. — Middles⸗ 
bro: Elwine Friederike, Pretzer. Ordre 140,468 Klgr. Coaks, 76,203 Klgr. 
Roheiſen. — Montroſe: C A. Beng. Zander. Ordre zweimal 721½ To. 
Hering. — no Sarah, Robertſon. Ordre 662 To. Hering. — 
Newcaſtle; Alta, Cortſen. R. v. Kleinenberg 60 Tons Coaks. — Fra⸗ 
ſerburg: ( Th. Hellm. Schröder 124 To. Hering. 
Meyer H. Berliner 450, 124½ do. Elkan u. Co. 100 do. Herrmann und 
Theilnehmer 150 do. — Waterſound: Volant, Sinclair. W. Reid 1111 To. 
Hering. — Burntisland: Loch Garry, Hodge. G. Dantzers Nchfl. 916,317 
Klgr. Steinkohlen. — Liſſabon: Affines, Thomas. G. M. Bauer 182,390 
Klgr. phosphorſaurer Kalk. 8 


Imanuel, Sjurſau. 


Ausweiſe. 
1 5 Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Die Einnahme pro Monat September beträgt nach jur 
vertan " endgiltiger 


eſtſtellung 
881 [ 13880 


1) aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr . . 32,655 M. 29,599 M. 
2 „„ Guüterve rler 58,278 48,815 = 
3) „ ſonſtigen Quellens 14,303 = 14,303 =: 


Summa 105,236. M. 92,717 M. 
Pro Monat September 1881 gegen 1880 alſo mehr 12,519 M. 
und von Anfang 1881 gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres 
mehr 45,536 M. 


A bend⸗Poſt. 

H. Breslau, 7. October. [Wahlverſammlung.] Die heut 
bei Liebich abgehaltene Verſammlung der Fortſchrittspartei, bei welcher 
der große Saal des Etabliſſements in allen feinen Räumen vollſtändig 
gefüllt war, nahm einen glänzenden Verlauf. Die beiden Candidaten 
der Fortſchrittsparte, Beblo und Freund, hielten äußerſt beifällig 
aufgenommene Anſprachen an die Verſammlung, in denen ſie ihren 
Standpunkt zu den Fragen des Tages darlegten und über die wir 
morgen ausführlich berichten. r EN 


Telegramme. 
(Aus Wolff's te egraphiſchem Bureau.) 8 

Frankfurt, 7. Oetbr. Ein Kabeltelegramm der „Frankfurter 
Zeitung“ aus Newyork meldet: Wechſel ſind ſchwer verkäuflich. Geld 
iſt knapp, es herrſcht fieberhafte Erregung. Yıs Bonus pr. Pf. und 
Tag. Gerüchtweiſe verlautet, das Schatzamt werde nächſten Montag 
Abhilfe leiſten. 

Karlsruhe, 7. Oct. Weitere Wahlreſultate. Die Liberalen ver⸗ 
loren den Bezirk Ettenheim an die Ultramontanen. In Lörrach⸗Stetten 
ſiegte der Liberale Vogelbach. In Däublin, Amt Lörrach, wurden 
Pflüger, in Stadt Karlsruhe Lamey, Kiefer und Hoffmann wieder⸗ 
gewählt. — Der Großherzog hütet noch das Zimmer. 5 


Metz, 7. Oetbr. Die Einweihung der neuen Garniſonkirche iſt 


vorläuſig auf den 23. October verſchoben. Es heißt jetzt, der Kalſer 
komme nicht nach Metz. a 

Paris, 7. Oct. Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein Decret, 
welches die Kammern für den 28. October einberuft. 5 

London, 7. Oetbr. Die „Times“ vertheidigt ſich gegen die un⸗ 
günſtige Kritik, welche die jüngſte Correſpondenz im Leitartikel bezüg⸗ 
lich der Neugeſtaltung im Oriente hervorgerufen hat und bemerkt, 
alles, was fie behauptet, fet nur geweſen, daß Veränderungen in der 


Vertheilung der Macht und des Einfluſſes im Mittelmeere bevor⸗ ae Dale. 182 50185 — 


ſtehen, daß es wünſchenswerth ſei, Englands Intereſſen auch auf den 

nach Indien führenden Straßen, welche von vitaler Wichtigkeit für 

die Exiſtenz des Reiches ſeien, durch eine klare Politik betreffs Egyp⸗ 
7 r 


1 


Marktbericht von E. Lustig] Wetter: 
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tens fijer zu fellen. Dies als gleichbedeutend mit dem B 

der Theilung der Türkei darzustellen, fe mehr als Mihverſtlndnit 
und widerſtreite den Thatſachen. 

Petersburg, 7. October. Der „Regierungsbote“ ſchreibt: Der 


Miniſter des Innern erffünete geſtern Nachmittag mit einer längeren d 


Rede die Commiſſton zur Einſchränkung und Verhinderung der Trunk⸗ 
ſucht des Volkes. Der Miniſter begrüßte die zur Berathung hinzu⸗ 


gezogenen Experten aus verſchiedenen Gegenden Rußlands und be⸗ G 


tonte, daß der kaiſerliche Wille bereits zum zweiten Male in dieſem 
Jahre Experten zu Berathungen von Regierungsvorlagen heranzuziehen 
anbefiehlt, um dadurch die Lebensfragen des Volkes mit ihren Er: 
fahrungen entſcheiden zu helfen. Hierauf hielten Domänenminiſter 
Oſtrowsky und Finanzminiſter Bunge kurze Anſprachen. Die Ver⸗ 
ſammlung wählte den Fürſten Schteſcherbatow zum Präſidenten. 

Petersburg, 7. Oct. Das „Journal de St. Pétersbourg“ kommt 
auf die Behauptung der „Times“ zurück, daß die egyptiſche Frage 
jetzt die Orientfrage ſei, und ſagt: Die „Times“ wollte begreiflich 
machen, daß die egyptiſchen Angelegenheiten nun nicht mehr von 
beiden Mächten behandelt und gelöſt werden könnten, welche am 
meiſten an der finanziellen Verwaltung des Khedive und den Forde⸗ 
rungen der Gläubiger intereſſirt ſind. Es gäbe politiſche Intereſſen 
allgemeiner Art, für deren Löſung die discretionären Actien der Ga: 
binete in London und Paris durchaus nicht nützlich wären. 

Petersburg, 7. October. Der „Porjadok“ meldet aus der hie: 
ſigen türkiſchen Botſchaft: Schakir Paſcha hatte mit Giers in letzter 
Zeit häufige Unterredungen über laufende Fragen, hauptſächlich über 
den Modus der Zahlung der von der Türkei an Rußland zu entrich⸗ 
tenden Kriegsentſchädigung. Hinſichtlich der neuen Regierung in 
Bulgarien erklärte Schakir, die Türkei ſehe in dem gegenwärtigen 
geregelten Zuſtande Bulgariens, Dank den Bemühungen Ruß⸗ 
lands, die hinlängliche Garantie für das Princip, welches die 
Türkei bei ihrer Politik verfolgt, ſie ſehe die letzte Regierungsver⸗ 
änderung als eine Rettung Bulgariens an. Die Frage über die 
Souzeränität ſei im Principe bei beiden Reichen bereits entſchieden. 
Die Ausführung der armeniſchen Reformfrage werde durch die egyp⸗ 
tiſchen Ereigniſſe und die fortdauernden Unruhen der Kurden ver⸗ 
hindert. Schakir ſei auf weitere drei Jahre als hieſiger Botſchafter 
accreditirt. 

Newyork, 6. October. Der Hamburger Poſtdampfer „Cimbria“ iſt hier 
eingetroffen. 
EN (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Görlitz, 7. October. Stadtrath Heyne aus Magdeburg wurde 
zum zweiten Bürgermeiſter und Sondicus gewählt. 

Wien, 7. Ockober. Die Abendblätter veröffentlichen eine per Poſt 
beförderte Depeſche aus Mailand vom 5. October, welche gerüchtweiſe 
die Entdeckung eines Socialiſtencomplots gegen König Humbert meldet. 
Thatſächlich ſei der ehemalige garibaldiſche Offizier Renſi verhaftet 
worden, in deſſen Wohnung auch angeblich einige Bomben gefunden 
wurden. Die Socialiſten leugnen jede Verbindung mit Renſt. 

Paris, 7. October. Eine Depeſche Logerots aus Tunis vom 
6. October meldet die Beſetzung der Pofition Belvedere durch zwei 
Bataillone, die anderen Forts von Tunis werden morgen occupirt. 
Eine mobile Colonne wurde auf dem Marſche von Medjez nach 
Teſtur von Arabern angegriffen. Letztere wurden zurückgewieſen. 

Paris, 7. October. Das Journal „Petite Republique“ weiſt 
den Gedanken des Rücktritts des Miniſteriums vor dem Zuſammen⸗ 
tritt der Kammer zurück und erklärt, das Miniſterium müſſe ſich wegen 


ſeiner Handlungen vor dem Parlamente verantworten; erſt nach der 


öffentlichen Debatte würde das dem Miniſterium Verlegenheiten be⸗ 
reiten und übrigens der Zuſtimmung des Staatsmannes bedürfen, 
welchen der Präſident der Republik zur Cabinetsbildung zu berufen 
beabſichtige. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 7. Octbr., Nachmittags. [(Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 7. October. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. Bewegt. 
Cours vom 7.6. Cours vom 
Be Credit⸗Actien 638 50640 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 995 50616 50 


15 ; 
171 60171 60 
Warſchau 8 Tage 112 85 


Lombarden 286 — | Defterr. Noten 172 95173 25 
SEE Bankverein. 112 751112 30 Ruf), Noten 217 50218 25 
Bresl. Discontobank 101 90102 4% preuß. Anleihe 105 50106 — 
Bresl. Wechslerbank. 110 50110 803 ¼% Staatsſchuld. 99 — 99 — 
Laurahütte 127 40127 10 1860er Looſe - -- 124 70/125 10 
Wien kurz 172 60172 60 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 248 30247 75 


W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Min. 


Poſener fandbriefe. 100 10100 20 London lang — 120 22° 
Oeſterr. Silberrente. 67 10 67 10 London kur — — 20 475 
Oeſterr. Papierrente. — 80 60 


66 20 66 10 Paris nun Kine 5 

57 30] 57 10] Deutſche Reichs⸗Anl. 101 80 
— —| — 244% preuß. Conſols. 101 30 
102 90102 90 | Orient⸗Anleihe II... 60 90 
167 50167 20 Orient⸗Anleihe III.. 60 70 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior.. . 164 20164 20] Donnersmardhütte.. 64 10 
Berg Mt 12 50 26 6 Blr Heuſen . 2 90 

ergiſch⸗Märkiſche. er Ruſſen ....- 

a c 248 300247 90 Neue rum. St.⸗Anl.. 103 20103 — 
Gallier 139 201138 50 Ungar. Bapierrente.. 77 301 77 — 
I Ungariſche Credit. 

. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 90, dto. ungariſche 
102, 40, do. Aprocentige 78, 10, Creditactien 639, —, Franzoſen 617 50, 
Oberſchleſ. ult. 249, 50, Discontocommandit 229, 50, Laura 127, 40, Ruf). 
Noten ult. 217, 50, Nationalbank 115, 70, Lombarden —, —. 

Bewegt. Die Geldverſteifung verſtimmte. Spielpapiere und Banken 
ſchwankend, Bahnen feſt, Bergwerke und ruſſ. Fonds ſchwach, Schluß erholt. 


Discont 5¼ pCt. : ? 
(W. 2. . Frankfurt a. M., 7. October, Mittags. [Anfangs⸗ 
Courſe.] Eredit⸗Actien 321, 50. Staatsbahn 308, 75. Galizier 278, —, 
Lombarden — —. Felt. . 5 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 7. October, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Schluß⸗Courſe.] Creditactien 320, 25—318, 62. Staatsbahn 309, 25. 
Fontane 35 25. 


101. 90 
101 50 
61 40 
61 30 
63 60 
45 90 
75 40 


Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 
Rum. Eifenb.-Oblig.- 


1 ne 5 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 


= 
Berlin, 7. October. [Schluß Bericht] 
. 9 n, 7. er. uß⸗Bericht. 
1 & m 6. Cours vom 


Cours vom 7 6. 
! 5 8 Rüböl. Gedrückt. 
en 1555 m . 238 — 239 — | Oetbr.⸗Novbr. 52 90 53 10 
Aprl-Mai-----.- 229 — 229 25 April-Mai-..---- 55 40 55 60 
n. Flau. . 

a, 189 50190 50 Spiritus. Flau. 
Oetbr.⸗Novbr.. 177 75 171 75 5 . 55 3 5 1 
ilę⸗ Maia 171 — 5 ctobenrn 5 
79 April⸗Mai 54 60 55 — 

Detbr⸗Nopbr. . . . 148 50148 50 | 
AprilMai ------- 151 — 151 — e 
(W. T. B.) Stettin, 7. October, — Uhr — Min. 1 
Cours vom 6. 5 a: vom 7. 6. 
i 5 öl. A 
a . . . 233 —|235 — | October 53 50 54 — 
Frühjahr 229 50230 —| Frühjahr 56 200 56 50 
Spiritus. 
9 8 Is 57 60 58 20 
575 0 1 8 9 170 501172 —] October 7 —| 57 40 
Petroleum. Oetr.⸗Rovbr.. .. 55 29 55 20 
October 8 40 8 401 Frühjahn t 4 201 54 20 


(W. T. B.) 


Wien, 7. October. [Schluß⸗Courſe.] Matt 

1880er Boo vom 7. 6. & Cours 5225 = IE; 
1864 Loose rn — — [Marknoten 57 90 57 87 
Credit 195 e — „ — Ungar.Goldrente 118 40 118 45 

ei i actien 367 — 367 50 | Bapierrente.... 76 55 76 67 
Ago do.. 370 75 = 80 ae u 18 60 m 70 
o 58 — ondoen 118 20 118 10 
Aid Sent 10850 356 25 Oeſt. Goldrente. 94 60 | 94 65 

Ana nb. 2 5 165 75 |Ung.Bapierrente 89 60 | 89 60 
Elbeihalbahn. 5 322 — [Wien. Unionbank 149 — 149 60 
9 ahn... 256 75 257 50 Wien. Bankvern. 142 20 143 50 

apoleonsd or. 9 36½ 9 36½ Aproc.ung.Goldr. 90 50 9 


(W. T. B.) Paris, 7. October. N 0 | 0 67 
Bee a i deen e ee 
8 e 5 5 4580. — 
Paris, 7. Octbr., 9 ngar. Goldrente 1038/6. F 


h 50 eſt. * Be. 
Depeſche der Bresl. 850 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original- 


g.) Weichend. 
Cours vom 7. 0 


6. 7 

Iproc. Rente SEA 84 05 84 27] Türken 92 1995 8 — — — 
Amortiſirbare 85 65| 85 97] Türkiſche Loose. e 
Sproc. Anl. v. 1872 116 (116 20] Srientanleihe II... — — — — 
Ital. 5proc. Rente.. 89 90 90 05 Drientanteihe III.. . . 63 — 633, 
Oeſterr. Staats⸗E⸗A. 770 — 770 —| Goldrente öſterr.. . 83/ | 831 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . . 370 — 368 75 uns 103 25 103½% 
Türken de 1865... 15 80 15 60 1877er Rufien...... 94¹ | 940 


(W. T. B.) London, 7. Oetbr. Anfangs 5 1 
Staliener 8895. Mussen 1873er Sof ub ee: Scho! Canfals 98, f. 
London, 7. Octbr. Nachmittags 4 Uhr. [Schluß-Courfe.] (Originale 


Depeſche der Bresl. Zeitung. latz⸗Di 1 . i 
Dee 75 en i g.) 5 8: Discont 4½ pCt. Bankeinzahlung 
ours vom 9 2 Cours v 7. 8 
Conſolsss 983), | 98%, J Silberrente 1 66¼ | — 
Ital. 5proc. Rente.. 88½ (88 —| Papierrente . — —— — 
Lombarden — * 14% | 141, | Ung. Goldrente proc. 77 77¼ 
Sproc. Ruſſen de 1871 88%, | 88%, | Deiterr. Goldrente . 80¼ | 80 — 
Sproc. Ruſſen de 1872 88½ 88½ | Berlin — 20 77 
Aide Ruſſen de 1873 903, | 90/ Fenn 3 N — — 20 77 
lber N — — ra . ee 
Türk. Anl. de 1865. 15%, | 1515 15 25 33 — 15 97 
5% Türken de 1860. — — — — Paris 1 
proc. Ver. St per 1882 104 —! 104½ ] Petersburg — —| 25½ 
(W. T. B.) Köln, 7. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 95, März 24, 20, Roggen per loco — 
per Nobbr. 19, 20, per März 18, 25. — Rüböl loco 30, 50, per October 
28, 80, Mai 29, 50. Hafer loco 16, 50. Wetter: —. a 

(W. T. B.) Hamburg, 7. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, per Octbr.⸗Nopbr. 235, —, per April⸗Mai 227, — Roggen 
matt, ver October⸗November 181, —, per April⸗Mai 168, —. Rüböl matt, 
loco 55, per October 55. Spiritus ruhig, per October 51¼½, per November⸗ 
Seht 48, per December⸗Januar 47¾, April⸗Mai 45¼. — Wetter: 

ehr trübe. 

(W. T. B.) Amſterdam, 7. October. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen loco unverändert, per Novbr. 336. — 
per October 230,—, per März 211, —. Rüböl loco 32½, per Herbſt 321%, 
per Mai 33⅛. — Raps per Herbſt 346, per Frühjahr 365. 

(W. T. B.) Paris, 7. October. [PBroductenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt., per October 33, —, per November 33, 10, Nopemher⸗ 
Februar 33, 10, per Januar⸗April 33, 10. — Mehl feſt, per October 
70, —, per November 70, 10, per November⸗Februar 70, 30, per Januar⸗ 
April 70, 40. — Rüböl ruhig, per October 78, —, per November 78, 50, 
per December 79, —, per Januar⸗April 79, 25. — Spiritus ruhig, per 
October 66, —, ver November 66, —, per December 66, —, per Januar⸗ 
April 66, —. Wetter: Schön. 

Paris, 7. October. Robzucker 55,50 — 55,75. 

(W. T. B.) London, 7. October. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Auslandsweizen ſehr feſt, unthätig, anderes zu Gunſten der Verkäufer. 
Fremde Zufubren: Weizen 53,040, Gerſte 8720, Hafer 42,690 Qutrs. 

London, 7. Oetbr. Havannazucker 25. 

Glasgow, 7. Detbr. Roheiſen 52, 4½. 


Wien, 7. October, 5 Uhr 40 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
368, —, Ungar. Credit 372, —, Staatsbahn 357, —, Lombarden 168, —, 
Galizier 323, —, Anglobank 158, —, Napoleonsd'or 9, 36 ½, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 76, 45, Marknoten 57, 85, Oeſterr. Goldrente 94, 60, Ungar. Gold⸗ 
rente 118, 50, Aproc. Ungar. Goldrente 90, 55, 4% Ungariſche Papierrente 
89, 40, Elbethalbahn —, —. Lombarden feſt. 

Frankfurt a. M., 7. 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Lombarden 144, 50, 
Goldrente —, —. 1877er 


Credit⸗Actien 317, 25, Staatsbahn 308, 25, 


Ruſſen —, —, Galizier —, —. 


Schwach. 
Hamburg, 7. Oetbr., 9 Uhr — Minuten, Abends. [Abendbörſe. 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 361, —, Oeſterr. Ereditactien 317, 75, 
Staatsbahn 770, —, Silberrente 663/,, Papierrente 65¾, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 81, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 91, do. 1880er —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche 122, 62, Orientanleihe II. 59½, 
do. III. 587¾, Laurahütte 127, —, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
218, —, Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt — Ziemlich feſt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

— [ Künſtler⸗Vorſtellungen im Bee Das reiche Repertoir 
der Künſtler⸗Vorſtellungen des Zeltgartens erhält ſchon morgen Sonnabend 
eine intereſſante Bereicherung. An dieſem Tage tritt nämlich eine ſehr 
unterhaltende Specialität, Herr St. Sperl aus Wien auf. Sonntag er⸗ 
eröffnet die Parterre⸗ und Luft⸗Gymnaſtiker⸗Familie Petresku, welche fi 
zum erſten Male in Deutſchland producirt, ein Gaſtſpiel. Ueber die 
bedeutenden Leiſtungen dieſer neuen Mitglieder werden wir nach deren 
erſtem Auftreten eingehender berichten. Die bisher aufgetretenen Künitler 
haben ſich die Gunſt des Publikums ohne Ausnahme erworben und treten 
allabendlich mit großem Beifall auf. Herr Tanzkomiker und 0 
Adolf Weber hat ſich nunmehr auch in ſeiner Eigenſchaft als 
rafender Eile hingeworfenen Portrait⸗ und Charakterköpfe ſehr anregend auf 
die Lachmuskeln. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Sommtag, den 9. October, Vormittag 11 Uhr: 


Kirchen- Concert 


18711 


in der XI/M. Jungfrauen-Kirche 
zum Besten der armen Parochianen 
gegen 3 eines freiwilligen Beitrages. 
Religions⸗Unterrichts⸗uſtalt 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


ie Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen findet ſtatt am 10., _ 


Vormittags von 8 bis 11 Uhr in 


D 
11., 12., 13. und 14. Dune 1 e 


meiner Wohnung. [146 


Clavier --Institut von Felix Scholz, 


Schwertstrasse 16 u. Berlinerplatz 13. Anmeld. z. Wintersemester täglich. ° 
BR Be EN NSS a Be ee 


er Berliner Gongress1878, 
genelt von Anton von Werner, 


in Originalphotographie, Grösse 90 : 120 cm, Preis 45 Mark, 
liegt zur Ansicht aus und werden Subseriptionen darauf 
angenommen in der | [525 


Kunsthandlung Bruno Richter, 
! Schlossohle. — 


Roggen loco fla, 


Octbr., 6 Uhr 40 Min. Abends. [Ubenpbörfe] ) 


Oeſterr. Silberrente —,—, do. Goldrente —, Ungar. 


arricae 
turen⸗Schnellzeichner ganz vortheilhaft eingeführt und wirkt durch feine mit 


2 r — 3 * 
A 


a 


E 


Prämiirt 


Wien 1873. 
m 


* 


Breslau, Ning e aaa 


25 


Prämiirt 


ben 1881. 


N 


nme 2 für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon ſind in unſerem 


in größter Auswahl vertreten, und machen wir wiederholt darauf aufmerkſam, daß nur gute, reelle Stoffe verarbeitet werden. 
Wir erlauben uns daher auf folgende Zweige unſeres Geſchäfts aufmerkſam zu machen: 


Herren und Knaben⸗Garderoben Geſchäft 


1 ergebenſt an 


Adolf gane, anni, e fe we = Telt-Garten. B. Breslauer, U. Aufrichtig. Hern. Bock, Louis Levy jr. 
geen dar Neo ab 1 5 8 10 10 * Große May & Wrzeszinski. Louis Oliven. Perls & Schneidemann. 
. Julie Hauke, n Ades del Clara Felke. des Künſtler-Vorſtellung. r R A „ Nüssmann, F. Sittenfeld &. Co. 
3 18 Döbn. 4 Tournier zu Kronſtein.“ (Elsbeth, 5 Concert. Fe — 8 
Naouſenber 1 0 „ rl Ste) Capellmefſter Herr Theubert. 8 e 
beben bn Thalia „Theater, || e obe de ee A. Goschorskys 
Heute wurde uns ein ütleripen Sonnabend, den 8. October. 28ſtes Ferdinand St. Sperl D|" Buchhandlung, N 
0 N; an den 5. October 1081. nn N Be Lat the re 1 50 11 Dahn de Ma ! B . & \ 
1 „ men⸗Geſe 73 5 t er 1 5 
* g J. Färber und — „Die Engländer auf Neifen‘, 15 De ee Auftreten A 5 ae Rott, ; 


die liebevolle 
Kinder, 


Liegnitz den 


Am 3. d 


Derſelbe, ſeit 2 


2 (2. 1. Male in Deutschland), des & — 3 — 
g E. Baudonin & Co. Seed e Kloſterſtraße Nr. 76, | Musikalien 
ett Sachse, der Be- + Leih - Institut 
Familien Nachrichten. „| duinem-Araber und der die jetzt wieder unter meiner 1008 5731] Albert Goldstein, | 
ls Drahtseil- Künstlerin Amma Leitung ſteht, ganz beſonders Tmeodoer Hiehtenherg, | Ning 38, 1. Etage, grüne Röhrſeite f 
5 Abramm, der engl. Sänge- ® aufmerkſam zu machen m Abonnements 8 ge, g 4 


5 in Berlin. Major und Flügel⸗Adjut. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs W 
Roderich Freiherr 


von Baden Herr 


on Schönau⸗Wehr mit Frl. Bertha | 
Gräfin von Hennin in Hecklingen. BA 


iegnitz 


® v. d 


5 Sonnabend. 


N 3 fi. a Galathe.‘ 


WGarnituren 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen fi: 
Henriette, B 
Iſidor Lewinski. 
Neuſtadt a. Warthe. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen hiermit 


ö at ie Rehn Defon deen 


Mutter meiner 
[132] 


Clara, geb. Hoffmann. 


gleich im Namen der übrigen 
eee 


. M. ſtarb 50 fange e 
2 un 915 Reiſender, 144 


Emil Glatzer. 


Hauſe thätig, hat ſich in dieſer Zeit 

ſtets als ein fleißiger und zuverläſſiger 35 
Geſchäftsmann bewieſen, und werden 
lt a Andenken ſtets in Ehren ie 


bag Berlin, den 6. October 1881. 


Waldemar von Alten mit, Frl. The⸗ 
reſe Freiin von Lüttwitz in Heriſch⸗ 
dorf bei Warmbrunn. Ger.⸗Aſſeſſor 


; Ein Mädchen: Dem 
Stabs⸗ und Bataill Arzt im Königs⸗ 
ee Regiment Hrn. Dr. Heck in 


Geſtorb en: Frl. Charlotte Freiin 
d. Horſt in Hannover. 


Stadt-Theater. 


„Daniel Rochat.“ 

5 Gonniag. Nachmittag⸗ Vorſtellung zu 

halben Preiſen: „Precioſa“. 
Abend⸗ Vorſtellung: „Tannhäuſer“. 


Saison-Thenter. [3536] 
| Sonnabend. Zum 70. Male: 
RNMing der Nibelungen.“ 


Weiteres umgetauſcht. 


(Rock, Weſte, Beinkleid) 


Winter⸗Paletots, 


beſondere Specialität. 


Jagdioppen 


in neueften Formen. 


Livrse⸗Anzüge, 


reichhaltig ſortirt. 


ernſtein, 
[3554] 

Breslau. 

oder: 


Europa.“ 


„The Phoites“: 
auf Reifen.‘ 


A. Fertige Herren⸗Anzüge. 


Nur gut paſſende Stücke werden verkauft. — Nichtpaſſendes ohne 


1 Formen, in allen Stoff: Arten. 


GKaiſer⸗Paletöts, Zu 


Beſtellungen werden in unſeren eigenen Werkſtätten unter Oberaufſicht der Zuſchneider von gewiſſenhaften Arbeitern aufs beſte erledigt. 


Gebr. Taterka, Schneidermeiſter, Ning 47 Gun ee 


Jagd⸗Joppen, Paletots, Kaiſermäntel n. 
Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 8. Octbr. 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler, 
„Das Tournier zu Kronſtein,“ 

„Die drei Wahrzeichen.“ 

Romantiſches Ritter⸗ Lustspiel in 8 

Bildern von Holbein. (Elsbeth, Frl.; 


Funftes 


oder: e eee e 7205 5: 


B ag, 4 Uhr. Vorletztes E “Ms Grosses Lager von Büchern aus 
HUB: 1 ee ee des Tanzkomikers und Schnell f allen Zweigen der Literatur. [ Leih- Institut für die 
Heute Vormittag, 102 Uhr] Gefellichaft „The Phoites“: „Die] zeichner Herrn Adolf Weber, f 0 g 
entriß mir der unerbittliche Tod ] Engländer auf Reiſen. “ des Charakter⸗Komikers Herrn 1 Journal-Lesezirkel, Deuise Br ösisch allerneuesten Erscheinungen 
hach wen Stampfe mein MM lorgenps 7 Uhr: Qebteo Car Oskar Carlo, des Fenorſten [ leih - Bibliothek e N der 
inniggeliebtes, theures Weib, 4 Herrn Gustav Walter, 1 und englische 


amerikan. Pantomimen⸗Geſellſchaft 
„Die Engländer 


Erstes Auftr. 


Jahren in unſerm ff 


Waltom, 


elektri 


„Der 


Wietoria- Theater. 
der brillanten ®% 


i Espagnola Troup 
2 ba) Spanische Tänzer) überaus zahlreichen Be⸗ 
Sennoras Lo La Gomez, Annita, 
Conelita u. Snr. Prous a. Sevilla. 


ö (Zum 1. Male in Deutschland. 


rinnen Lottie und Lilli 
des Grotesk- 
. Nen Kerb Herrn Paul Stab. % 

ne 8 Uhr. 1 55 
P NETTE 


im Gebiete der Elektricität, 

nismus, Magnetismus, Induction, — 

Optik ꝛc., verbunden mit den brillan: | Br 
teſten Experimenten, 


William Finn. 


Freunde der Grperimental- Phyfif| 
werden beſonders auf die neuen, ſeit 
W. Finn's letztem Hierſein (1874) 
hier noch nicht gezeigten Experimente 
und Apparate von Dubosg (Vola:| 
riſation, Fluoreſcenz, Phosphoreſcenz, 
Projection liegender Gegenſtände und | 
Sen totale Reflexion eines 


HMaiser panorama, 


1. Dies zeigt im tiefſten Schmerz, N Rom heut zum letzten Male. 8 Louise Montag. Bedingungen können täglich Lese- Zirkel. Literatur. 
um ſtille Theilnahme bittend, an Son: u es . Anfang 7½ 5 Entre 50 . Br a . Bi: a 
a Albert Laube, N Bi. 2273 li 0 N TEEN Abonnements in allen vier Instituten zu den billigsten Bedingungen, 


Herr Paſtor Johannes Dietz in Bratwurſt mit , 40 5 N 5 fi 35 Etm. lang, von 2 Mark a ö 
Scha mit Frl. Maria Rühl in Gegen Mille nächſter Woche: zñlñ, .... 50 - Norvitäten- Lill. Institut RR Phantaſteſedern“ Blumen, Bern 

Brandenburg d. H. Riltmſtr. 10 51 Nur 4 populär = wiſſenſchaftliche Gänſel eb Ar Soeben dae 50 = OR ar 9915 n 2 3] 1 
dem 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6, Herr Vorträge für Herren und Damen Gänſeſülze (Specialitat) -. 50 = deutsche, französische und us — Muswohl. ac 


Galva⸗ 


ch beleuchteten e 0 
x. 20.) aufmerkſam gemacht. [141] IM 

Keines der Experimente wird an 
einem der 4 Abende wiederholt. 


„Die Feu Putz wird billig u. gut an⸗ 


SET Auguſtaſtraße 27, III. 


er! B. Welz Restaurant, 
5 Kloſterſtraße Nr. 76. 


ſuch meines Neſtaurants auf 


Auftreten der unübertrefflichen ® der Provinz als auch von hier, 


amerik. Luft-Gymnastikerinnen 


Sisters Lawrence 


erlaube ich mir für die Winter⸗ 
[Saiſon auf die Küche in 
meinem Locale, 


empfehle täglich friſch u. A 


B. Knaben Anzüge. 


Copirt nach vorliegenden Original⸗Modellen, in Buckskin, 
Velour, Düffel, Kammgarn ꝛc. 


Knaben⸗ Garnituren 


für jedes Alter paſſend. 


Jünglings⸗ Auzüge "BE 
und Paletöôts, 


d. h. für die Altersklaſſen von 9—16 Jahren, größte Auswahl 
am hieſigen Platze, gerade dieſem Genre widmen große 
Aufmerkſamkeit. 


Knaben Kaiſer⸗Paletöts, | 


ſortirt in verſchiedenen Größen. 


0. Stoff ⸗Lager. 


Daſſelbe iſt von dem fertigen Lager getrennt ge bietet in über- 
raſchender Fülle alle Neuheiten des In⸗ und Auslandes, 
vornehmlich 


echt engliſche Stoffe 


zu ganzen Anzügen. 
Engliſche und franzöſiſche 3 


Beinkleider⸗Stoffe 


e Deſſins. 


Paletots⸗Stoffe 


in Eseimo, Oudulés, Flockones. 


Livorée⸗Tuche, 


verſchiedene Farben, ꝛc. ꝛc. dc. 


[5707] 


In. Schlafeöde em ehen Cohn 1 Jacoby, 3.9 

Verein Verein für Klass. Musik. D N 2 7 
Sonnabend, den 8. October: 

Haydn, Streichquartett E-dur, op. 3 

1. 571610 

gestern, Clavier-Viol.-Sonate A- 
dur, op. 47, 

5 . — —— 


e 


Die 1 Damen Mäntel. arten And En ere 
kommen, ihre Geſchäftslocalitäten vom 9. October d. J. ab an allen Sonn⸗ und 
Betagen präcis 2 Uhr Nachmittags vollſtändig zu Schließen. [5730] 

reslau, den 6. October 1881. 


des engl. Duettiſtenpaares 


Albreehtsstrasse 3. > R N 
Musikalien. 


Mr. Paulo u. Miss Nellie, . Leih- Institut | 


deutschen, 
französischen 
und englischen 


und Lesezirkel 


neuester Erscheinungen. 5 
Abonnements zu den billigsten 


der Coſtümſängerin Frl. Irma 
Nagy, der berühmten Wiener 
Jodlerin Fräul. 


Leih- Bibliothek. 


Journal- 


für Hiesige und Auswärtige gleich, können von jedem Tage ab 
Ss beginnen. Prospecte gratis. Kataloge leihweise. 


Julius Hainauer, 
Königl. Hofmusikalien- u. Buchhandlung 
in Breslau, Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


. ‚Schoktz, 


in Breslau, 
ee 8 
Grosses Lager von Büchern aus 

allen Zweigen der Literatur. 
Journal -Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften, Bücher - Leih - Institut, 
für neueste deutsche, englische] 

und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen, 15 

. 5 2 raue . 


Indem ich hierdurch meinen 
ergebenſten Dank ſage für den 


der Austellung, ſowohl aus 


Putz- Feder. | 
u. Damen- Likzhut. Fabrik 


empfiehlt Mädchen⸗ u. Damenhüte von 
1 Mar 


; 5 40 Cn. ne cht 
„ weiße und graue m. lange, echte 

Straußfedern von Mark 50 ab, 
ſchwarze Straußfedern, Nr. a 


8 können täglich beginnen. 
Erbſenſuppe m. Schweinsohren DR: RL a ee 


Rippenſpeer mit Sauerkohl = 8 f 
Gänſeklein mit Beteniienfauce 40 Trewendt & Granier 8 


Haſenbraten m. echter Sahnſauce 60 = 
ent u. sem! ꝛc. 


A | Mebiftinnen ee ee 1 ' 0 
Breslauer Gerints- -Beitung. 


Auflage eirea 11,000 Gremplare, AUCH reis 25 1 pen N. 
B gelen 15 0 belgien Je 1 ae 99 
r 
Er una den und Expedition: üniverſt tätsplatz 16. 11451 


Loose a 1 Mark 


B Werbe- und Industrie- Ausstellen, 
ee Tıchumg am 31. Oetober e. 
6500 Gewinne im Werthe von 12 3,000 Mark. BE 
Soweit der nur noch geringe Vorrath weicht, sind 
Loose à 1 Mark in allen durch Plakate kenntlichen Ge 
hier u. in allen Städten der Provinz zu haben. 


Ehrlich, Bresial. 


englische Litteratur 
— ‚Kataloge gratis. — 


Be] 


zur Schles. Gewerbe- 
und Industrie-Ausstellung, 
Ziehung am 31. October c., 
8 6500 Gewinne 5 
im Werthe von 175,000 Mark. 
ö Soweit 8 
der nur noch geringe 
f Vorrath reicht, ; 
verkauft und versendet 
Loose a 1 Mik. 

a (Porto nach auswärts 15 Pf.) 
das Hauptdebit [5728] 


Schlesinger, 


H Lotterie-Geschäft, ese 5 
5 55 45 I, Etage. i 


-deutsche, 1 und 
englische Journale 
Prospecte gratis — Eintritt täglich, 


Trewendt& Granier’s 
Buch- und Kunst-Handlung 


Breslau Albrechtsstr. 37. „ 


Diana-Bad. 
Neue Kirchſtr. 11, empfiehlt ſeine 


auf das comfortabelſte eingerichteten 
Dampf⸗ und Wannenbäder. 


6 Uhr Abends a. en Kali nie N Herz & 


Für Unbemittelte unentgeltlich 
9—10 Uhr Vormittags. 


Dr.Wilhelm Graefiner 


Neue Taschenstr. 14a, I. 


Ich babe mich in Neuſtadt OS. 
niedergelaſſen und wohne Kloſter⸗ 
ſtraße, in Hauſe des Herrn Kirchner. 


Dr. Florian, 


pr. Arzt ꝛc. 


Ich habe mich in Muskau OL. 
als Rechtsanwalt niedergelaſſen. 


[3566] Luks. 


Soeben iſt im Commiſſionsverlage 
von Hermann Noth zu Oels i. Schl. 
erſchienen: [137] 


Die Disciplin in der 
jüdiſchen Neligionsſchule. 


ortrag, auf der am 6. Juni d. J. 
zu Breslau ſtattgehabten General⸗ 
Verſammlung des iſraelitiſchen Lehrer⸗ 

Vereins gehalten von 
Dr. Cohn, 5 
Prediger der Synagogen⸗ Gemeinde 
u Oel 


Preis: 60 Pf, 
Hebräiſche Unterrichtsanſtalt, 
Nicblaiſtadtgr. 20. Anmeldungenneuer 
Schüler und Schülerinnen täglich von 
2—4 Uhr in der Wohnung. [3167] 
Dr. P. Neuſtadt, Friedr.⸗Wilhſtr. 1I II. 


815713] 


An den alleinigen E 
ſinder u. erſten Erzeuge 
der Malzpräparate, Hof 
lieferanten der meiſten 
Souveräne Europas 

Herrn Johann Hoff, 
Beſitzer des goldenen 
Verdienſtkreuzes mit der 

Krone, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtraße 1. 


Amtlicher Heilbericht } 


er das Hofl’sche 
Malzextract - Ge- 
sumdheitsbier u. 
idie Malz - Choeo- 
ladle, welche im hieſigen 
Garniſonſpital zur Ver⸗ 
wendung kamen; ſelbe er: 
wieſen ſich als gute Unter⸗ 
ſtützungsmittel für den Hei 
proceß, namentlich das 
Malzextract war bei den 
Kranken mit chroniſchem 
Bruſtleiden beliebt und be⸗ WR 
gehrt; ebenſo war d 
Malz⸗Chocolade für Re⸗ 
convalescenten und bei ge⸗ 
ſchwächter Verdauungs⸗ 
kraft nach ſchweren Krank⸗ 
heiten ein erquickendes und 
ſehr beliebtes Nahrungs- 
mittel. 57211 
Wien, 31. Dechr. 1878. 
Dr. Loeff, Ober⸗Stabsarzt. 
Dr. Porias, Stabsarzt. 


Malz Extract⸗Geſun 

pheitsbier, ſtärkend, he 
lend. gegen Magen: un 
90600 eiden. 6 Flaſchen 


Mk. 


Concentrirtes Malz⸗ 
Extract ſtillt die Aden a 
der Sorben 1 Fl. 
I. 3 Mk., II. 1½ Mk. 


— — 

Malz⸗Chocolade, Beglei- HMM 
terin des Malz Ertracts, 
nervenſtärkend. 1 Pfd. 
I. 3½ Mk., II. 2½ Mk. 


|Gifen- Walz: Chocolade, A 
ſtärkend, blutſchaffend. 
1 Pfd. I. 5 Mk., II. 4 Mk. 


Malz⸗Chocoladenpulver 

für Säuglinge, ſtatt “ 
Muttermilch. Schachtel Mm 
1 Mark. > 1. 


| h 
= 


Bruſt⸗Malzbonbons, bei 
Erkältung, Huſten und ee 
| Heiſerkeit. 1Beutel80 Pf. BB 


Seinſe Tollettemittel: 


Stück 1, %, ½, ½ Mk., 
Malzpomade, I Fl. 1½, 
Verlaufe a 
Berkaufsſtellen in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Ob⸗ 
Imlaueritraße 21, Ed. Groß, 
Neumarkt 42, Erich und 
2 1 ee 21955 77 ö 
Initzerſtraße 15, und e, 
0 derſtraße 8. 15 An 29 7 


A| handel: und gewerbtreibenden Kreiſen Berlins. Preis des eleg. geb. 


der betreffenden Güter⸗Expedition ſchriftlich Widerſpruch dagegen erhoben 
gegen eine Gebühr von 50 Pf. apiſiren laſſen. 1 


Malz⸗Kräuterſeife, ein i 


N 


n 
8 ar 5 


Lehrmittel für die Seimathsfn 


g x Be 


unde 
Verlage von Eduard Trewendt in Breslan. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Schleſien kogra 
nach ſeinen e und ſtatiſtiſchen N N phie von Schleſten 


Verhältniſſen dargeſtellt für den Elementar Unterricht. 


Mit einer illuminirten Karte von Schleſien. 


von 
Heinrich Adamy. Von 
8. Fünfte verbeſſerte und vermehrte Yun. Mit einer Karte. Heinrich Adamy. 
Broſch. Preis 1 Mk. 60 Pf. Preis 30 Pf. 


3 ) 3 ! N 8. Neunzehnte Auflage. Broſchirt. 

Bei der neuen Auflage dieſes Handbuchs ſind nicht nur die Berürnife) In gedrängter und doch überſichtlicher Weiſe ift in dieſem Schriftchen 
der Schule ſorgfältig erwogen und berückſichtigt, ſondern auch die für; alles aus der Geographie von Schleſien Wiſſenswerthe niedergelegt. Die 
Behörden, Landwirthe und Gewerbetreibende wichtigen ſtatiſtiſchen Mittbeilun⸗ Reſultate der letzten Volkszählung ſind, ſoweit als möglich, für dieſe neue 
gen nach den beſten Quellen beigefügt worden, fo daß für Jedermann ein) Auflage benutzt worden. Die Verbreitung in faſt 100,000 Exemplaren 
vorzügliches Hilfsmittel zur Kunde der Heimath geliefert wird. ſpricht für die Brauchbarkeit des Werkchens. 


Wandkarte von Schlefien Schuffarte von Schlefien 
nach 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe 5 
von Heinrich Adamy. Heinrich Adamy’s Wandkarte. 
Sechste, bis auf die neuefte Zeit verbeſſerte Auflage. Mit colorirten Grenzen. 
Preis 15 Pf. 


9 Blatt in Quer⸗Folio. Preis 9 Mk.; auf Leinwand gezogen mit Stäben“? 
und Ringen, Preis 16 Mk. 25 Pf. 

Auch dieſes Kärtchen zeichnet ſich trotz ſeiner Reichhaltigkeit durch klare 

Ausführung äußerft vortheilhaft aus. ale 9 


Dieſe Karte ift vermöge ihrer ſachgemäßen, praktiſchen, ſehr faub 
und klaren Darſtellung ein bewährtes Ne aktiſchen, ſehr ſauberen 


® 9 77 77 9 
Militär Pädagogium zu Breslau, 
5 3. Muſeumsplatz 3. [3548] [F 
Vorbereitung zum Primaner⸗, Einjährig⸗Freiwilligen⸗, Fähnrichs⸗ und] 
See⸗Cadetten⸗Kramen. Mäßiger Penſionspreis. Programme ſtehen zur 
Verfügung. Der Curator und Reviſor des Pädagogiums, N 
Herr v. Walther, Kgl. Preuß. Oberſt a. D., Fürſtenſtr. 100, 


— 


Verſandt-Geſchäft. 
Von 9˙%½ Pfd. freo. 


ſowie der Unterzei nete ſind zur Ertheilung weiterer e ern 9 5 Er 
171 uſeumsplatz MM 
Lector G. Weidemann, Dirigent, A 3, . Auf, ie 
72727 d ER uſter⸗ 
Zuſendung. 


Militär- und Marine-Pädagogium | ir 
: zu Görlitz. rohe und gebrannte 

Vorbereitung für das Kähnrichs⸗ u. Marine- PIE Kaffee's 
Kadetten Examen. eee 


Näheres im Programm. N 
Görlitz, September 1881. 


FR 5630 
Direction: Fiedler, Major a. D. 


= Lal = 


Tisch-, Hänge- und Wandlampen, 
Kronleuchter 
mit Stobwasser-Brennern, 
sowie allen praktischen Novitäten 
von Brennern. 


ctober e. WIR 


5 Meine Pianoforte Fabrik u. Ma 
Hummerei 39, befindet ſich ſeit 1. 
n Teichſtraße 5. 


Bettstell 
f Er ILIE Welck 0 Waschlische > ; 
e r e ee e Kohlenkasten, 


A: ) Ofenvorsetzer, 
Am 20. d. Mts. eröffnet der Unterzeichnete, ſeit 6 Jahren zweiter 7 Kohlengeräth- 
Arzt der Provinzial⸗Irrenanſtalt bei Bunzlau, eine [5712] ständer 
etc, etc. 


Heil⸗ und Pflege⸗Auſtalt für Nerven: 
und Gemüths⸗ Kranke incl. Epileptiſche 
in Obernigk. 


Gefl. Anfragen find bis zum 18. d. Mts. an den Unterzeichneten 
nach Bunzlau, von dg ab nach Obernigk zu richten. 
Dr. Wiemar Kleudgen. 


SSS ( :: 1 a 5 
Soeben erſchien in unſerem Verlage die zweite diesjährige Ausgabe des h 


„Kaufmänn, Adreßbuch bon Berlin“, 


enthaltend die bis Mitte September c. eingetretenen Veränderungen in 1 hi 
uche 
18885 


neuester 
und bewährter 


Die Poſamentierwaaren⸗Handlung 
von B. Schirm 


empfiehlt ihr gut ſortirtes Lager in Wollen, Strickgarnen, Strümpfen 

und Längen mit dazu paſſender Wolle, Bukskinhandſchuhen. Ge⸗ 
ſundheitsjacken u. Hoſen. Ferner Franzen, Beſätze, Knöpfe, Band 
Spitzen, Nüſchen ꝛc., ſowie ſämmtliche Zuthaten für Damenſchnei 
derei zu billigſten Preiſen en gros & en detail. 3555] 


B. Schirm, Albrechtsſtraße Nr. 39, | 
ma 


Ede Altbüßerſtraße. 
Zum bevorſtehenden Semeſter 
können in des Unterzeichneten 


Penſionat 


noch zwei Schüler, welche das Gym⸗ 
naſium beſuchen ſollen, Aufn 


finden. 
Prediger Dr. Colan, 
Oels i. Schleſ. 


Baden Baden⸗ 


= Lotterie. 5 
auptziehun .—25. Oct. BR 
a nlosre a Mk. 10. 
Kölner Dombau Lotterie. 
Driginalloofe à Mk. 3,50 empf: 8 
Joſ. Huſſe, Breslau, Ning 20. 


Mark 5,— poſtfrei. 
Berlin SW., W. & S. Loewenthal, 
68. Schützenſtraße. Verlag des „Berliner Adreßbuch“. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Von Montag, den 10. d. M., ab bis auf Weiteres wird im dieſſeitigen 
Bahnbereiche für alle in offenen Güter⸗ und in Kalkwagen verladenen 
(Wagenladungs⸗) Güter die Ent⸗ und Beladefriſt für die innerhalb eines 
Umkreiſes von 5 Kilometer von der Station entfernt wohnenden In⸗ 
tereſſenten von 12 auf 6 Tagesſtunden (ohne Anrechnung der Mittags⸗ 
zeit) herabgeſetzt. Den weiter als 2 bis zu 5 Kilometer von der Station 
entfernt wohnenden Intereſſenten werden wir, falls nicht ausdrücklich bei 


. 


rivatſtund., nam. Mathem, erth. J. 
Hirschmann stud., Trinitasſtr. 12, II. 


G finden in der Nähe 
d. Schule gute u. bill. Penſion. 
Neue Junkernſtr. 17/18 bei Sturm. 


in einer achtbaren Familie wird 
ein junger Mann (am liebsten Kauf- 
mann) in voller Pension oder auch 
nur als Einmiether unter mässigen 
Bedingungen Aufnahme finden, [5685] 

Offerten unter X. B. 26 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. erbeten. 


re 
In Dorligerf 
Oberſchleſien, Poſtſtation, 
wird durch koſtenfreie Gewährung des 
Unterrichtslocals und der Wohnung 


die Niederlaſſung. 
einer Kindergärtnerin 


unterſtützt, welche letztere die Quali⸗ 
fication zur Ertheilung des Unter⸗ 
richts in weiblichen Handarbeiten nach 
der Schallenfeld ſchen Methode nach⸗ 
weiſt und die Ertheilung dieſes Unter⸗ 
richts in der daſigen vierklaſſigen 
evangeliſchen Familien⸗Vereinsſchule 
durch 8 Stunden wöchentlich gegen 
ein jährliches Honorar von 450 Mark 
zu übernehmen geneigt ift. Die Nieder⸗ 
laſſung müßte, wegen Verheirathung 
der gegenwärtigen Inhaberin der 
Stelle, moͤglichſt Hofort, ſpäteſtens aber 
am 1. Januar 1882 erfolgen. Die 
Ausübung der Kindergärtnerei bleibt 
Privatſache der Lehrerin. Bewerbun⸗ 


wird, die Ankunft der in Frage kommenden Güter durch expreſſen 1147 


Breslau, den 7. October 1881. 


Königliche Direction. 
Von Bordeaux nach Stettin. 


S. D. „0. B. Suhr“ egen den 22. d. Mts. 
N 47 4 bei F. W. Myllested in Bordeaux. 
143 


Hofrichter & Mahn in Stettin. 


ic Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 9155. 


> Weli-Lampe 


Bei - 


Es liegt in Abſicht, die 
Holzröhren der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Waſſerleitung nach und 
nach durch eiſerne Röhren 1 
erſetzen und zu dieſem Zwecke 
vorher ein genaues Nivelle⸗ 
ment der geſammten Leitung 
anfertigen, die Mächtigkeit der 
Quellen prüfen und ein be⸗ 
ſtimmtes Project ausarbeiten 
zu laſſen. Zu dieſen Vorarbei⸗ 
ten qualificirte und gewillte 
Perſönlichkeiten können bal- 
digſt ihre Offerten an uns 


ohne Cylinder, mit dem patentirten Weltbrenner, 
patentirten Auslöſcher und der patentirten Vor⸗ 
richtung zum Anzünden, ohne die Glastheile 
abzunehmen. Vollſtändige Geruchloſigkeit, keine 
Exploſton. Licht wie Gas, mit 80 pCt. Erſparniß, 
außerdem Erſparniß der Cylinder. [5378] 
Complete Tiſchlampen zu 3¾, 4, 4½, 6, 7½, 
10 Mark und höher pro Stück, e 
zu 5, 6, 8½, 9, 11, 15, 20 Mark und höher. 
Einzelne Brenner mit erforderlichen Glastheilen, 
b für jede Lampe paſſend, 2,75 Mark. 
en Alles zollfrei gegen Nachnahme. 
Alleinperkauf für Europa und Export: 


e f ir iſesl einreichen. [5720] 
©. ©. Heye in Bremen. e e in Mwerptichen, 
Comptoir: Langeſtraße 1. gärtnerei zu richten an den 5551] n 3. October 1881. 


Vorſtand der evangeliſchen 


NB. Wiederverkä 1 
käufer a en Nabatt Familien⸗Vereinsſchule. 


Auch für Nicht⸗Fachleute geeignet. 


Der Magiſtrat. 


— 7 


den Kaufmann Stanislaus Dwo⸗ 
2 ratſchek, früher zu Ober⸗Lagiewnik, 
lietzt unbekannten Aufenthaltsorts, 


richt zu Conſtadt 


In unſerem Procuren⸗Regiſter ſind 
unter Nr. 102 als Procuriſten der 
Handelsgeſellſchaft 140 

Carl Krister 
zu Waldenburg — Nr. 85 des Geſell⸗ 


ſchafts⸗Regiſters — heute die Kauf⸗ 


leute Albert Hänſchke und Eduard 
Jäſchke zu Waldenburg eingetragen 
worden. 

Jeder der Procuriſten vertritt die 
Geſellſchaft auch allein rechtsver⸗ 
bindlich. 

Waldenburg, 

den 24. September 1881. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſchluß. 
Das Concurs⸗Verfahren über das 
Vermögen des Handelmanns 
8 Julius Schwarzer 
zu Jauer, wird nach Ahhaltung des 
Schlußtermins und Vollziehung der 
Schlußvertheilung aufgehoben. 
Jauer, den 23. Septbr. 1881. 
Böhm, 5719] 
Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amts⸗Gerichts. 
Oeffentliche Zuſtellung. 
Der Kaufmann H. Kaller zu Beu⸗ 


then OS., vertreten durch den Rechts⸗ 
Anwalt Geldner hierſelbſt, klagt 12 5 


wegen einer dem Kläger ſchuldigen 
Waarenreſtforderung von 118,93 Mk., 


mit dem Antrage auf Verurtheilung 


des Beklagten zur Zahlung von 118,93 
Mark nebſt 6 % Zinſen ſeit Zuſtel⸗ 


lung dieſer Klage und ladet den Be⸗ 


klaglen zur mündlichen Verhandlung 


des Rechtsſtreits vor das Königliche 
Amts ⸗Gericht, Abtheilung VII, zu 
Beuthen OS., j 


lauf den 23. December 1881, 


Vormittags 9 Uhr. 
gan Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 
[5723] 


bekannt gemacht. 


Beuthen OS., den 5. Oct. 1881. 
Kneſek, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmenregiſter iſt heut 


unker Nr. 1852 die Firma 


Gnielinski 


mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
Lipine und mit Bezeichnung des 
Kaufmanns Anton Gnielinski zu 

Lipine als Firma⸗Inhabers gelöſcht 
worden. 2 


57²² 
OS., d. 1. Oct. 1881. 


DS., 


Beuthen 


Königl. Amts⸗Gericht VII. 


Oeffentliche Zuſtellung. 
Der 0 Chulſtian 


0 Melzer zu Jeroltſchütz klagt gegen 


den Rittergutsbeſitzer von Watzdorf, 
früher zu Groß⸗Blumenau, aus einem 


Bauholzkaufe mit dem Antrage auf 
Verurtheilung deſſelben zur Zahlung 
von 181,82 Mark nebſt 5 % Zinſen 


ſeit dem 1. December 1880 und vor⸗ 
läufige Vollſtreckbarkeitserklärung des 
Urtheils und ladet den Beklagten zur 
mündlichen Verhandlung des Rechts⸗ 


[ſtreits vor das Königliche Amts⸗Ge⸗ 
5221 


auf den 24. November 1881, 
Vormittags 9½ Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 


ſtellung wird dieſer Auszug der Klage 


bekannt gemacht. 
Conſtadt, den 12. Sept. 1881. 
Schnirch, 
Gerichtsſchreiber f 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Durch das Ableben des Bürger 
meiſter Herrn Schwarz iſt der hiejige 


Bürgermeiſterpoſten 


2 
mit welchem eine Einnahme von 900 


Mark und circa 100 Mark Neben⸗ 


einnahme verbunden, wovon das 
penſionsberechtigte Einkommen 750 
Mark beträgt, vacant geworden. 


Qualificirte Bewerber können ihre 


Meldung bis zum 5. November c. bei 
dem Stadtverordnetenvorſteher Nup⸗ 
pert hierſelbſt einreichen. [5671] 
Stroppen, den 5. October 1881. 
Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Korbruthen⸗ 


Verkauf 
im Forſtrevier Peiskerwitz. 


Die Korbruthen in den Weiden⸗ 
werdern an der Weiſtritz und an der 
Oder unweit Johannisberg im Forſt⸗ 
revier Peiskerwitz ſollen Sonnabend, 
den 15. October c., Vormittag 11 Uhr, 
an Ort und Stelle licitando zum 
Selbſtſchnitt parcellenweiſe verkauft 
werden. [133] 
Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht werden. 

Riemberg, den 6. October 1881. 

Die Forſtverwaltung. 


2 
5 


Für Hautkranke ıc. 
Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


2 et 
Din junges, gebildetes, ſehr an⸗ 
N ſtändiges Mädchen, welches mit 
fallen weibl. Handarbeiten vollſtändig 
vertraut iſt, wünſcht Stellung in einer 


EN a Eh 


Ring 38 i 


Ein tücht., in allen Zweigen der 
Kaufmannſchaft rout. Mann, in 
mittl. Jahren, ſucht Stellun „ev. zur 
Aushilfe für monaklich 50 Mark. 


sub 


Münchener Spatenbräu ft die 3. Etage, 


von vorzüglichſter Qualität, 
in kleinen Original⸗Gebinden, ſowie in ganzen Wee 


ab München empfiehlt 1 
Gleiwitz. Hitz. 


anſtändigen Familie 5 
[Hausfrau. Gehalt iſt nicht erforder⸗ 
lach, dagegen wäre Anſchluß an die 

Familie erwünſcht. [3557] 
Gefällige Offerten beliebe man 
unter K. K. 20 poſtlagernd Bern: 
ſtadt i. Schl. einzuſenden. 


ür ein Leinen⸗ u. Baumw.⸗Fabri⸗ 
kations⸗Geſchäft, wird ein rout. 
Neiſender, der nachweislich Schleſien 
und Sachſen mit Erfolg bereiſt hat, 
zum ſof. Antritt geſ. u. B. 31 


Siegfried Stei 
Grünberger Weintrauben 


d. Btto.⸗Pfd. 35 Pf. Backobſt. Birnen 25 u. 30, geſch. 55, 
Delicateß: 75, Aepfel 40, geſch. 55, Kirſchen: ſauer und 


75 5 der Off, 


Ein junger Comm., Spec., kath. 


Oblauerſtraße 85, erbeten. [136] 


mit Prima⸗Zeugn., ſucht p. Iſten 
Nopbr. cr. Stellung. Gef. 
unt. 8. 44 poſtlag. Gleiwitz. 


Geſucht wird 
zu möglichſt baldigem Eintritt ein 
mit Reviſions⸗ und Caleulatur⸗ 
Arbeiten im Berg⸗ u. Hüttenweſen 
vertrauter [109] 


erb. 
[3549] 


C. 66 an Rudolf Moſſe, 


event. per 1. April zu vermiethen. 
j ieee 


P 


531 
2.855 


Berlinerplatz- und Schwertſtraßen⸗Ecke 1316 


iſt in der 2. Etage eine Wohnung zu vermiethen. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 


g Näheres beim Wirth. 
D ? 


[3413] 


berg, Johannisbad). — 9 Uhr 10Min. Vorm 


beſtehend aus 7 Zimmern, Badezimmer nebſt Beigelaß, per 1. Ne Ri: 
3553]. 


Off. 1 39 — Schnellz Verb. m. Liebau, Hi; 1 
füß 50, Pflaumen 25 u. 30, oh. Kern 50, Leuteobſt 22, Exped. der Bresl. Ztg. f 13552 B € amt er. [Erscheint jeden Sonnabend. ] Uhr Nine Verb. m. Hirschberg, Jehan a 
5 . Hageb.: 70, Dampfmus (Kreide) Pflaumen 30, Schneide 40 Für eine Leinen⸗Fabrik erſten Ran⸗[ Nur ſolche, welche ſich über ihre en en ancnzüg $ 1 Chr 25 ah, ke ee e e 
Kirſchen 50, — Wallnüſſe 30-40, Haſel 50, — Eingel. Früchte, ges wird 5715], bisherige Thätzakeit in gleicher Braude Bortin, Hamburg, Bremen: | Marienbad lan b bite 12 min no Mine 
Gemüſe, Geldes, meiſt 150, — Fruchtſäfte 90, Marmel. 100, Preiſelb.: ein gewandter Comptoiriſt durch vorzügliche Zeugniſſe aus⸗] eps. 6 v. 30 u. Vorm.— 1 U, 15 ll. Vm. | Durchgangswagen H. und Il. Klasse bie Peet 5 
25, jüß 50, Weinmoſtrich 60 Pf d. — Daueräpfel Btto.⸗Ctr. 6 weiſen können, wollen ſich unter Bei⸗ Kixprosszug vora Oberschlesischen Bahnhofo), | vom 1. April bis 30. Septbr, 6 Uhr 30 Min 0 
» IUB SD, Weinmoſtri If. p. : M. per 1. Januar dauernd zu engagiren fü ihrer Zeugni d eines = 12 U. 48 M. Nachm. (von Arnsdorf gem, | Ab. Verb. m. Hirschberg, Liebau (Dur 6 
Borsd. 10, Kraut v. Aepf. Birnen Pflaumen, 10 Pfd. Btto. 4 M. 8 745 8 gung ihrer eugniſſe und eine Zug). — 2 U. 44 MH. Nachm. (Sch: gangswagen I. und II. Klasse bis Hirschbeg 
Preis⸗Ert. und Emball. gratis. 130] J geſucht. Schöne Handſchrift und aus: Lebenslaufes melden. Openschl. Bakahof). . 10, G. 30e line n. | vom 16. Aab bis 14. October); Bi: 
ei Ed d Sei del G ünberg i. S chl gezeichnete Empfehlungen ſind Bedin⸗ Offerten unter H. 23696 befördert (Courierzug vom Oberschl, Bahnhof), —| Ank. in Breslau 8 Uhr 35 Min, fr. von $ 
2 Eduar Eidel. rünberg i. 2 gung, Meldungen nimmt die Exped.] die A ⸗Expediti 10 0.50 M. Nm. (vom Oberschl, Bahnhof), | Dittersbach etc. — 11 Uhr 40 Min. Vorm, 1 
—— ͤ—— — ——ä— — der H lauer eitung unter Chiffre te Annoncen Expedition von Haaſen Ank. 6 U. 23 M. Vorm. (Courierzug, Ober-] Schnellzug (Verb. von Liebau, Hirschberg), 1 7 
Perrückenmacherei,] Specialarzt Dr.med. Meyer, K. b. 30 entgegen. en de , e deen dae een ü ee 
ae 8 7 N — Nm. zug, \ 8 in. Ab.), Franzensbad 
5 = ’ | Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich ; - Ein anftändiger [119] |non.s 1 Nachm, (Öberschl. Bahnhof). (eb 10 Uhr 14 Min. Ab), Exer (ab 10 Uhe 
. Haarfärberei, Syphilis feen und Hautkrank Wir 5 1957 in 9 85 jener OU. Wach. 77 10 DLSO M- e | 15 Ag: AB); Onsisbad od un 20) 54 an 
N 48. 5 9 zug, Oberschl. Bahnhof). ) Prag (ab | r 50 Min. fr.), Nachod, 1 
echte, unschädliche Färbemittel, beiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnel üch ige, e By. 1 von Johannisbad, Liebau, Hirschberg. Durch, _ 
am besten bei [5704] |und gründlich, ohne den Beruf und ti R f V fü hat 19 0 11 5 Hennen und Görlitz, Dresden, Hof: Baneswagen 1 und IT. Klasse, von rene 
zan Schloss- die Lebensweiſe zu ftöven. Die Be Toulinitte Verlauſer [8 Geſellſchafter ei ng. Abe. 6 U, 30 M. Vorm.—IDU, 15 U. Vorm. bis Breslau, — 9 Uhr 37 Min. Ab. von Wien. 
4 Gebr. Schröer, Olale. andlung erfolgt nach den neueſten bei mäßigen Anſprüchen 138 a eie ſchaf er eines epileptiſchen (Expresszug vom Oberschl, Bahnhof). — 2 U.] Brünn, Prag, Hirschberg, Johannisbad. 2 
m 1 der Medicin. [5703 0 TER jungen Mannes Bahre. 5 . Fachm. dur bl, Göre). logau, Reppen, Frankfurt a, , 
0 otel⸗Verkau u Gebrüder Simon eſucht e eee e Berlin, Cüstrin, Stettin: = 
5 ö + > > 3 + Oberschl. Bahnhof), — 10 50 UH. Nachm Abg. 8 Uhr 50 Min. Vorm. bis Stettin. 1 
BE... N h 3 . 2 1 ARSEEN Herren- und Knaben⸗Confection, Offerten unter Angabe bisheriger | (vom Oberechl. Bahnh HIER "| Verb. mit Frankfurt a. O. und Berlin (Ank. 
9 Kreis⸗, Garniſon⸗ u. Gym⸗ 0 2 ff gabe bisheriger | ( of). I (Ank, 3 
e e u 0 e HER rengens ng | EEE Mal oe | 
* 5 9 „ 9 niſſen sub J. E. poſtlagernd Oppe n 15 M. Vm, san N Verb, mit Frankfurt, Berlin, A 11 x 


Für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
ſuche einen gewandten 5709] 


Verkäufer 


N. 


i bi frequentes Hotel iſt ſo⸗ 

fort billig zu verkaufen. 3463] 
Näheres bei Herrn O. Erdmenger, 
Breslau, Friedr.⸗Carlſtraße 5. 


empfehle ich: 


usſtaftungen 
Taſel⸗Service, 


zum ſofortigen Antritt. 5 
Emanuel Freund in Schweidnitz. 


Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
8 deroben⸗Magazin ſuche ich per 
1. November c. einen erfahrenen und 
tüchtigen Verkäufer, auch Decora ⸗ 
teur, moſaiſchen Glaubens. Derſelbe 
muß auch in ſchriftlichen Arbeiten firm 
ſein. Nur ſolche, welche durch gute 
I Atteſte nachweiſen können, daß ſie 
ſchon mehrere Jahre in dieſem Fach 
gearbeitet haben, werden bevorzugt. 
Offerten unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und Photographie erbitte an 
M. Rosenthal, 
5700] Schweidnitz. 


ſiens iſt wegen Krankheit des Beſitzers 
ſofort zu verkaufen. [5386] 
Nähere Auskunft durch 
5 H. Neisner's Nachfolger 
in Glogau. 


Eins kleine Weiß⸗ u. Braunbier⸗ 
Brauerei wird zu pachten oder 
zu kaufen geſucht. 435581 

Näheres beim Maurermeiſter E. 
Arnold in Fürſtenwalde. 


ing-Bel 
5 mi 
18 3 
berühmter Automat, 
der Alles weiß, kennt, 
e ſchreibt, wahrſagt, ſowie 
Anthropoglossos, der freiſchwebende, 
ſprechende Kopf zu verkaufen. Mit 
den beiden hochfeinen, großartigen 
Senſations⸗ Schauſtücken I. Ranges 
können ſich Unternehmer eine ſichere 
Exiſtenz ſchaffen. 134] 
RR J. Schulz, Roßlau a. Elbe. 


E Hyaeinthen 


in Prachtſorten für Töpfe, 10 Stück 
t 
ke „per : „im Rumme E. 
2. Trb. 100 Stück 24 Mk., ferner Tul⸗ u 

Pen, Tazetten, Narziſſen, Eroeus, 

SEecilla ꝛc. offerirt billigſt: 393] [ 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
5 . 
er MonkanpiderAeltere, Als Geſellſchafterin 
Samenhandlung, Gartenſtr. 33a. 


AJTafel⸗Service, 
feinſte, durchſichtige böhm., 
in 60 verſchied. Deſſins; 

Kryſtall⸗ Garnituren, 
ö mehr als 60 Sorten, 4 
a von 36 Mark an 55 
(f. 87 Stück incl. Caraffen); Ba 


Toilette⸗Service, 


decorirt, von 5 Mark an 
80 Sorten); 


Kaffee⸗Service, 
100 Deſſins, von 3,50 an; Kal 
zu den bekannten, feſten 

Engros⸗Preiſen. 

Zurückgeſetzte Muſter WM 

bedeutend unterm Selbſt⸗ 


ceriſt, der poln. ſpricht, 
d kürzlich ausgelernt, kann ſich 
koſtenpreiſe. zum ſofort. Antritt melden. 


1 Offerten unter G. C. 48 poſt⸗ 
B ernhard Cohn, 1 9 Beuthen OS. [5733] 


Nicolaiſtr. 77, Ecke Herrenſtr. 
5 Zum Antritt am 15. Octbr. a. e. 


ſuche ich einen polniſch ſprechenden 
älteren Commis, der tüchtiger Ex⸗ 
pedient ſein muß. 5714] 
Meyer H. Proskauer, 
Creuzburg O.⸗S. 
Colonialwaaren⸗Handlung. 


Fur mein Specerei⸗Geſchäft ſuche ich 
1 polniſch ſprechenden Commis. 
Offerten ſind unter B. 5000 poſt⸗ 
lagernd Kattowitz einzureichen. [5684] 


Fus mein Specerei⸗ u. Schnittw.⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen jungen Mann, der erſt 


Stellen -Anerbieten 


in einer jüdiſchen Familie ſucht eine 
junge, gebildete Dame von guter Fa⸗ 
milie zum 1. October c. Stellung. 
Näh. Ausk. erth. Herr Dr. Zucker⸗ 
mann in Breslau, Wallſtr. 15, Herr 
Rabbiner Dr. Goldſchmidt und Herr 
„ San.⸗Rath Dr. Hirſchfeld i Colberg. 


l 


Breslauer Börse vom 7. October 1881. 


Amtliche Course. (Course von 11—123, Uhr.) 
Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


errmann Koplowitz 
DDD 


— 


Inländische Fonds, 


1 Ein chriſtl. Commis, Spe. 


vor kurzem feine Lehrzeit beendet hat.] 1. April 1882 zu vermiethen. 
Sogelin. 1, 


zu ſenden. 


Ein Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen wird pr. ſofort gef. 


13563] 


Ein Rehrling 


findet in unſerem Leinen⸗ u. Baum⸗ 
wollenwaaren⸗Geſchäft ſofort Stellung. 
[3546] Henſchel K Becker. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 Der 2. Stock Schweſdniger⸗ 
ſtraße 49 iſt billig zu vermiethen. 
Näheres im Gewölbe. [5727] 5 


Tauentzienplaß Nr. 1 
die großen pon der Poſt benutzten 
Parterre⸗Näume, welche auf Erfor⸗ 
dern in jeder Weiſe umgeändert wer⸗ 
den, per 1. April 1882 event. auch 
früher ganz oder getheilt zu verm. 
Näheres 1. Etage rechts. 
Werderstraße 35/36 ſind Lager⸗ 
keller und Boden ſof. zu verm. 


Riemerzeile 9 iſt die 3. Et. zu verm. 


1 eleg. Gartenwohnung 


zu verm. Kloſterſtr. 10. 900 Mark. 


Neue Graupenſtr. 14 


iſt die 1. Etage mit 700 Thaler und 
2. mit 600 Thaler, wenn gewünſcht 
auch Stallung u. Wagenremiſe, per 


Das. Nähere „Wirth das 4 


0) 


(expresszug, Oberschl, Bahnhof), — 5 U. 20 M. 
Nachm. (Vberachl, Bahnhof). —- 10 U. 50 M. 
Nachm, (Schnellzug, Oberschl. Bahnhof), 


Nach resp. von 


Ank, 10 U. 50 M. Nachm, (Schnellzug via 
Sagan). 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

I. Zug (Schnell-Zug) 6 U. 45 M. fr. — II. 
Zug 8 U. 15 M. fr. — III. Zug 12 U. 18 M. 
Mittag. — IV. Zug (Schnellzug) 4 U. 10 M. 
Nachm. — V. Zug 6 U. 30 M. Nachm. (nur 
die Gleiwitz). — VI. Zug 11 F. Abds. (nur 


die Oppeln). 

Anschlüsse: mit Zug I., III. und V. 
nach Neisse, mit Zug I., IV. und V. in 
Oppeln nach der Bechte-Oder-Ufer-Bahn; 
mit Zug I., III., IV. u. V. in Kosel-K. nach 
der Wilhelmabahn ; mit Zug J., III., IV. nach 
Wien; mit Zug L, III. nach Krakau; mit 
Zug I., III. und IV. nach Warschau; mit 
Zug I., III. u. IV. nach Budapest via Ruttek. 

Ank. 8 U. 35 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
10 U. Vorm. (Schnellzug) von Myslowitz, 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 U. 24 M. 
Nachm. von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
— 6 U. 15 Min, Nachm, von Myslowitz. — 
8 U.58 M. Abds, von Krakau, Oswiecim, 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Budapest, Wien. 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. 6 U. 46 Min, fr. (nach Prag, Brünn, 
Wien). — 10 U, 30 M. Vorm. — 5 U. 43 M. 
Nachm, (nach Prag, Brünn, Wien). — 7 U. 
30 H. Abde, (nur bis Münsterberg). 

Ank. 7 U. 34 Min, fr. (von Münsterberg). 
— 9 U. 55 Min. Vorm. (von Prag, Brünn, 
Wien). — 2 U. 24 Min. Nachm. — 9 U. 
34 Min. Abds, (von Prag, Brünn, Wien). 
Posen, Stettin, Königsberg, Slogan: 

Abg. 6 U. 50 Min, fr. auch nach Posen- 
Thorn (ohne Wagenwechsel bis Stettin 
Berlin). — 1 U. 18 M. Nachm (bis Posen u. 
nach Bromberg, Thorn u. Berlin). — 7 U. 
15 M. Abds, (ohne Wagenwechsel bis Stettin), 

Ank. 9 U. 5 Min. Vorm. (ohne Wagen 
wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Nachm 
(vorn Bromberg, Thorn, Posen). — 7 U. 40 * 
Abends (ohne Wagenwechsel von Berlin- 
Stettin). 

Freiburg, Halbstadt, Prag, Carls- 
bad, Franzensbad, Eger, Marienbad, 
Hirschberg, Freiheit (Johannishad), 


Frankenstein, lauer: 
Abg.von Breslau 5 Uhr 50 Min. fr, (Verb. 
m, Nachod [Cudowa], Pra Hirsch- 
2 EHRT AT BESTER RE 
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10 Min. Ab.). Durchgangswagen I. u. II. Kl. 
Breslau-Berlin, — 8 Uhr 5 Min, b. (nur bis 
Grünberg). 

Ank. 9 Uhr 47 Min. Vm. (nur von Grünberg), 


I. u. II. Klasse von Berlin bis Breslau. 
Reohte-Oder-Ufer-Eisenpahn. 
Nach Dyieditz: Abg. Mochbern 6 U, 


1 


18 UH. fr. — Stadtbaln uf 6 U. 24 M. fr. 
10 b, 20 zin Vorm. — Oderthorbahnhof 


6 U. 37 M. fr. — 10 U. 35 M. Vorm. 
Nrch Schoppinıtz: Abg. Mochbern 5 B. 


20 Min, Nachm. — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 


Fachm. — Oderthor-Bahnhof 6 U. 5 M. Nachm, 

Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 15 M. 
fr, — 1 U. 55 M. Nachm. — 6 U. 55 M. Abds. — 
Oderthorbahnhof 8 U. 29 M. fr. — 2 U. II u. 
Nachm, — 9 U. 15 M. Abds. 


Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor 


bahnhof 2 U, 27 M. Nachm, 


Von Dzieditz: Ank, Oderthorbahnhof 


2 U. 19 M. Nachm. — 10 U. 11 M. Abde, — 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. Nachm. — 10 Uhr 


24 M. Abds. — Mochbern 2 U. 39 M. Nachm, 


— 10 U. 27 M. Abds. 


Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn« 


hof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 10 U, 


10 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 


Vorm. 
Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U, 


31 M. fr. — 12 U. 2 M. Mittags. — 7 U. 31 H. 
Abds. — Stadtbahnhof 7 U. 50 M. fr. — 12 U. 


20 M. Mittags. — 7 U. 45 M. Abds. 
Von Schmiedefeld: Ank, Oderther. 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 


Anschluss nach und von der Bres- 


lau-Warschauer Eisenbahn in Oels: 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U, 33 M. 


ke. — II U. 50 K. Vorm. — 1 U. 9 M. Abde. 


von Wilhelmsbrück etc, in Oels 9 U. 7 Min. 
Vorm. — 1 U. 21 u. Nachm. — 9 U. 13 M. 
Abd. 

Anschlusa nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn in Oele: von Oels 
nach Gnesen 9 U. 30 M. Vorm. — II U. 46 M. 
Vormittags. — 7 U. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oele 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro- 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen - 


Oreusburger Eisenbahn in Creuzburg: | 


von Creuzburg nach Posen 8 U. 52 M. Vm, 


burg 12 U. 30 M. Nachm. — 7 U. 41 M. Abds, 
Personen- Posten: 
Trebnitz: Abg. 11 U. 15 M. Abde, — Ank, 
2 D. 10 M. N. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh. 
U. 30 M. Abends. 

N EEE N 


. 


Ausländleche Elsenbahn-Actien und Prioritäten. 


von der deutſchen Se 
Beobachtungszeit zwiſche 


Telegraphiſche Witterungsberichte 


vom 7. October 
ewarte zu Hamburg. 
n 7 bis 8 Uhr Morgens. 


— — 


1 5 2 —5 Uhr 15 Min. von Stettin (ab 6 U. 40 Min 
ee e | Leipz „ M.: gerlin (ab 9 U 55 

Di einzige Handelsgärtnerei einer | MM (103 St), derer, f. 12 Pers, und Decorateur Joseph Goldschmidt jr., d e 8 u ‚Frankfurt a. M.: | ya. v Schnellzue von Stettin 408d den 

’ Kreis: und Garniſonſtadt Schle⸗ von 45 Mark an; Carlsſtraße 221. Oderrchl, Bahnhof via Sorau-Kohlfurt), von Berlin. (ab 3 Uhr Nm.). Durchgangswayn 


5 


1 


1 
0 


— 


— 1 U. II M. Nachm, — Von Posen in Orsuz- 


I 


E' Reichs- Anleihe | 4 102,10 B und Stamm-Prioritäts-Aotien. Carl-Ludw.-B. . 4 77 — — f 
ess. cons. Anl. 4½ 106,50 bzG Br.-Schw.-Frb.. 14 4%] 103,00 bz Lombarden 4 0 — 8 5 5 E 2 er 8 E 
40. cons, Anl. 4 101,40 330 bz Obschl. ACDE. . 3½ 10% | 249,10815 bz6 Oest.-Franz. Stb. 4 & — Ort. 8 5 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
40. 1880 Skrips 4 — e B 3½ 10% — Rumün. St.-Act. 3½ 3½ — 82 8 
St.-Schuldsch.. 3½ 98,75 8 Br.-Warsch.Stp. 5 1½ 55,00 8 EKasch.-Oderbg. 5 — — Set | 
FPrss. Präm.-Anl. 3½— Pos.-Kreuzburg.|4 | 0 | 17,00 B do. Prior. 5 | — | — Mullaghmore | 772 | 12 | GSW bedeckt. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 |100,60%50 bz do. St.-Prior. 5 2% 67,75 6 0 4 — — berdeen 77¹ 9 SS 1 Regen. E eegang leicht. 
Schl. Pfdbr. altl. |31, 93,40 bz R.-C.-U. Eisenb. 4 f ½ 168.00 @ e Chriftianfund | 765 7 SSW 2 bedeckt. 
3000er 3½ | — do. St.- Prior. 5 7 ½ 164,25 G Schl. CtrPr fr. Kopenhagen 772 8 894 bedeckt. 
a0. Kit, 4870 B Oels-Gnes.St.Pr|5 | 0 | — Stockholm | 7761| 5 _ fill. wolkenlos. 
0 0 8 5 — ee hun: ES en 78 5 S wolkenlos 
do. Lit. 4 60855 bz ländische Elsenbahn-Prlorltäts- 8 „ Petersburg — — | — — 
40. do. „ 4½ 101,25 G Be Obligationen. A Bu ES Re on oskau | 780 2161 Nebel. 1 
do, (Rustical). |4 1, . D. Reichs-Bank 4½ 6 N 
do. do 4 IL 100,69 B Freiburger 4 100,00 B Sch. Bankverein 4 6 113,00 & Cork, Queenst 775 13 SW 2 bedeckt Seegang leicht. . 
Ado, do. 4½ 101,50 B do. . „ 4½ 1060375 be do. Bodencred. 4 6¼ 112,50 B Breit 774 | 10 S9 2 [bedeckt. 1 
. 40. ke d er 10,60 75 bz Oesterr. Credit 4 11½ | — ° elder 771 11 N 1 wolig. AR, 1 
do. do. 4 II. 100,60 B do. Lit. H. 417 1050055 55 3 8 { Hl 771 5 NDO 2 eiter. Na ftfroſt. "BD 
do. do. ...|41, 101,50 B do. Lit. J. 4½ 105,075 bz Fremde Valuten, abu % EEE Rz Rache egen. 
do, Lit. B 3½ — a do. Lit. K. 4½ 102,075 bz Oest. W. 100 Fl. ... | 173,00 bzB winemünde 774 5 Sd 2 ſwpolkenlos. Nachts Reif. i A 
do. do. . 4 | — 5 000 0 Russ. Bankn. 100 S.-R. 217,65 bz Neufährwaſſer 775 3 S2 heiter. Nachts leichter Reif. 
Fos Crd.-Pfübr. |4 1900 bz ,, nennen Memel 16 21880 3 Poalkenlos. [Carte Nef. 
Rentenbr. Schl. 4 101,30 B R uten kr. 81, age Industrle-Actlen. 
do. Posener |4 — I Oberschl. Lit. E. 3 ½ 05 5 bz Bresl.Strassenb.|4 | 5½ 121,00 bzG Paris A —— — — 
‚Schl. Bod, Crd. 4 | 98,30 pe, kl. 98,6036 bz | do. 1859 . . 4 100 15 f do. Act. Braner. 140 — ünfter 771 7 W 3 Nebel. 
do, 4½ 10/0 b 90. % „ 0255 d. A.. G. Mb. |0 | —- Karlsruhe 773 101 wolkenlos. Starker Reif. 
200. do. 5 104,15 bz do. Lit. F.... 40 10575 8 do. do. St.-Pr. 4 0 — Wiesbaden 773 5 SW 2 bedeckt. . 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,5 bzB do. Lit. G. . 4½ | 102,75 5 de Baliban 1 66 Minden 772 1 til. Nebel. 
do. do. 4½ 104,25 B do. Lit. H.. 47½ |103,40 do. Spritactien 49 — Leipzig 774 2 Sd 2 wolkenlos. Reif. 
if 885 1870 10500 0 do, Börsenaet. 4 | 6, | =; Berlin 773 3| SO 1 |moltenlos. 
Ausländische Fonds, 315 ze do. Wagenb.-G. 4 | 6°, | 95,50 B Wien 773 81 fill. bedeckt 
Osst.Gold-Rent. 4 | 82,00 6 el Donner march. |4 | 2 | 64,50 ba Breslau 775 n bedeckt. Nachts Regen. 
0 5 8115. , 6710315 bz ien e do, Part.-Oblig. 5 | — 100,00 B . ———— 
40. Silb. Rent. 4½% | 67, do. Wilh. 1880 4½ 104,00 B Rr alig re buch Ei 
Ss N R.-Oder-Ufer .. 20 103,00 & 0.8. Eisenb..B.|4 0 | 46,00 bz 1010 Air e | Er | 
40. Looseiso|s 12550 f 335 Oppeln. Jemen 4 4½ — _ Zunft 768 13. | NO bedeckt. 
es ans | | az Scala für die Windftärte: 1 = leiter Zug, 2 = leich 3 — ſchwach. 
. do |4 050 5 e a BEN ROM 4 = mäßig, 5.— fr, 6 fer 7 — fe, — den sch 9 — Sharm, 
do. Pap.-Rente 5 | 77,50 B Amsterd. 100 F. 3½ &8. 168,85 B do. Lbnsv.A.G. fr. 7½ — 10 har Sturm, IE Feller Sturm, 12 Orkan. N 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 57,40 bzB do. do. 3½ 2M. | 167,65 6 do. Immobilien 4 | 4; 985900 3 cht der Witterung. 
do. Pfandbr. 5 | 66,25 bz London 1 L. Strl.( 5 kB. 20,455 6 do. ee . 98, ueberſi fin bee ede du 
Aus. 1877 Anl. 5 | 94,00 B de. do. 5 31. 20,225 B do. Zinkh.-A.. 4% 87½ — Die geſtern erwähnte flache Depreſſion ift im nordweſtden 55 15 en⸗ 
| € do 1880 do 4 75,50 bz Paris 100 Fres.| 4 kS. 80,60 bz do, do. St.-Pr. 4 a 5 52 — gebiete im Verſchwinden begriffen. Ueber Heilt Mittel⸗ und Süd: uropa 
brient-Anlkm i. 5 — do. do. 4 [AM. — f do.Gas-Act.-G.|4 |7 | — liegt ein Gebiet hohen und gleichmäßig vertheilten Luftdrucks mit ſchwacher 
13 0 do. II. 5 61,40 & Petersburg.. 6 |, 3w.| — Sil.(V.ch.Fabr.)|4 |6 98,50 B Luftbewegung und vorwiegend heiterem, jedoch 1 nebligem Wetter. 
= 10 do. III. 5 | 6125 6 Warsch. 1008. R. 6 | 8T. 217,15 bz Laurahütte . 4 4 129,250 bz Die Temperatur iſt im weſtdeutſchen Binnenlande geſtiegen, liegt jevoch 
Russ, Bod.-Crd.|5 86,00 ba Wien 100 Fi...|4 ES. 172,50 ba ‚Ver. Oelfabr. ..|4 5½ 80,25 ba noch überall beträchtlich unter der normalen, ſodaß wieder vielfach Reif⸗ 
8. . 103,00 (& do. do. 4 2M. |171,50 6 Vorwärtshätte 4 [0 abgest. 45,00 8 - bildung, ſtellenweiſe auch Nachtfroſt ſtattfand. 


1 . Bank-Discont 5½ pCt. — Lombard-Zinsfuss 6½ pCt. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — Druck von Grab, 


Barth u. Comp. 


. 


Frſchrſch in Dreßler 


